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1.1 Gegenstand und Zielsetzung der Arbeit 
 
Gegenstand dieser Arbeit sind Kollokationen im Deutschen und Arabischen. Die 
Untersuchung von Kollokationen hat in den letzten Jahren auch an theoretischer Bedeutung 
gewonnen, da man festgestellt hat, dass sowohl bei der Produktion als auch bei der Rezeption 
von Texten die Interaktion von regelgeleitetem und lexikalisch geleitetem Handeln wesentlich 
komplexer ist, als man bis dahin gemeint hatte. Es ist außerordentlich verdienstvoll, solche 
Überlegungen ebenso für sprachvergleichende Untersuchungen zu nutzen. Bei solch einem 
Vorgehen wird auch eine Vertiefung der typologischen Kenntnisse über die verschiedenen 
Sprachen erreicht. 
Kollokationen als mehr oder minder feste Bindungen auf lexikalischer wie auf grammatischer 
Ebene sind Phänomene, bei denen sich die seit einiger Zeit in der Linguistik geführte 
Diskussion über die Art der Syntax-Semantik-Schnittstelle in ausgezeichneter Form 
niederschlägt. So ist es wesentlich, dass wir uns in die Diskussion über den Status von 
Kookkurrenzen – zwischen Phraseologie und Konstruktion – soweit einarbeiten, dass die 
Ambivalenz von lexikalischer und formaler Prägung für die Darstellung des Deutschen 
nutzbar gemacht werden kann. 
Es wird gezeigt, dass Kollokationen extrem dynamisch und einem ständigen Prozess der 
Modifikation ausgesetzt sind. Sie erweisen sich als vielschichtiges Phänomen, das ausgehend 
von unterschiedlichen linguistischen Ansätzen und Theorien untersucht wird, damit es 
überhaupt fassbar wird. So versuchen wir in der vorliegenden Arbeit eine neue Beschreibung 
und Klassifizierung von Kollokationen vorzunehmen, die auf semantischen, syntaktischen 
und morphologischen Kriterien basieren, und die Kollokationen im deutsch-arabischen 
Vergleich zu erfassen. 
Von Muttersprachlern werden Kollokationen meist als völlig normal empfunden und ohne 
Überlegung korrekt gebildet, während sie für L2-Lerner oft schwierig zu durchschauen sind. 
Lernt man Arabisch, sollte man beispielsweise wissen, dass der Tee in dieser Sprache nicht 
stark, sondern „heftig“ sein kann, dass man „schwere“ Kleider trägt und nicht dicke Kleider 
oder man „kräftig“ raucht und nicht stark. 
Wichtig ist hier darauf hinzuweisen, dass der Vergleich zwischen zwei Sprachen und die 
kontrastive Analyse der Kollokationen und Idiome den systemhaften Charakter dieser 
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sprachlichen Erscheinungen deutlicher herausstellen lassen und die Notwendigkeit der 
weiteren komplexen Untersuchung der Kollokationen und Idiome als Einheiten zeigen, die 
nicht losgelöst voneinander existieren. Ausgehend davon ist ein wichtiges Ziel der 
vorliegenden Arbeit, die Kollokationen und Idiome im Deutschen und Arabischen zu 
vergleichen sowie verschiedene Definitionen der Linguisten für das Konzept der Kollokation 
und Idiome in beiden Sprachen darzustellen und auf die Studien und Ansätze, die durch 
verschiedene deutsche und arabische Linguisten durchgeführt wurden, hinzuweisen. 
Es ist sinnvoll, den Vergleich auf eine zentrale Gruppe von Adjektiven zu beschränken. Das 
Adjektiv als Wortart wird deswegen gewählt, weil es sich selbst mit einer Vielzahl von 
Elementen als abhängiges Element verbinden lässt, aber doch innerhalb dieser Möglichkeiten 
deutlich erkennbare statistische Präferenzen zeigt, die dann auch mehr oder minder starke 
semantische Folgen haben. Einerseits sind diese Folgen semantisch grundsätzlich genug, um 
auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung der deutschen und der 
arabischen Verhältnisse zu liefern. Andererseits sind sie doch so unterschiedlich, dass damit 
ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und Subklassifikationen in diesem 
Bereich gezeichnet werden kann. Dabei stellt die Beschreibung der Sachverhalte, die sich im 
Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 
Der eingegrenzte sachliche Bereich, der für den Sprachvergleich sinnvoll und aussagekräftig 
erscheint, umfasst außer kaputt ein Set zentraler primärer Adjektive des Deutschen (Typus: 
gut, schlecht, stark, schwach, kaputt, tot). Die behandelten Adjektive wurden aus der 
Gesamtliste von 25 Adjektiven aus dem Referenzwortschatz zum Themenbereich „Körper“ 
ausgewählt.  
Diese Adjektive eignen sich aufgrund ihrer zentralen Stellung in der Wortart und aufgrund 
ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit dazu, die Prinzipien der Darstellung zu 
überprüfen und fortzuentwickeln.  
Als zentrale primäre – d. h. morphologisch nicht komplexe – Eigenschaftswörter sind diese 
Adjektive in allen drei möglichen syntaktischen Positionen vertreten. Als semantisch relatives 
Adjektiv ist gut problemlos steigerbar – wenn auch als Suppletivstamm und der üblichen 
Eigenheit relativer Adjektive, dass etwas, was besser ist als etwas anderes, noch immer nicht 
gut sein muss –. Es hat ein klares ebenfalls primäres Antonym (schlecht), zu dem es die Form 
ungut (schlechte/ungute Stimmung) gibt. Tot dagegen ist der Prototyp eines semantisch 
absoluten Adjektivs. In der normalen Kommunikation ist es daher nicht steigerbar, allenfalls 
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emotiv graduierbar (mausetot). Sein Antonym ist jedenfalls kein einfaches Adjektiv und 
vielleicht nicht nur eines (lebend/ig), die Negation untot hat eine idiomatische Bedeutung.  
Eine genauere Analyse ergibt, dass sich hinter der auf den ersten Blick ähnlichen 
syntaktischen Verwendung doch Unterschiedliches verbirgt. Besonders deutlich erkennbar ist 
das im Vergleich der adverbialen Verwendungen: Bei gut ist sie im Kern eindeutig adverbial, 
was sich daran zeigt, dass gut modifizierend zu den verschiedensten Verben treten kann. Das 
Adjektiv tot dagegen weist eine hohe Neigung zu Verwendungen auf, bei denen die 
adverbiale Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (liegt tot) oder Objektbezug (finde 
jemanden tot) impliziert (vgl. z. B. Eichinger 1979). Die diesen Verwendungsbedingungen zu 
Grunde liegenden Verhältnisse bringen es mit sich, dass sich tot in Abhängigkeit von der 
semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „(große) Pflanze“/„Baum“) 
und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von 
festen Wendungen beschreiben lässt.  
Die wichtige Aufgabe ist hier, diesen Beziehungen genau nachzugehen, um erkennen zu 
können, wie sich das Arabische an entsprechender Stelle verhält. Anders ist das zweifellos im 
Fall von gut. Hier lässt sich kaum sagen, welche semantischen Eigenheiten des 
Bezugselements die Modifikation mit gut erlauben oder bedingen.  
Es lässt sich hier auch feststellen, dass kaputt erst in den letzten Jahrzehnten von der 
Adkopula zum attributiv verwendbaren Adjektiv geworden ist und dass es wie tot eine 
Neigung zu Verwendungen hat, bei denen die adverbiale Verwendung gleichzeitig einen 
Subjekt- (kaputt gehen, sich kaputt lachen, sich kaputt reden, sich kaputt sparen etc.) oder 
Objektbezug (kaputt machen, kaputt fahren, kaputt schlagen, kaputt bomben etc.) impliziert. 
Stark und schwach sind ein Antonymenpaar relativer Adjektive, das semantisch restringierter 
zu sein scheint als gut (schlecht). 
Es ist anzumerken, dass die Teile der vorliegenden Arbeit, in denen die deutschen und 
arabischen Adjektive beschrieben werden, eine differenzierte – und in der empirischen 
Stützung neuartige – Beschreibung der Verwendung der ausgewählten Wörter bieten. In der 
Darstellung wird auch klar, dass es sich bei den untersuchten Adjektiven um eine an 




Die vorliegende Arbeit setzt sich zum Ziel, eine Übersicht über Kollokationen und ihre Typen 
im Deutschen und im Arabischen unter dem Aspekt der Konfrontation zu geben und auf die 
folgenden Fragen zu antworten: 
a) Wie wirkt sich die Uneinheitlichkeit der Begriffsbestimmung der Kollokation in der 
Sprachwissenschaft auf die Kollokationsforschung im Deutschen und Arabischen aus? 
b) Gibt es, obwohl das Grundkonzept der Kollokation in der Beschreibung des 
Deutschen und Arabischen existiert, doch eigene Traditionen der Subklassifikation? 
c) Mit welchen Kriterien können Idiome bzw. Teilidiome bestimmt werden und wie 
kann man sie von Kollokationen abgrenzen? 
d) Was sind die semantischen, syntaktischen und morphologischen Besonderheiten der 
Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt in beiden Sprachen und mit welchen 
sprachlichen Elementen lassen sie sich kollokieren? 
 
Zuerst soll die vorliegende Arbeit die wichtigsten linguistischen Ansätze und Theorien zum 
Umgang mit Kollokationen, Idiomen und Adjektiven darstellen. Es soll hier die große Anzahl 
der Definitionen von Kollokationen, Idiomen und Adjektiven im Deutschen und Arabischen 
angedeutet werden, die sich aus unterschiedlichen Zielsetzungen bei der Beschäftigung mit 
Kollokationen, Phraseologismen und festen Wendungen ergibt. Der systematische Vergleich 
der Verhältnisse soll in beiden Sprachen durchgeführt und ein kurzer Ausblick auf die 




Die Darstellung der deutschen Verhältnisse in ihrer Differenziertheit bedarf einer empirischen 
Basis, die aus den elektronischen Korpora des IDS mittels der dort vorhandenen 
Analysewerkzeuge zu erstellen ist.  
Die Beschreibung soll die wesentlichen syntaktischen und semantischen Verhältnisse 
darstellen und so eine Klassifikation ermöglichen, die einen vergleichenden Zugriff nicht nur 
in den Fällen erlaubt, in denen formale grammatische arabische Entsprechungen bestehen. Die 
Basis dafür ist eine intensive und extensiv datengestützte Kollokationsanalyse, die es 




Die Ergebnisse einer solchen Analyse erlauben es, die semantischen Differenzierungen bis 
hin zu idiomatischen Gebräuchen zu erfassen. 
Dass ein Vergleich nicht sofort in zu einzelsprachliche Spezifika gerät, ist der Grund dafür, 
dass ein Untersuchungsbereich gewählt wird, der konzeptuell grundlegend ist. Es bieten sich 
zentrale Eigenschaftskonzepte als Untersuchungsobjekt an, wie sie sich im Zentralbereich der 
primären Adjektive des Deutschen  niederschlagen. In ihrer doppelten Einbindung als 
prinzipiell von anderen Elementen abhängige Wortart mit einer inhärenten Relationalität, die 
diese Anbindung an solch ein Element ermöglicht, bieten sie zudem ein herausragendes 
Beispiel für Optionen kollokationeller Einbindung. 
Es zeigte sich, dass die dynamisch, Entwicklungen darstellende Kookkurrenzanalyse unter 
COSMAS II (http://www.ids-mannheim.de/cosmas2), die es erlaubt, in einem Korpus von 
derzeit etwa 5,3 Milliarden Wortformen zu suchen, das eigentliche Analysewerkzeug ist. Das 
COSMAS II umfasst Zeitungen, Sach-, Fach- sowie schöngeistige Literatur aus Deutschland, 
Österreich und der Schweiz von 1772 bis heute. 
Es wird ebenso das Korpus des digitalen Wörterbuches der deutschen Sprache des 20. Jh.s 
(DWDS) benutzt. Das DWDS basiert auf sehr großen elektronischen Textkorpora. Dabei baut 
es auf dem sechsbändigen Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache (WDG) auf und 
verbindet dieses mit eigenen Text- und Wörterbuchressourcen. Im Wortinformationssystem 
werden Wörterbuchartikel mit Textbeispielen und statistischen Kookkurrenzinformationen 
verbunden (s. http://www.dwds.de.woerterbuch). 
Mit Hilfe der beiden Korpora COSMAS II und DWDS können Datenbanken mit den 
detaillierten Untersuchungen zu den beiden prototypischen Adjektivpaaren gut und tot sowie 
stark und schwach (wobei sich die Charakterisierung als Paar auf unterschiedliche Kategorien 
bezieht) und dem „jungen“ noch etwas adkopulaartigen kaputt erstellt werden. Das bedeutet, 
es wird auf der Basis der Cosmas-Ergebnisse eine Art Datenbank über die Befunde für die 
Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt erstellt.  
In diesen Datenbanken werden die gefundenen Belege (in Anlehnung an das in Eichinger 
1982 gewählte Verfahren) einerseits nach der morphosyntaktischen Verwendbarkeit 
(attributiv, adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; mit un- negierbar) und 
andererseits nach grundlegenden semantischen Gruppen der mit diesen Adjektiven 
modifizierten nominalen oder verbalen Elemente untersucht. Kurz gesagt, die Kookkurrenzen 
sind dokumentiert, in Klassen typisiert und die einzelnen Verwendungen kommentiert.  
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Die Korpusanalyse kann vor allem darauf hinweisen, in welche Richtung sich hier häufige 
Verbindungen zeigen, so dass sich die Strukturen fester Wendungen mit den genannten 
Adjektiven genauer nachvollziehen und damit auch in einen Vergleich mit dem Arabischen 
setzen lassen.  
Nach den auf Basis dieser Beispiele entwickelten Beschreibungsmustern lassen sich die 
Adjektive im Arabischen beschreiben. Hier stellt sich die Aufgabe, nach entsprechenden 
Strukturen zu suchen, sie zu einem Vergleichskorpus zusammenzustellen und dann 
theoretisch zu interpretieren und darzustellen.  
Da es für das Arabische nicht die Möglichkeit gibt, mit einem entsprechenden elektronischen 
Korpus zu arbeiten, werden zwei andere Möglichkeiten der Datenbeschaffung genutzt. 
Die eine ist ein Übersetzungsvergleich, ein im Kontext sprachvergleichender Untersuchungen 
wohlerprobtes Instrument. Da es hier allerdings um einen systematischen Vergleich der 
verschiedenen Kollokationstypen und -optionen geht, die sich nicht in einem vorliegenden 
zweisprachigen Text finden, musste in unserem Fall ein anderer Weg gewählt werden.  
Aus dem analysierten Material wird ein Korpus von uns selbst zu übersetzter Sätze bzw. 
Kurztexte erstellt. Wenn man von der konzeptuell-lexikalischen Basis kommt, sollten hier 
genauere Aussagen möglich sein. Auf der anderen Ebene wird dann die Herausforderung 
darin bestehen, aus den Übersetzungsvergleichen sprachspezifisch Strukturelles zu schließen. 
Zum anderen werden die auf diese Weise als relevant erkannten lexikalischen Einheiten durch 
eine Internet-Recherche (mit Google) auf ihre genauere Verwendung hin untersucht. Dabei ist 
dieses unkontrollierte Material natürlich mit kritischer Vorsicht zu nutzen. 
Parallel dazu wird Literatur zu relevanten semantischen Fragen gesichtet, vor allem auch im 
Hinblick auf den Status von Kollokationen, Phraseologismen und festen Wendungen im 
Allgemeinen. Hier bietet sich mit dem Jahrbuch 2003 des IDS, das genau dieses Thema 
dokumentiert (Steyer 2004), ein guter Einstieg in die derzeitige Diskussion an. Die 
enthaltenen Beiträge liefern eine ausführliche Übersicht über die einschlägige Literatur. 
Gerade erschienen ist auch eine Arbeit, die das Problem der Kollokationen aus der Sicht des 
Fremdsprachenlernens darstellt (Reder 2006). Daneben werden grundlegende Werke zur 
Semantik (z. B. Lyons 1977), Lexikologie (Schippan 1992) und Phraseologie (Burger 2010; 
Fleischer 1997) aufgearbeitet. Für die eigene Analyse ist auch die Nutzung der 





1.3 Zum Aufbau der Arbeit 
 
Die vorliegende kontrastive Untersuchung, die sich mit Kollokationen im Deutschen und 
Arabischen, beschäftigt, hat mit der Einleitung neun Hauptkapitel und einschließlich der 
korpusbasierten Analyse.  
Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit den lexikalischen, und zwar mit den syntagmatischen 
und paradigmatischen Beziehungen, sowie mit den sprachwissenschaftlichen Theorien und 
Ansätzen, die sich damit befassen. 
Im dritten Kapitel geht es um verschiedene Definitionsversuche der Kollokation im 
Deutschen, aber auch um die sprachwissenschaftlichen Theorien, die sich mit der 
Kollokationsforschung beschäftigen. Dieses Kapitel zielt darauf ab, die theoretischen 
Probleme der Definition der Kollokationen im engen Zusammenhang mit den Problemen der 
Klassifikation der phraseologischen Wortverbindungen zu diskutieren und darzustellen. 
Auf der Basis der folgenden Literatur wird eine Abgrenzung von Kollokationen und nicht 
idiomatischen Phraseologismen vorgenommen. In diesem Kapitel werden ebenso die 
verschiedenen Klassifizierungen und Subklassifizierungen von Kollokationen nach 
verschiedenen Kriterien besprochen und dargestellt. 
Das vierte Kapitel befasst sich mit wichtigen Termini wie Idiom, Teilidiom, Idiomatizität. In 
diesem Kapitel soll der Versuch unternommen werden, die Idiome und Teilidiome von 
anderen sprachlichen Phänomenen abzugrenzen. Die Grade bzw. Abstufungen der 
Idiomatizität sollen auch hier mit unterschiedlichen linguistischen Ansätzen analysiert und 
dargelegt werden. 
Im fünften Kapitel wird das Adjektiv als eine der Basiskategorien in der Sprachwissenschaft 
im Deutschen untersucht. Hier werden die theoretischen Probleme der Definition des 
Adjektivs sowie die Klassifizierung der Adjektive nach syntaktischen, morphologischen und 
semantischen Kriterien mit Hilfe der in unserem Korpus gefundenen Belegbeispiele 
diskutiert. In diesem Kapitel werden die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt als 
Prototypen für qualifizierende Adjektive unter verschiedenen Aspekten ausführlich behandelt 
und nach den genannten Kriterien klassifiziert. 
Das sechste Kapitel untersucht die Kollokationen im Arabischen, wobei man die 
Beschreibung der entsprechenden arabischen Verhältnisse eher an Standardvorstellungen der 
Grammatikographie des Arabischen ausrichten muss; diese Einschränkung ist aber im 
Hinblick auf die Zielsetzung der Arbeit, die Verhältnisse des Deutschen für Sprecher des 
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Arabischen transparenter zu machen, tolerierbar. Die Typen von Kollokationen im 
Arabischen sollen hier ebenfalls dargelegt werden, wobei die Beschreibungstraditionen, die 
das Bild der Kollokationen in den beiden Sprachen prägen, berücksichtigt werden.  
Im siebten Kapitel findet man eine Antwort auf die Fragen, was man unter Idiomen im 
Arabischen versteht, welches die Merkmale von Idiomen in beiden Sprachen sind und wie 
man die Idiome von den nicht idiomatischen Wortverbindungen abgrenzen kann. 
Das achte Kapitel wird die Adjektive im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 
in semantischer, syntaktischer und morphologischer Hinsicht präsentieren. In diesem Kapitel 
werden ebenso die Besonderheiten der arabischen Adjektive gut, stark, schwach, tot, kaputt 
und ihre Entsprechungen im Deutschen dargestellt. 
Mit der Erstellung einer kommentierten Liste von Entsprechungen und Differenzen im 
Bereich der Kollokationen, die für das vorgegebene Inventar deutscher Adjektive ermittelt 
worden sind, ist dann ein zentrales praktisches Ziel der Arbeit erreicht. Dabei ist neben den zu 
erwartenden Parallelen in Sonderheit darauf zu achten, welche unterschiedlichen 
Herangehensweisen die beiden Sprachen in den Fällen wählen, in denen Differenzen oder das 

















2. Die lexikalischen Beziehungen  
 
2.1 Syntagmatische und paradigmatische Beziehungen 
  
Wörter stehen nicht isoliert in einer Sprache, sondern in Beziehung zu anderen lexikalischen 
Einheiten, beziehungsweise in Beziehung zum Sprecher, zu Situationen, zum Leben und zur 
Welt. So kann der Inhalt eines Wortes von verschiedenen Faktoren mitbestimmt sein, wie 
zum Beispiel der Wortfamilie, Wortfeldern, Idiomen, dem Grundwort, von dem es abgeleitet 
ist; aber auch von Wörtern, mit denen es in besonders enger, inhaltlich bedingter sowie 
semantischer und syntaktischer Verbindung steht (vgl. Gipper 1984, 540). 
Viele Wörter lassen sich mit einer Vielzahl von Elementen verbinden, andere aber nur mit 
einigen wenigen. So können zum Beispiel Adjektive wie gut, schlecht oder stark bei vielen 
Substantiven stehen; es gibt jedoch nur einen kleinen Kreis von Substantiven, bei denen das 
Adjektiv blond stehen kann. Das Verb bellen ist noch eingeschränkter, es lässt primär das 
Subjekt Hund erwarten. 
Von daher kann man feststellen, dass jedes lexikalische Element dadurch charakterisiert ist, 
dass es einerseits mit anderen Sprachelementen innerhalb eines Syntagmas
1
 in Beziehungen 
steht, die syntagmatische bzw. horizontale Beziehung genannt werden, und dass es 
andererseits mit weiteren sprachlichen Einheiten ein Paradigma
2
 bildet, das als eine Oder-
Beziehung betrachtet werden kann (vgl. Model 2010, 5).  
Das Adjektiv gefühlvoll gehört zum Beispiel zum Paradigma der Gefühle beschreibenden 
Adjektive.
3
 Diese Elemente sind untereinander austauschbar. Die substituierbare Beziehung 
zwischen den sprachlichen Elementen wird als paradigmatische bzw. vertikale Beziehung 
bezeichnet (vgl. Linke 2001, 37).  
Berücksichtigt wurden erstmals die paradigmatischen und syntagmatischen Beziehungen von 
Porzig (1934) mit seinem Beitrag über die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen" und von 
                                                          
1
 Unter Syntagma versteht man eine Zusammensetzung mehrerer Laute in einer Silbe bzw. mehrerer Silben in 
einem Wort und mehrerer Wörter in einem Satz. Der wahrscheinlich bekannteste Typus von Syntagmen ist der 
Satz; es gibt auch Syntagmen unterhalb und oberhalb der Satzebene. Bußmann definiert Syntagma wie folgt: 
„Durch Segmentierung gewonnene, strukturierte, aber noch unklassifizierte Folge von sprachlichen Ausdrücken, 
die aus Lauten, Wörtern, Wortgruppen, Teilsätzen oder ganzen Sätzen bestehen kann.“ (Bußmann 2008, 709). 
2
 Als Paradigma im engeren Sinne kann man eine Menge von Ausdrücken bezeichnen, die zur selben Wortart 
gehören und sich in einem bestimmten verbalen Kontext untereinander austauschen lassen und im Hinblick auf 
eine bestimmte Verwendungsweise mindestens einen gemeinsamen semantischen Aspekt haben (vgl. Gloning 
2002, 728f.).  
3
 Paradigmen gibt es wie Syntagmen auf allen sprachlichen Ebenen: in der Lexikologie, der Syntax, der 




Trier (1932), der sich im Gegensatz zu Porzig mit dem "Wortfeldkonzept" beschäftigt, 
welches paradigmatische Beziehungen beschreibt und darstellt (vgl. Porzig 1973, 78f.; Trier 
1973, 39f.). 
Die paradigmatischen und syntagmatischen Beziehungen bei Porzig und Trier wurden später 
in allen Theorien der lexikalischen Strukturen als notwendig betrachtet. In diesem Sinne hat 
sich Lyons folgendermaßen geäußert: 
„both Trier´s pradigmatic relations and Porzig´s syntagmatic relations must be 
incorporated in any satisfactory theory of lexical structure; […] their originally sharply 
opposed views were complementary, rather than being necessarily in conflict.”     
(Lyons 1977, 261) 
 
Porzig sieht in seiner Theorie über die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen", dass es 
zwischen den sprachlichen Elementen Bedeutungsrelationen gibt, die im Wesen der 
gemeinten Bedeutungen selbst entstehen (vgl. Porzig 1973, 78).  
Es zeigt sich klar, dass die Orientiertheit seiner Theorie über die syntagmatischen 
Bedeutungsbeziehungen nicht von Substantiven, sondern von Verben und Adjektiven 
ausgeht, da beide die Hauptfunktion des Prädikats erfüllen, das heißt, das finite Verb kann 
überhaupt nichts anderes sein und das Adjektiv taucht auch als Attribut auf und steht in einer 
bestimmten Relation zur prädikativen Funktion. Dies können wir in der folgenden Aussage 
deutlich erkennen:  
„Verba und adjectiva haben das gemeinsam, daß ihre hauptfunction die des prädicats ist 
[…].  Man wird dies in verbindung bringen mit der fähigkeit dieser beiden wortklassen, 
als kern eines elementaren bedeutungsfeldes aufzutreten […]. Dagegen ist vom 
substantivum aus gesehen die beziehung weniger eindeutig. Greifen kann man nur mit 
der hand, aber die hand kann noch manches andere tun als greifen.“ (Porzig 1973, 84)  
 
So generell gilt das aber meines Erachtens natürlich nicht: Was kann man mögen? Fische, 
Hüte, Eisenbahnfahrten, …, eigentlich alles. Was tut man mit einem Kugelschreiber? 
Schreiben, …, und sonst? 
Porzig erklärte die syntagmatischen Beziehungen zwischen den Lexemen wie folgt, indem er 
Fragen und Antworten gebraucht: „Womit beißt man? Natürlich mit den Zähnen. Womit leckt 
man? Selbstverständlich mit der Zunge. Wer bellt? Der Hund. Was fällt man? Bäume. Was ist 
blond? Menschliches Haar.“ (Porzig zitiert nach Coseriu 1967, 293) 
Porzig meint, dass die Wörter in Beziehung zueinander stehen, „weil sie die außersprachliche 
Realität widerspiegeln, in der auch die Denotate, auf die die Wörter referieren, im 
Zusammenhang stehen“ (Reder 2006, 28). 
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Coseriu kritisierte mit Recht die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen" von Porzig und 
begründete seine Kritik damit, dass bei Porzigs Relationen die funktionelle Grundlage für die 
Anlage der Erscheinungen und ihre Einteilungen in Klassen fehlt. Er entwickelte den 
Terminus "lexikalische Solidarität" und definiert ihn als: 
„inhaltliche Bestimmung eines Wortes durch eine Klasse, ein Archilexem oder ein 
Lexem […], und zwar in der Hinsicht, dass eine bestimmte Klasse, ein bestimmtes 
Archilexem oder ein bestimmtes Lexem im Inhalt des betreffenden Wortes als 
unterscheidender Zug funktioniert. Mit anderen Worten: es handelt sich um die 
Tatsache, daß eine Klasse, ein Archilexem oder ein Lexem auf der Ebene der minimalen 





So weist Coseriu mit den lexikalischen Solidaritäten darauf hin, dass syntagmatische 
Beziehungen zwischen den Sprachelementen so bestehen, dass eine Einheit von einem 
Paradigma als unterscheidender Zug bei der Auswahl eines Bestandteiles aus einem anderen 
Paradigma funktioniert (vgl. Coseriu 1967, 298f.). In diesem Bereich unterscheidet Coseriu 
drei Formen der sprachlichen Solidarität:  
- Affinität: In diesem Fall sind für die Unterscheidung die semantischen Eigenschaften 
"tierisch" und "menschlich" relevant. So beziehen sich beispielsweise die Verben 
essen und trinken auf Menschen, während sich Verben wie fressen und saufen in der 
Regel auf Tiere beziehen. Falls fressen in Bezug auf menschliche Wesen genutzt wird, 
heißt es, dass dieser Mensch wie ein Tier Nahrung aufnimmt. Es handelt sich hier um 
einen metaphorischen Gebrauch des Lexems.  
- Selektion: Hier gebraucht Coseriu das Beispiel Schiff fahren. Wenn man anstatt des 
Lexems Schiff  ein anderes Lexem benutzt,  wie Flugzeug, dann soll man auch ein 
anderes Verb verwenden, nämlich  fliegen. In diesem Fall ist die Selektion durch das 
Lexem Schiff gegeben, das durch andere Einheiten wie Flugzeug, Auto, Bus u. a. 
ersetzt werden kann. 
- Implikation: Dies ist die dritte Form der lexikalischen Solidarität, bei der ein  
determinierendes Lexem das andere impliziert. So impliziert zum Beispiel das Wort 
schütter das Lexem Haar und das Wort wiehern das Lexem Pferd.  
                                                          
4
 "Archilexem" wird als eine Einheit verstanden, die dem ganzen Inhalt eines Wortfeldes entspricht, wie z. B. 
Rind ist Archilexem für Ochse, Stier, Bulle, Kuh, Kalb. "Klasse" demgegenüber wird als die Gesamtheit der 
Lexeme verstanden, die unabhängig von der Wortstruktur durch einen gemeinsamen inhaltsunterscheidenden 




Mit seiner Theorie versucht Coseriu zwischen dem zu unterscheiden, was einerseits durch die 
Sprache selbst gegeben ist und andererseits zu der außersprachlichen Realität gehört. 
Coserius lexikalische Solidarität ist eine gerichtete Relation: ein Baum ist im Inhalt von fällen 
enthalten, aber nicht umgekehrt (vgl. Coseriu 1967, 296).  
Zu den Sprachwissenschaftlern, die sich mit den lexikalischen Beziehungen beschäftigten, 
gehört auch Klix. Er unterscheidet zwischen innerbegrifflichen Beziehungen, die den 
paradigmatischen Beziehungen entsprechen, und zwischenbegrifflichen Beziehungen, die den 
syntagmatischen Beziehungen entsprechen.  
Klix sieht „beide Arten von Relationen [als] Ergebnis der Widerspiegelung von Sachverhalten 
im Bewußtsein“ (Klix zitiert nach Brauße 1987, 270).  
Damit kann man wichtige theoretische Ansatzpunkte zur Erläuterung des universalen 























3. Kollokationen im Deutschen 
 
3.1 Zum Begriff Kollokation 
 
In der bisherigen Forschung gibt es verschiedene Perspektiven auf das Thema Kollokation      
– also auf syntagmatische Wortverbindungen – und ebenso verschiedene Definitionsversuche. 
„Erst in den letzten Jahren finden sich Versuche, die Vieldeutigkeit des Kollokationsbegriffes 
zu überwinden“ (Helbig 2006, 170). 
Diese Studie wird einen Überblick über verschiedene sprachwissenschaftliche Theorien und 
Ansätze zum Umgang mit Kollokationen geben, die zum Beispiel von Firth, Hausmann, 
Benson, Lehr u. a. vorgestellt werden. Diese werden dabei behilflich sein, den Begriff 
Kollokation zu verdeutlichen und die Kollokationen in einem abstrakten Schema zu 
klassifizieren.  
Der Terminus Kollokation leitet sich aus dem lateinischen Wort collocatio her und bedeutet 
Anordnung, englisch: collocation.
5
 Ein Blick in die Forschungsgeschichte der 
Sprachwissenschaft zur Kollokation zeigt, dass der Begriff Kollokation zum ersten Mal von 
dem britischen Hauptbegründer des Kontextualismus
6
, Firth, in die sprachwissenschaftliche 
Diskussion eingeführt wurde (vgl. Firth 1957, 196). Er versteht unter Kollokation das 
faktische Miteinandervorkommen von Wörtern in konkreten Texten, also die Erscheinung, 
dass bestimmte Elemente in der Sprachverwendung häufig zusammen auftreten. Im Rahmen 
seines Ansatzes "Modes of Meaning" untersucht Firth die Kollokation nicht nur als Ebene der 
Bedeutung, sondern auch als syntagmatische Zweierkombination, die sich entweder als 
Nominalphrase wie dark night oder Verbalphrase wie the time presses darstellt. Zur 
Bedeutung von Kollokationen schreibt Firth Folgendes: 
„Meaning by collocation is an abstraction at the syntagmatic level and is not directly 
concerned with conceptual or idea approach to the meaning of words. One of the 
meanings of night is its collocability with dark, and of dark, of course, collocation with 
night.” (Firth 1957, 196) 
 
Demnach sieht Firth, dass in einer Nominalphrase wie dark night, im Deutschen dunkle 
Nacht, ein Teil der Bedeutung von night in seiner Kollokierbarkeit
7
 mit dark liegt und 
                                                          
5
 Siehe dazu Duden-Universalwörterbuch 2007, 979. 
6
 Unter Kontextualismus versteht man eine strukturalistische Sprachtheorie, welche die Konzepte des 
Strukturalismus weiterführt und nicht die der generativen Transformationsgrammatik (vgl. Reder 2006, 17; 
Bußmann 2008, 369). 
7
 Unter Kollokierbarkeit (collocability) versteht Firth die Möglichkeit eines Lexems, mit anderem zu kollokieren 
(vgl. Firth 1957, 196). 
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umgekehrt. Das heißt: Ein Teil der Bedeutung eines Lexems ergibt sich aus seinen 
Kollokationen; also aus den Wörtern, die in der Umgebung häufig vorkommen. 
Bußmann beruft sich in ihrer Definition der Kollokation auf Firth, indem sie das Beispiel von 
Firth dark und night zitiert. Für Bußmann ist die Kollokation eine „häufig auftretende 
Verbindung von Lexemen, deren gemeinsames Vorkommen auf einer Regelhaftigkeit 
gegenseitiger Erwartbarkeit beruht, also primär semantisch (nicht grammatisch) begründet ist: 
Hund: bellen; dunkel: Nacht“ (Bußmann 2008, 345). Es scheint klar, dass für Bußmann die 
regelhafte Erwartbarkeit des Miteinandervorkommens das wichtigste Kriterium ist, die 
Kollokation festzuhalten.  
Steyer betrachtet ebenfalls die statistische Erwartbarkeit des Miteinandervorkommens von 
Wortkombinationen im Korpus als Hauptkriterium für die Erfassung von Kollokationen (vgl. 
Steyer 1998, 99). 
Aber was soll prinzipiell „erwartbar“ außerhalb der Statistik heißen? Erwartbar wäre doch 
auch gelbes Haar, da gelb das geeignete Farbspektrum umfasst und zudem viel frequenter ist 
als blond. 
Heinemann hat Kollokationen „als kognitive Muster gekennzeichnet, als wesentliche 
Versatzstücke für die Satz- und Textproduktion, gleichsam als vorgeformte, weil gespeicherte 
– wenngleich noch nicht grammatikalisierte – Äußerungsteile; ihre situative Einsetzbarkeit 
wird sowohl durch textsortenbedingte Spezifika als auch durch individuelle Präferenzen der 
Kommunizierenden wesentlich mitbestimmt“ (Heinemann 1997, 171). 
Kollokationen sind meines Erachtens nicht durch die absolute Häufigkeit des gemeinsamen 
Auftretens bestimmt. Im statistischen Sinn sind Kollokationen (im Sinne von Kookkurrenzen) 
Ausdrücke, die relativ zu der Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über zufällig häufig 
miteinander auftreten. So hat jedes Wort bestimmte Einschränkungen für seine Verbindung 
mit anderen Einheiten (semantische Verträglichkeit). Im Deutschen sagt man starker Tee und 
meint damit mit großer Wirkung bzw. kräftig, aber es ist nicht möglich zu sagen *starkes 
Haus. Man sagt auch totes Tier und meint damit nicht lebendig, aber man sagt nicht *tote 
Flasche oder *totes Auto. 
Nach Hausmann besteht eine Kollokation aus zwei Teilen: einer Basis und einem Kollokator, 
die einen unterschiedlichen Status haben. Die Kollokationsbasis ist semantisch autonom. Der 
Kollokator hingegen benötigt die Basis, um seine vollständige Bedeutung zu erhalten.  
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Ein Beispiel wie Nase putzen zeigt, dass die Basis Nase die Definition des Kollokators putzen 
vervollständigt. Ihre eigene Identität bleibt unverändert (vgl. Hausmann 2004, 313).  
Model beruft sich in seiner Erfassung von Kollokationen auf Hausmann, in dem er 
Kollokationen folgendermaßen definiert: 
„Kollokationen sind institutionalisierte Einheiten aus zwei Lexemen, von denen eines 
semantisch autonom ist, während das andere eine besondere Bedeutung annimmt, die 
sich erst aus diesem Zusammenspiel der beiden Elemente ergibt. […] Das semantisch 
autonome Lexem wird Basis, das semantisch abhängige Lexem wird Kollokativ 
genannt.“ (Model 2010, 73)  
 
Nach Benson dagegen bestehen die Kollokationen aus „two equal lexical components“ 
(Benson 1985, 62), das heißt im Deutschen aus zwei gleichen lexikalischen Komponenten. 
Die Beschreibung der Kollokation von Linguisten wie Firth, Bußmann, Hausmann, Benson  
u. a. zeigt, wie unterschiedlich die Auffassungen sind. 
Bahns stellt mit seiner Definition des Terminus Kollokation zwei Ebenen der 
Sprachbeschreibung dar und versucht damit, die Vieldeutigkeit des Kollokationsbegriffs zu 
mindern: 
„Einerseits wird Kollokation als Bezeichnung für eine bestimmte Kategorie von 
Zweierverbindungen von Lexemen benutzt. Dies ist der Fall, wenn beispielsweise 
festgestellt wird, dass dark night und bright sunshine Beispiele für Kollokationen seien 
[…]. Andererseits wird der Begriff Kollokation in einem abstrakteren Sinne verstanden 
als "das Zusammenvorkommen linguistischer […] Elemente" [...].“ (Bahns 1996, 1) 
 
Daraus lässt sich schließen, wie sich die verschiedenen Definitionen von Kollokationen zum 
Teil geradezu widersprechen. Kollokationen bestehen aus zwei nicht gleichberechtigten 
Kombinationspartnern, einer Basis und einem Kollokator, die in hierarchischer Relation 
stehen.  
Weitere Auffassungen und Ansätze für den Terminus Kollokation werden im Folgenden 
betrachtet. 
 
3.2 Kollokationen als nicht-idiomatische Phraseologismen 
 
In den letzten Jahren werden die Kollokationen deutlicher von den Idiomen abgehoben, wobei 
innerhalb der Idiome auch Vollidiome (z. B. jmdn. durch den Kakao ziehen)
8
 und Teilidiome 
(z. B. eine Fahrt ins Blaue)
9
 getrennt werden (vgl. Helbig 2006, 170; Barz 2007, 27). 
                                                          
8
 Mit dem Idiom jmdn. durch den Kakao ziehen ist gemeint, dass jemanden lächerlich machen. 
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Nach Ansicht vieler Linguisten wird der Terminus Kollokation für den gesamten Bereich der 
festen Wortverbindungen oder Phraseologismen gebraucht, die nicht- oder nur schwach- 
idiomatisch sind, damit rechnen sie die Kollokationen der Phraseologie zu.
10
 
Nach Burger werden die festen Wortverbindungen, die nicht- bzw. schwach-idiomatisch sind, 
als Kollokationen bezeichnet, z. B. blonde Frau, dickes Buch (vgl. Burger 2010, 38). 
In ähnlicher Richtung gebrauchen Harras und Proost den Ausdruck Kollokation für „alle 
Typen von festen Wortverbindungen, die kaum oder gar nicht idiomatisch sind“ 
(Harras/Proost 2002, 169).  
Für Skirl sind Kollokationen feste Verbindungen von Wörtern, für die das Merkmal der 
Idiomatizität
11
 nicht zutrifft, da sich die Bedeutung regulär aus der Summe der 
Einzelbedeutung der Lexeme ergibt (vgl. 4.1).  
Als Beispiel für Kollokationen, also die nicht- oder schwach-idiomatischen Phraseologismen 
führt Skirl das Beispiel den Tisch decken an (vgl. Skirl 2007, 43).  
Henne grenzt die Kollokationen von den idiomatischen Phraseologismen wie folgt ab: 
„Im Fall der idiomatischen Phraseologismen ist sie übersummativ, d. h. die Bedeutung ist 
mehr als die Summe ihrer Teile, im Fall der Kollokation ist sie summativ insofern, als die 
Bedeutung sich aus der je spezifischen Konstruktion der Teile vollständig erschließt.“ 
(Henne 1995, 562) 
 
Besser wäre, wenn Henne schriebe: im Falle von Idiomen ist die Bedeutung anders als die 
Summe ihrer Teile; die Kollokationen gegenüber sind nicht-idiomatisch, nicht einmal teil-
idiomatisch, da in diesem Fall die Gesamtbedeutung aus der Bedeutung der einzelnen 
Komponenten erschlossen werden kann. So ist mit starker Ast ein Ast gemeint, der stark bzw. 
dick ist und mit guter Mann wird ein Mann bezeichnet, der gut, fähig und freundlich ist.  
Eine andere Gruppe von Linguisten dagegen versteht idiomatische Verbindungen auch als 
Kollokationen.  
                                                                                                                                                                                     
9
 Als eine Fahrt ins Blaue bezeichnet man eine Ausflugsfahrt mit unbestimmtem Ziel. Mit das Blaue ist hier die 
unbestimmte Ferne gemeint. 
10
 Das Problem der Phraseologie hat in jüngster Zeit eine große Aufmerksamkeit gefunden. Unter Phraseologie 
versteht man einen Teilbereich der Sprachwissenschaft oder eine Lehre, die sich mit der Gesamtheit von 
festgefügten Wortverbindungen einer Sprache beschäftigt. Schippan betrachtet die Phraseologie als Disziplin der 
Lexikologie (vgl. Schippan 1992, 28f.).  Nach Palm ist Phraseologie im engeren Sinne „eine Wissenschaft oder 
Lehre von festen Wortverbindungen einer Sprache, die in System und Satz Funktion und Bedeutung einzelner 
Wörter (Lexeme) übernehmen können“ (Palm 1995, 5). 
11
 Unter Idiomatizität versteht Telija: „das Fehlen eines derivationell-semantischen Zusammenhangs zwischen 
dem semantischen Äquivalent eines Gliedes des Verbandes und den anderen Bedeutungen desselben Wortes.“ 
(Telija 1975, 417) Siehe auch ausführlich Seite 23f. dieser Arbeit. Auf ähnliche Weise definiert Fleischer die 








Für Donalies ist „die Unterscheidung von voll-, teil- und gar nicht idiomatischen 
Verbindungen in der Phraseologie ohnehin schon verwirrend genug […], [so] verwirrt der 
zusätzliche Begriff Kollokation hier zusätzlich“ (Donalies 2009, 64f.). 
Steyer betrachtet Wortverbindungen wie faule Ausrede sowie blinder Eifer als Kollokationen, 
die über eine höhere idiomatische Qualität verfügen (vgl. Steyer 1998, 98ff).  
Dagegen sind wir der Meinung, dass feste Verbindungen wie faule Ausrede und blinder Eifer 
als Teilidiome bezeichnet werden müssen. Man gebraucht im Deutschen die Wortverbindung 
faule Ausrede, wenn der Grund, der als Entschuldigung für etwas vorgebracht wird, nicht 
wirklich ist. So kann man hier sagen, dass die Bedeutung von faul im Sinne von negativ sein 
noch in der Gesamtbedeutung enthalten ist. 
Die Wortverbindung blinder Eifer kann meines Erachtens ebenfalls als teil-idiomatisch 




Zusammenfassend versuchen wir im Folgenden mit Hilfe eines Schemas, die 
Phraseologismen im Deutschen zu klassifizieren:
14
 
                         Phraseologismen 
          
 
      
        nicht- oder nur                        voll-idiomatisch                                      teil-idiomatisch    
schwach- idiomatisch   
           
 
           Kollokationen                                                 Redewendungen  (Idiome und Teilidiome)      
 
 
                                                          
12
 Es wird zwischen zwei Modellen unterschieden: in einem wird die Kollokation als Überbegriff für 
idiomatische und nicht idiomatische und im anderen das Phrasem als Überbegriff für Kollokationen und 
Redewendungen angesehen (vgl. Burger 2010, 38; Reder 2006, 43). 
13
 Mit der Wortverbindung blinder Eifer schadet nur ist gemeint, dass zielloser Eifer nicht zum Erfolg führt und 
es besser ist, sich die Dinge in Ruhe zu überlegen. 




3.3 Typen von Kollokationen 
 
Kollokationen wurden nach verschiedenen Kriterien unterschiedlich klassifiziert und 
subklassifiziert. So unterscheidet beispielsweise der englische Sprachwissenschaftler Firth 
zwischen zwei Typen von Kollokationen (vgl. Firth 1957, 195): a) Übliche Kollokationen 
(general or usual collocations) und b) Okkasionelle Kollokationen (more restricted technical 
or personal collocations).  
Unter den üblichen Kollokationen versteht Firth die Wortverbindungen, deren Komponenten 
häufiger und ohne Beschränkungen miteinander kollokieren. So sei zum Beispiel die 
Kollokation young ass (dt. junger Esel) häufiger als old ass (dt. alter Esel). Der zweite Typ 
von Kollokationen unterscheidet sich laut Firth von dem ersten dadurch, dass er restriktiver 
und notwendig für „study […] a particular literary form“ oder für „particular author“ (Firth 
1957, 195) ist. 
Cowie stellt zwei Haupttypen von Kollokationen auf: a) Offene Kollokationen (open 
collocations) und b) Restriktive Kollokationen (restricted collocations). Dies hat Cowie wie 
folgt erläutert:  
„openness and restrictedness of co-occurrence can be represented as the end-points of a 
scale or continuum; various major types of collocation [...] can conveniently be related 
to parts of this scale.” (Cowie 1978, 133) 
 
Offene Kollokationen sind also Wortverbindungen, die einen freien Austausch ihrer 
sprachlichen Elemente nach semantischen Verbindungsregeln erlauben. So erlaubt 
beispielsweise das Verb leiten verschiedene Objektreferenten wie Schulen, Geschäfte, 
Mannschaften.  
Restriktive Kollokationen sind dagegen Kombinationen, die keinen Austausch oder nur einen 
innerhalb einer bestimmten Gruppe von Wörtern nach syntaktischen und semantischen 
Verknüpfungsregeln zulassen: z. B. *blondes Kornfeld / blondes Haar, hellgelbes Kornfeld / 
*hellgelbes Haar. 
Kromann teilt Kollokationen in regelrechte und usuelle Kollokationen ein (vgl. Kromann 
1989, 266f.).  
Bei regelrechten Kollokationen handelt es sich nach ihm um Wortverbindungen, die ohne 
Einschränkungen nach den syntaktischen und semantischen Regeln des Sprachsystems der 
jeweiligen Einzelsprache produziert werden können, wie z. B. Hunde bellen, weiße Möwe, 
blondes Haar etc.  
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Als usuelle Kollokationen bezeichnet Kromann die Verbindungen, die durch bestimmte 
Selektionseinschränkungen entstehen. Sie werden nicht nach syntaktischen oder semantischen 
Regeln gebildet, sondern auf die soziale Sprachnorm
15
 zurückgeführt.  
Wir möchten hierzu kommentieren, dass natürlich alle Prädikate Selektionsbeschränkungen 
bezüglich ihrer Argumente haben. Dann wären aber alle Prädikat-Argument- Kombinationen 
Kollokationen. Cowies Klassifikation funktioniert insofern besser, als man hier von mehr 
oder weniger offenen Kollokationen sprechen könnte. 
Hausmann nennt den Bereich usuellen Sprachgebrauch oder Norm, „was man traditionell so 
und nicht anders sagt, obwohl aufgrund des Sprachsystems theoretisch auch andere 
Wortverbindungen möglich wären“ (Hausmann 1977, 75). So sagt man beispielsweise im 
Deutschen: 
a) Die Zähne putzen und nicht *die Zähne waschen oder bürsten. 
b) Unter die Dusche gehen und nicht *Dusche machen. 
c) Stark rauchen und nicht *kräftig rauchen. 
 
Nach Hausmann werden Kollokationen durch die Kenntnisse der Welt und der Dinge 
geregelt, und dann durch die Bedeutungen der Wörter. Da z. B. in dem Wort “bellen“ schon 
die Eigenschaft “Hund“ enthalten ist, kann nicht verwundern, dass bellen mit Hund als 
Subjekt verwendet werden kann (vgl. Hausmann 1977, 74).  
Man kann hier mit Recht sagen, dass dies eine Einschränkung durch das Sprachsystem ist. 
Wenn ein anderes Tier eine Lautäußerung macht, zum Beispiel ein Elefant, spricht man nicht 
von bellen.
16
 Das hat nicht nur mit der unterschiedlichen Art des Geräuschs zu tun. Hunde 
und Elefanten trinken auch auf ganz unterschiedliche Weise. Trotzdem sagt man bei beiden 
trinken. Das gehört zur Wortbedeutung und ergibt sich nicht nur aus Kenntnissen über die 
Welt. 
Model vertritt die Meinung, dass Kollokationen „teilweise […] als ein sprachliches Zeichen 
gelten, da sie lexikologisch einer Wortart und syntaktisch einem Satzglied zuschreibbar sind. 
Teilweise behalten beide Lexeme allerdings auch ihre einzelne Satzgliedfunktion bei“ (Model 
                                                          
15
 Mit Sprachnorm werden bezeichnet: (a) das über vorliegende Äußerungen erschließbare und allein 
Mitgliedern einer Sprachgemeinschaft verfügbare Regelsystem einer Sprache, (b) die Gesamtheit 
überindividueller Regeln / Reglementierungen / Vorschriften / Grundsätze / Muster, die den Sprachgebrauch 
verbindlich ordnen (vgl. Lewandowski 1980, 855f.). 
16
 Es gibt auch einen metaphorischen Gebrauch, wenn bellen in Bezug auf Menschen verwendet wird: Der 
Feldwebel bellte seine Kommandos. Das heißt in lautem Befehlston sprechen bzw. schreien. In dieser Studie 
werden alle fest gewordenen Metaphern als Idiome bzw. Teilidiome behandelt. 
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2010, 73f.). So unterscheidet man zwischen grammatischen Kollokationen wie in arbeiten an 
und lexikalischen Kollokationen wie Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, Substantiv-Verb-
Kollokationen, Verb-Adverb-Kollokationen, Adjektiv-Verb-Kollokationen, Adverb-Adjektiv-
Kollokationen u. a. 
In dieser Arbeit konzentrieren wir uns auf die lexikalischen Kollokationen, genauer auf die 
folgenden Subklassen: 
 
a) Adjektiv + Substantiv-Kollokationen wie guter Vater, starker Baum, totes Kind, 
schwacher Dollar, schlechte Nachricht, kaputtes Auto etc. 
 
b) Adjektiv + Verb-Kollokationen wie gut hören, schlecht verstehen, tot finden, schwach 























4. Idiom und Idiomatizität 
 
4.1 Zum Begriff Idiomatizität 
 
Um den Begriff Idiom verstehen zu können, gilt es zunächst, den Terminus Idiomatizität zu 
klären. Viele Linguisten halten das Merkmal der Idiomatizität für ein Hauptmerkmal der 
Phraseologismen und beziehen sich damit auf den Umstand, dass sich die Bedeutung der 
Phraseologismen nicht aus der Summe der Einzelbedeutung der Lexeme ergibt (vgl. Fleischer 
1997, 35f.; Skirl 2007, 42f.; Burger 2010, 29f.). Der Begriff Idiomatizität wird von den 
Sprachforschern unterschiedlich definiert.  
Telija versteht die Idiomatizität als „das Fehlen eines derivationell-semantischen 
Zusammenhangs zwischen dem semantischen Äquivalent eines Gliedes des Verbandes und 
den anderen Bedeutungen desselben Wortes“ (Telija 1975, 417). So liegt Idiomatizität vor, 
wenn die Bedeutung des Phraseologismus nicht aus der wörtlichen Bedeutung seiner 
Komponenten zu erschließen ist, sondern die Konstituenten eine übertragene Bedeutung 
hervorrufen. 
Nach Burger enthält der Begriff Idiomatizität „einerseits die strukturellen Anomalien, die 
einen Aspekt der ,Festigkeit„ ausmachen, andererseits die spezifisch semantischen 
Besonderheiten, die viele  Phraseologismen von freien Wortverbindungen abheben. In einer 
engeren Fassung meint man nur die semantischen Aspekte.“ (Burger 2010, 29f.)17 
Burger verwendet demnach den Begriff Idiomatizität im engeren Sinne, nämlich als 
,semantische Idiomatizität„. Laut Burger gibt es einen Unterschied zwischen der 
phraseologischen und der wörtlichen bzw. freien Bedeutung der einzelnen Komponenten der 
Wendung. Ein Ausdruck wird bei ihm als idiomatisch betrachtet, sofern „überhaupt eine 
Diskrepanz zwischen der phraseologischen Bedeutung und der wörtlichen Bedeutung des 
ganzen Ausdrucks besteht, [...]. Je stärker die Diskrepanz zwischen den beiden 




Fleischer definiert Idiomatizität als „die Nichtübereinstimmung von wendungsinterner und 
wendungsexterner Bedeutung“ (Fleischer 1997, 6). Idiomatizität liegt gemäß der Definition 
                                                          
17
 Unter Anomalie versteht man die „Abweichung vom Normalen; Abnormität“ (Duden-Universalwörterbuch 
2007, 150). 
18
 Mit Diskrepanz ist hier eine Abweichung bzw. Widersprüchlichkeit zwischen der phraseologischen Bedeutung 
und der freien Bedeutung einer Wortverbindung gemeint. 
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von Fleischer vor, wenn sich die Gesamtbedeutung eines Phraseologismus nicht aus der 
Summe der Bedeutung seiner lexikalischen Bestandteile ermitteln lässt.  
Nach Duhme führt die Idiomatizität zur Lexikalisierung der Phraseologismen, also zu einer 
Speicherung im Lexikon. Das heißt, dass diese lexikalischen Einheiten nicht produziert, 
sondern reproduziert sind, weil sie dem Sprecher in stabiler Form zur Verfügung stehen (vgl. 
Duhme 1991, 78f.).  
Abschließend lässt sich sagen, dass das Merkmal der Idiomatizität nicht für alle 
Phraseologismen gilt. Bei Kollokationen ergibt sich die Bedeutung der Wortverbindung aus 
der Bedeutung ihrer lexikalischen Bestandteile. So ist zum Beispiel eine gute Nachricht eine 
Nachricht, die gut ist, ein starker Mann ein Mann, der stark ist und nichts anderes. 
 
4.2 Grade der Idiomatizität 
 
Man betrachtet das Kriterium Idiomatizität als „das komplizierteste phraseologische 
Merkmal“ (Palm 1995, 111). 
Auf ähnliche Weise hält Fleischer die Bestimmung und Feststellung des Grades der 
Idiomatizität für problematisch. Zum Thema hat sich Fleischer folgendermaßen geäußert: 
„[Die Schwierigkeiten] sollen aber bewußt machen, daß die Klassifizierung 
sprachlicher Einheiten – um welche es sich auch handeln mag und welche Methoden 
dabei auch angewendet werden mögen – stets an Grenzen stößt, die mit dem Wesen 
einer natürlichen Sprache zusammenhängen. Alle noch so ,objektiv„ erscheinenden 
Klassifikationskriterien verlangen bei ihrer Anwendung auf das ,Material„ der Sprache 
Entscheidungen, die an bestimmten Stellen nicht eindeutig zugunsten des einen oder 
anderen Faktors getroffen werden können.“ (Fleischer 1997, 36) 
 
Burger unterscheidet drei Haupttypen von Phraseologismen nach dem Grad ihrer 
Idiomatizität, a) voll-idiomatisch, b) teil-idiomatisch und c) nicht- bzw. schwach-
idiomatisch
19
 (vgl. Burger 2010, 38). 
Es ist meines Erachtens nicht sicher, ob man wirklich zu einer eindeutigen Zuordnung von 
Ausdrücken zu einer der drei Gruppen kommen kann. Selbst der Ausdruck jemandem die 
kalte Schulter zeigen ist nicht vollkommen idiomatisch; das jemandem ist völlig regulär und 
die Bedeutung von zeigen ist hier noch relativ gut erhalten. Wenn eine solche Zuordnung nun 
aber nicht eindeutig möglich ist, stellt sich die Frage, wozu man dann diese Dreiteilung 
braucht. Weshalb verwendet man nicht eine Vierteilung oder verzichtet ganz auf eine 
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 Im Anschluss an Gläser (1990) und Feilke (1996) verwendet Burger den Terminus Kollokationen für den 
ganzen Bereich der nicht- bzw. schwach-idiomatischen Phraseologismen (vgl. Burger 2010, 38). 
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Klassifikation? Dies lässt sich am besten mit einem Beispiel beantworten, in dem wir die 
folgenden zwei Wendungen vergleichen: 
a) Auf starken (oder schwachen) Füßen stehen. 
b) für / gegen etwas starke Argumente haben 
 
Ein relativ hoher Grad der Idiomatizität wird in der Wortverbindung (a) deutlich. Deswegen 
gilt diese Kombination als eine „feste Wendung“, ein Idiom. Hier lässt sich die 
phraseologische Bedeutung nicht aus der wörtlichen Bedeutung der sprachlichen Bestandteile 
(stark – Füße – stehen) ableiten. Man kann hier mit Recht sagen, dass in diesem Fall die 
Bedeutungen der Lexeme stark, Füße, stehen nicht als Elemente an der Gesamtbedeutung der 
Wortverbindung beteiligt sind. Mit der Wendung Auf starken Füßen stehen ist gemeint, dass 
etwas eine gute und sichere Grundlage hat, es geht nicht um starke Füße.  
Im Fall (b) behalten die Komponenten ihre wörtliche Bedeutung, d. h., man kann die 
Bedeutung des Ausdrucks aus der Bedeutung seiner Bestandteile stark und Argumente 
ableiten. Diese Wendung zeichnet sich durch einen sehr geringen Grad an Idiomatizität oder 
durch keine Idiomatizität aus, so dass sie nicht in den Bereich der Idiome, sondern den der 
Kollokationen fällt.  
Aus dem Dargestellten lässt sich festhalten, dass der Grad der Idiomatizität sehr hoch oder 
sehr gering sein kann. 
 
4.3 Idiom und Teilidiom 
 
Die moderne Phraseologie befasst sich nicht nur mit Idiomen, sondern auch mit allen stabilen 
Wortverbindungen, die Lexemstatus haben (vgl. Skirl 2007, 42f.). Dabei wird unter einem 
Idiom ein „Phraseologismus [verstanden], dessen Gesamtbedeutung sich nicht oder teilweise 
aus der Bedeutung der einzelnen Komponenten ergibt“ (Metzler 2010, 277). So kann 
beispielsweise die Bedeutung eines Idioms wie gute Miene zum bösen Spiel machen nicht aus 
der Kombination der Einzelbedeutungen (gut – Miene – böse – Spiel) erschlossen werden, es 
geht vielmehr darum, zu akzeptieren, dass einem jemand böse mitspielt, oder sehen, dass 




Harras und Proost unterscheiden Idiome „von Wörtern bzw. von freien Wortverbindungen 
durch die Eigenschaft der Polylexikalität einerseits und der Stabilität andererseits“ 
(Harras/Proost 2002, 168). 
Idiome werden nach Lehr, Schafroth und Butina-Koller durch das Kriterium 
Asynthetisierbarkeit (d. h. Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch Synonyme) gegenüber 
Analysierbarkeit
20
 (d. h. die Gesamtbedeutung kann aus den Bedeutungen der einzelnen 
Komponenten erschlossen werden) erkannt und von Kollokationen abgegrenzt (vgl. Lehr 
1998, 258; Schafroth 2003, 398; Butina-Koller 2005, 21). Dabei kann man feststellen, dass 
die Idiome eine Formstabilität haben sollen. Deshalb führt jede Veränderung der Form zu 
einem Verlust der Bedeutung. Diese Eigenschaft wird von Fleischer als (semantisch-
syntaktische) Stabilität
21
 bezeichnet (vgl. Fleischer 1997, 36). Demnach führen solche 
Veränderungen zu einem Verlust der Bedeutung: 
a) Jmdm. einen Bären aufbinden (d. h. jmdm. etwas Unwahres so erzählen, dass er es 
glaubt);  aber nicht möglich zu sagen: * jmdm. einen Hund, einen Wolf, eine Katze etc. 
aufbinden. 
 
b) Mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d. h. mit jmdm. ist schwer auszukommen); 
aber nicht möglich zu sagen: *mit jmdm. nicht gut Banane, Apfel, Trauben etc. essen. 
 
Henne sieht wie schon oben im Zusammenhang mit Kollokationen als nicht idiomatische 
Phraseologismen beschrieben, dass die Bedeutung von Idiomen „übersummativ“ sei. In 
diesem Zusammenhang hat er folgendermaßen geschrieben: 
„Im Fall der idiomatischen Phraseologismen ist sie übersummativ, d. h., die Bedeutung 
ist mehr als die Summe ihrer Teile.“ (Henne 1995, 562) 
 
Dagegen sind wir aber der Meinung, dass Idiome nicht mehr als die Summe ihrer Teile sind; 
sie sind etwas anderes als die Summe ihrer Teile. „Idiome gehen oft auf bildlichen 
Sprachgebrauch zurück, der dann fest geworden ist. Ihre Bedeutung ist also lexikalisiert.“ 
(Wellmann 2008, 98) 
Im Unterschied zu den Idiomen sind die teil-idiomatischen Wendungen dadurch 
charakterisiert, dass die Eigenschaft der Idiomatizität nicht für den gesamten Phraseologismus 
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 Analysierbarkeit gilt als Hauptmerkmal von Kollokationen: Die Gesamtbedeutung ergibt sich aus der 
Bedeutung ihrer sprachlichen Einheiten. 
21
 „Mit der Idiomatizität hängt es zusammen, dass dem Austausch der phraseologischen Komponenten in der 
Regel weit engere Grenzen gesetzt sind als in einer freien syntaktischen Wortverbindung.“ (Fleischer 1997, 36). 
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gilt, weil sie Wörter enthalten, die in ihrer wörtlichen Bedeutung zur Gesamtbedeutung 
beitragen (vgl. Skirl 2007, 43). 
Duhme definiert die Teilidiome wie folgt: „Teilidiomatische Wendungen sind 
Phraseologismen, die mindestens eine Komponente mit wörtlicher Bedeutung enthalten“ 
(Duhme 1991, 77). So kann man eine Wortkombination wie gute Karten als Teilidiom 
betrachten, da das Adjektiv gut seine Bedeutung behält, die im Sinne von positiv sein noch in 
der Gesamtbedeutung enthalten ist. Mit gute Karten ist gemeint, dass jemand gute Chancen 
bei jemand anderem hat, gute Aussichten, in einer bestimmten Angelegenheit erfolgreich zu 
sein. 
Bei dem Phraseologismus dumm wie Bohnenstroh  handelt es sich um die Dummheit. Die 
Bedeutung lässt sich also nur vom Adjektiv dumm her begreifen, daher kann ein solcher 
Phraseologismus für teil-idiomatisch gehalten werden. 
Nach Fleischer werden Wortverbindungen, die einen Austausch der Konstituenten nur in 
einer Richtung zulassen, als teil-idiomatische Phraseologismen bezeichnet, da eine ihrer 
Konstituenten in denotativ übertragener Bedeutung auftritt (vgl. Fleischer 1997, 35). 
Fleischer hält auch Konstruktionen wie eine Auswahl treffen, jemanden in Verlegenheit 
bringen für teil-idiomatisch, weil es sich hier um “irreguläre“ Verbindungen bzw. 
Kombinationen in Bezug auf die Semantik von treffen, bringen handelt. „Eine ähnliche 
Angabe macht das WDG bei setzen […] und gibt Beispiele wie sich mit jmdm. ins 
Einvernehmen setzen, sich mit jmdm. verständigen, jmdn. in Verlegenheit setzen, jmdn. 
verlegen machen, […]. Auch hierbei handelt es sich um teilidiomatische Phraseologismen. 
Alle diese Wortverbindungen zu den Funktionsverbgefügen zu rechnen, […], halte ich nicht 
für gerechtfertigt.“ (Fleischer 1997, 35) Es geht hier aber meines Erachtens nicht um 
Teilidiome bzw. teil-idiomatische Phraseologismen, sondern um Funktionsverbgefüge, denn 
es handelt sich in solchen Fällen um Syntagmen, die aus einem Funktionsverb und einem 
nominalen Bestandteil bestehen. Beide Teile stellen zusammen eine semantische Einheit dar. 
Anhand der folgenden Wortkombinationen lassen sich Idiome, Teilidiome, Kollokationen, 
Funktionsverbgefüge am besten voneinander abgrenzen: 
a) Tote Hose =  d. h. etwas Ruhiges, ohne Leben, Schwungloses. (Idiom)  
b) Tote Sprache =  d. h. eine Sprache, die nicht mehr gesprochen wird. (Teilidiom) 
c) Tote Frau =  d. h. eine Frau, die tot ist. (Kollokation) 
d) Ums Leben bringen = d. h. töten. (Funktionsverbgefüge) 
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Im Fall (a) geht es um ein Idiom, da sich die Bedeutung einerseits nicht regulär aus der 
Kombination der lexikalischen Einzelbedeutung ergibt (eine tote Hose ist nicht eine Hose, die 
tot ist) und da andererseits die kombinierten Wörter nicht durch Synonyme oder 
bedeutungsverwandte Lexeme ersetzbar sind; man kann beispielsweise nicht sagen: *totes 
Hemd oder *toter Pullover.  Die Wortverbindung tote Hose wird hier als ein Idiom betrachtet, 
weil zwischen diesen Elementen keine semantische Beziehung besteht, deshalb entsteht hier 
eine Verstehensnot.
22
 Man versteht diese Wendung nicht aus dem Adjektiv tot und der 
substantivischen Komponente Hose, sondern als eine Gesamteinheit. 
In der Wortverbindung (b) handelt es sich um ein Teilidiom, da die substantivische Kompo-
nente Sprache ihre wörtliche bzw. wendungsexterne Bedeutung behält; eine tote Sprache ist 
eine Sprache, die in Wahrheit nicht tot ist, sondern nicht mehr gebraucht wird. Das Adjektiv 
tot wird in übertragener Bedeutung verwendet. 
Im Beispiel (c) geht es um eine Wortverbindung, für die das Merkmal der Idiomatizität nicht 
zutrifft, da sich ihre Bedeutung regulär aus der Summe der Einzelbedeutung ergibt; eine tote 
Frau ist eine Frau, die tot ist. Zwischen den beiden Lexemen tot und Frau besteht eine 
gerichtete Beziehung. Die Basis Frau bestimmt den Kollokator tot, der durch 
bedeutungsverwandte Wörter ersetzt werden kann.
23
  
Im Fall (d) kann man von einem Funktionsverbgefüge sprechen, weil dabei ein Verb und ein 
nominaler Teil das komplexe Prädikat bilden. Das Verb bringen verliert hier seine 
ursprüngliche Bedeutung vollständig und stellt zusammen mit dem nominalen Bestandteil 
eine semantische Einheit dar. „Funktionsverbgefüge weisen die gleichen Merkmale wie 
Kollokationen auf: syntagmatischen Charakter, Assoziativität, Konventionalität, einge-





                                                          
22
 Mit den Kollokationen entsteht eine Ausdrucksnot. Sie brauchen Kollokatoren, um sich ausdrücken zu 
können. Mit den Redewendungen kommt aber eine Verstehensnot vor. „Sie sind ein Rezeptionsproblem, kein 
Textproduktionsproblem.“ (Hausmann 2004, 313). 
23
 Ein besonderer Status ist gemäß der Kollokationstheorie von Hausmann den Kollokationspartnern zugewiesen. 
Die Kollokation besteht aus zwei Kombinationspartnern, die nicht gleichberechtigt sind; einer Basis als 
determinierendem Wort und einem hinzutretenden Kollokator als determiniertem, die in hierarchischer 
Beziehung zueinander stehen (vgl. Hausmann 1985, 119). 
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5. Adjektive als Kollokatoren im Deutschen 
 
Das Adjektiv als eine der Basiskategorien in der Sprachwissenschaft spielt eine wichtige 
Rolle in den Beschreibungen von unterschiedlichen Sprachen und in verschiedenen 
Grammatiken. Es gehört zu den Hauptwortarten der deutschen Sprache, welche die folgenden 
sind: Verb, Substantiv, Adjektiv.  
Das Adjektiv als Wortart lässt sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges 
Element verbinden und kollokieren. Innerhalb dieser Möglichkeiten zeigt es deutlich 
erkennbare statistische Präferenzen, die dann auch mehr oder minder starke semantische 
Folgen haben. Die Adjektive des Deutschen haben die „Fähigkeit, sich mit Verben und mit 
Substantiven, z.T. auch mit Adjektiven/Adverbien zu verbinden, wobei sie 
Geschehnisse/Seinsarten und Wesen/Gegenstände, z.T. auch Eigenschaften charakterisieren 
können“ (Flämig 1981, 601).  
Mit dem Adjektiv können Lebewesen, Dinge, Pflanzen und Zustände genauer beschrieben 
werden, wie z. B. ein guter Schüler, ein kaputtes Fenster, eine schöne Frau, ein starker 
Baum, ein schwacher Dollar, ein totes Kind etc. So fungieren die Adjektive in solchen Fällen 
meistens als Kollokatoren, während die Substantive hier die Basis bilden. 
Im Folgenden werden die verschiedenen Definitionen und Klassifikationen des Adjektivs 
nach semantischen, morphologischen und syntaktischen Kriterien diskutiert und dargestellt. 
 
5.1 Zur Definition des Begriffs Adjektiv 
 





 in vielen linguistischen Forschungen und wissen-
schaftlichen Grammatiken sowie Handbüchern behandelt wurden (vgl. u. a. Eichler/Bünting 
1989; Helbig/Buscha 2002; Motsch 2004; Trost 2006; Eichinger 2009; Thieroff/Vogel 2009; 
Gallmann 2009), bleiben alle Versuche der Definition und Charakterisierung dieser Wortart, 
wie bei manchen anderen sprachlichen Phänomen, in der modernen linguistischen Literatur 
                                                          
24
 „Die Adjektive beziehen sich im Satz auf Substantive oder Verben. Sie stehen bei ihnen, deshalb heißen sie 
auch Beiwörter.“ (Wellmann 2008, 76). 
25
 Der Begriff Adjektiv „wird in deutschen Grammatiken auch oft mit – der Lehnübertragung – "Beiwort" 
übersetzt. So wird die häufigste Verwendung (als Attribut) betont. In Schulbüchern steht dafür meistens: 
,,Eigenschaftswort". Dieser Name, eine Lehnschöpfung orientiert sich an der häufigsten Bezeichnungsfunktion 
und betont den qualitativen Charakter dieser Adjektive im Unterschied zu quantitativen Beiwörtern (Numeralia; 
Indefinitadjektive).“ (Wellmann 2008, 79) 
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widersprüchlich oder sogar umstritten. Über die Adjektivproblematik hat sich Bickes wie folgt 
geäußert: 
„[Es] verbinden sich mit fast allen Arbeiten über Adjektive sehr eingeschränkte 
Forschungsinteressen, deren Spezialität eine Auseinandersetzung mit der 
vergleichsweise weiten Fragestellung, was unter der Wortartbezeichnung „Adjektiv“ 
eigentlich zu verstehen ist und in wie weit die Rede von Wortarten überhaupt 
gerechtfertigt ist, auf den ersten Blick als unangebracht oder unnötig erscheinen läßt.“ 
(Bickes 1984, 13) 
 
Im Falle des Adjektivs kennt man jedoch nur selten derartige Definitionen, da die Wortart 
Adjektiv grundsätzlich nicht durch semantische Kriterien erklärt werden kann. Der Grund 
dafür besteht darin, dass einerseits andere Wortarten wie etwa die Substantive auch 
Eigenschaften darstellen können, wie Schönheit oder Alter. Andererseits drücken manche 
Adjektive keine Eigenschaften aus, wie angeblich, gewiss, mutmaßlich etc. (vgl. 
Thieroff/Vogel 2009, 52).  
Eichinger sieht, dass die Diskussion um eine Definition der Wortart Adjektiv nicht sehr 
fruchtbar ist, und begründet das folgendermaßen: „Zum einen ist es sehr schwierig, eine 
Eigenschaft anzugeben, die die Adjektive trennscharf gegen andere Wortarten abgrenzt, […], 
zum anderen ist man, wenn man sucht, welche Eigenschaften alle möglichen Gruppen von 
Adjektiven haben,
 
vor die Schwierigkeit gestellt, daß man nur wenig Adjektive findet, die 
allen Definitionsversuchen gemeinsam standhalten.“ (Eichinger 1982, 65) 
Auf jeden Fall lassen sich die Definitionsversuche auf semantische und syntaktische 
Grundansätze zurückführen.  
Aus semantischer Sicht bezeichnen die Adjektive Merkmale „im besonderen von Lebewesen 
und Gegenständen, von Geschehnissen und Seinsformen sowie von Eigenschaften und 
Umständen“ (Fleischer 1983, 159). Mit dem Adjektiv gibt der Sprecher an, „wie jemand oder 
etwas ist, wie etwas vor sich geht oder geschieht u. a.“ (Gelhaus 1984, 265).  
Daraus ist zu erschließen, dass das Adjektiv zur Bezeichnung von Merkmalen verwendet 
wird, die nicht alleine vorkommen, sondern in Verbindung mit anderen Sprachzeichen bzw. 
Sprachelementen wie Substantiven und Verben, wie z. B. gute Arbeit; er arbeitet gut. 
Aus syntaktischer Sicht versteht man unter Adjektiven Wörter, die „flektiert werden 
[können], das heißt, sie können nach dem Kasus (dem Fall), dem Numerus (der 
grammatischen Zahl) und dem Genus (dem grammatischen Geschlecht) verändert werden“ 
(Gallmann 2006, 345).   
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Bußmann bezeichnet die Adjektive als „grammatische Kategorie (Wortart), die Wörter 
umfasst, die syntaktisch beim Nomen stehen (attributive Verwendung, vgl. der grüne Zaun) 
oder von einer Kopula regiert werden (prädikative Verwendung, vgl. der Zaun ist grün) und 
zum Teil auch Valenz aufweisen (vgl. seiner Überzeugung sicher sein, der Idee dienlich 
sein)“ (Bußmann 2008, 6).  
Im selben Sinne definiert Trost die Adjektive als „Wörter, die in der Klammer zwischen 
Determinativ und Nomen auftreten können und in dieser Positionierung in Genus, Numerus 
und Kasus vom Nomen bestimmt werden und/oder prädikativ außerhalb eines 
Verbalkomplexes kopularegiert auftreten und in dieser  Positionierung indeklinabel bleiben, 
weil durch den kopulagesteuerten Bezug zum Satzsubjekt eine Genus- Numerus- und 
Kasusmarkierung überflüssig wird“ (Trost 2006, 2). 
So taucht das Adjektiv in Wortverbindungen wie schönes Mädchen, die schwarze Tasche und 
ein starker Esser in deklinierter Form zum Substantiv sowie zum Artikel und Substantiv 
auf.
26
 Das Adjektiv tritt aber undeklinierbar in der Funktion des Prädikatsnomens (wie in das 
Fahrrad ist kaputt) und als Adverbial (wie in er spricht klar) auf (vgl. Eisenberg 2006, 177). 
 In Anlehnung an die Definition von Engel
27
 betrachten Thieroff und Vogel die Adjektive als 
„nicht-genusfeste Wörter, die immer zwischen Artikel oder Pronomen und Substantiv stehen 
können“ (Thieroff/Vogel 2009, 54).  
Aus dem Dargestellten wird ersichtlich, dass vielen Adjektivdefinitionen die 
Allgemeingültigkeit fehlt, so dass sie nicht alle Funktionen und Beschreibungen von 
Adjektiven umfassen.  
Gemäß der Definition von Thieroff und Vogel treten die Adjektive immer zwischen Artikel 
und Nomen auf, wie in der kaputte Fernseher, der blaue Himmel, die schöne Frau etc. Wir 
möchten hierzu kommentieren, dass, wenn das Adjektiv jedoch prädikativ mit einem 
Kopulaverb verwendet wird oder als adverbial vorkommt, wie in der Fernseher ist kaputt; der 
Fernseher geht kaputt, ist das Adjektiv kaputt in diesem Fall aber auch ein Adjektiv.  
Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass sich die Adjektive nicht nur mit 
Substantiven, sondern auch mit Verben, Adverbien und auch mit Adjektiven verbinden und 
kollokieren lassen und dass die Adjektive in Verbindung mit Substantiven sowie mit Verben 
durch ihr syntaktisches Verhalten und ihre morphologische Struktur gekennzeichnet sind. 
                                                          
26
 Es dient hier als Attribut und damit als Modifikator des Kopfs der Nominalphrase. 
27
 Nach Engel gehören zu der grammatischen Kategorie Adjektiv alle attributiv gebrauchbaren Einheiten, die in 
Genus und Kasus mit dem Substantiv kongruieren und zwischen Determinativ und Substantiv stehen können 
(vgl. Engel 2009, 335). 
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5.2 Klassifizierung der Adjektive  
5.2.1 Adjektive nach syntaktischen Kriterien 
 
Alle Wörter haben einen syntaktischen Stellenwert aufgrund ihrer Verteilung im Satz 
(Distribution). So hat die Wortart Adjektiv bestimmte syntaktische  Funktionen im Satz zu 
erfüllen. Die Adjektive können einer syntaktischen Wortklasse zugeordnet werden, da sie im 
gleichen syntaktischen Rahmen ersetzbar sind und da sie im Allgemeinen gleiche 
syntaktische Eigenschaften aufweisen.   
Adjektiven wie fleißig, gut, stark kommt beispielsweise die Fähigkeit zu, als verschiedene 
Satzglieder oder Teile von Satzgliedern verwendbar zu sein, wie als Attribut, Prädikatsnomen, 
Adverbial, Objekt. Dies zeigen die folgenden Beispiele: 
a) Der fleißige/gute/starke Schüler steht dort. (Attribut) 
b) Der Schüler ist fleißig/gut/stark. (Prädikatsnomen)  
c) Der Schüler arbeitet fleißig/gut/stark. (Adverbial)  
d) Ich sehe den Fleißigen/Guten/Starken. (Objekt) 
 
Die Adjektive im Deutschen werden in der Regel ihrer Form nach verändert, d. h. flektiert, 
wenn sie als Attribute bei einem Substantiv stehen oder substantiviert sind, z. B. der neue 
Anzug (attributiv), der Tote (substantiviert).
28
  
Nicht flektiert tauchen aber die Adjektive des Deutschen auf, wenn sie prädikativ und 
adverbial verwendet werden oder als Attribut bei einem Adjektiv oder Adverb stehen, z. B. 
Dieser Mann ist schwach. (prädikativ); Das Baby schläft gut und ruhig. (adverbial); Sie hat 
schön warme Hände. (bei einem Adjektiv); Das Dorf liegt tief unten. (bei einem Adverb). 
Motsch klassifiziert die Adjektive nach ihren syntaktischen Anwendungen in fünf 
verschiedenen Konstruktionen, die er als attributiv, appositiv, prädikativ, adjunktiv
29
 und 




                                                          
28
 Notwendig ist hier darauf hinzuweisen, dass sich die Adjektive von den anderen Wortarten dadurch 
unterscheiden, dass nur sie zwischen definitem Artikel und Substantiv stehen können, wie der alte Wagen, eine 
weiße Blume, das nützliche Buch, die schönen blauen Augen etc. (vgl. Gallmann 2009, 345; Engel 2009, 335).  
29
 Die adjunktive Verwendung steht der adverbialen Verwendung gegenüber. 
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Zu den genannten unterschiedlichen Verwendungen von Adjektiven im Deutschen schreibt 
Motsch folgendes:  
 
„Attributive Verwendung liegt vor, wenn das Adjektiv Bestandteil einer 
Nominalphrase ist. […] Von appositiver Verwendung spricht man, wenn das zu einer 
Nominalphrase gehörende Adjektiv dem Nomen nachgestellt ist. […] Bei prädikativer 
Verwendung bildet das Adjektiv zusammen mit ein Hilfsverb eine Prädikatphrase, die 
auf das Subjekt eines Satzes bezogen ist […]. Von adjunktiver Verwendung sprechen 
wir, wenn das Adjektiv in die Verbalphrase eines Satzes integriert ist. […] 
Adjektivmodifizierende Verwendung liegt vor, wenn ein Adjektiv ein anderes 
Adjektiv, – oder Adverb –, als Bezugswort hat, d.h., wenn es als modifizierendes 
Element in eine Adjektivphrase eingeht.“ (Motsch 2004, 158f.)  
 
Nach Gallmann können die folgenden vier syntaktischen Verwendungsweisen beim Adjektiv 
vorkommen: attributive Verwendung, substantivierte Verwendung, prädikative Verwendung 
und adverbiale Verwendung (vgl. Gallmann 2009, 340). 
Eichinger hingegen unterteilt die Verwendung der Adjektive im Deutschen in drei 
Hauptklassen: attributive Verwendung, prädikative Verwendung und adverbiale Verwendung. 
Die attributive Verwendung gilt nach Eichinger als zentrale Verwendung der Wortart 
Adjektiv, während die prädikative Verwendung des Adjektivs als sekundär betrachtet wird 
(vgl. Eichinger 2009, 170f.; Eichinger 1982, 70-79). Die adverbiale Verwendung weist nach 
ihm darauf hin, „daß man [hier] einen Modifikator des Verbs, das heißt, des Prädikats sah“ 
(Eichinger 1979, 84).  
Daraus lässt sich feststellen, dass die syntaktischen Funktionen von Adjektiven im Deutschen 
in drei Hauptgruppen eingeteilt werden können:  
a) Attributive Funktion: Die Adjektive im Deutschen haben eine solche Funktion, 
wenn sie als Teil einer Nominalphrase auftreten. Bei dieser Verwendung treten die 
Adjektive flektiert vor dem Bezugswort auf, während sie bei den anderen 
Verwendungen unflektiert auftauchen. Die Adjektive stimmen in diesem Fall mit dem 
Bezugswort in verschiedenen grammatischen Kategorisierungen überein, wie z. B. 
gutes Essen, starker Kaffee, schlechte Nachrichten, tote Augen, kaputtes Auto etc.   
 
b) Prädikative Funktion: Die Adjektive im Deutschen besitzen eine prädikative 
Funktion, wenn sie von einem Kopulaverb (sein, bleiben oder werden) regiert werden. 
Die Adjektive treten in diesem Fall unflektiert auf, wie z. B. höflich sein, gut werden, 




c) Adverbiale Funktion: Wenn die Adjektive von einem Verb regiert werden, d. h., 
wenn sie als Teil einer Verbalphrase auftauchen, dann haben sie im Deutschen eine 
adverbiale Funktion. Die Adjektive erscheinen in diesem Fall – im Gegensatz zum 
Fall (a) –  unflektiert,  wie z. B. schnell fahren, ruhig schlafen, tot lachen, kaputt 
gehen, gut fahren etc.  
 
Es muss hier darauf hingewiesen werden, dass nicht alle Adjektive in allen drei Funktionen 
verwendet werden können. Nur die attributiven Adjektive haben die Fähigkeit, in allen 
Funktionen gebraucht zu werden (vgl. Helbig/Buscha 2002, 237; Wellmann 2008, 77; 
Eichinger 2009, 170f; Engel 2009, 335; Metzler 2010, 10).  
Man unterscheidet im Deutschen neben den Hauptgruppen auch Subgruppen von Adjektiven, 
die: 
a) nur attributiv (wie heutige, linke, rechte, äußere, innere, gestrige, morgige, nächtliche, 
mittlere, hiesige, dortige, obere, vordere u. a.)  
 
b) nur attributiv und adverbial (wie täglich, wöchentlich, jährlich, völlig, ständig, 
stündlich u. a.)  
 
c) nur prädikativ (wie quitt, barfuß, schuld, futsch, klasse, egal, leid, feind, wert, gram, 




verwendbar sind. Zu beachten ist nun, dass einige Adjektive der Gruppe (c), die nur 
prädikativ gebraucht werden, in der neueren Zeit vor allem umgangssprachlich auch attributiv 
verwendet werden und dann auch flektiert im Satz auftreten können.
31
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 Wir haben diese Adjektive in IDS Korpora recherchiert und keine Treffer für attributiven Gebrauch gefunden, 
d. h., sie werden nur prädikativ verwendet. Eichinger zählt solche Einheiten nicht zu den Adjektiven. Er 
kommentiert das wie folgt: „Nur prädikativ verwendbare lexematische Einheiten können nach den gegebenen 
Bestimmungen nicht einfach zu den Adjektiven gerechnet werden. Sie stellen Möglichkeiten dar, Eigenschaften 
im prädikativen Raum auftreten zu lassen, deren Wortartstatus unklar ist, in einigen klareren und neueren Fällen 
von entsprechenden Substantiven abgeleitet erscheint.“ (Eichinger 2009, 149) Diese Einheiten sind weder 
flektierbar noch graduierbar. Sie werden als Kopulapartikel oder Adkopula bezeichnet (vgl. Zifonun 1997, Engel 
2009, Eichinger 2009).  
31
 Zu diesem Fall schreibt Kaznelson: „Die lexikalisch-grammatischen Kategorien stehen in natürlicher 
Korrelation zu den semantisch-syntaktischen Kategorien. Die attributiven Bedeutungen werden vor allem als 
Attribute und die prädikativen als Prädikate verwendet. Etwas komplizierter steht es um die semantisch-
syntaktischen Funktionen der substantiellen Bedeutungen. Gegenüber dem Prädikat ist die substantielle 




Schauen wir uns nun die folgenden Belege aus dem IDS Korpus COSMAS II für das Archiv 
„der geschriebenen Sprache“ an, in denen die Adjektive fit, kaputt, tipptopp, offen attributiv 
und prädikativ vertreten sind, während sie früher nur prädikativ gebraucht wurden: 
1. (a) fit – prädikativ: „Er ist gesund, er ist fit, […].“ (Galler Tagblatt, 25.04.1997)  
(b) fit – attributiv: „Ich habe 21 fitte Spieler.“ (Salzburger Nachrichten, 03.03.1993)  
 
2. (a) kaputt – prädikativ:   „[…] aber sein Häuschen ist kaputt!“ (Galler Tagblatt, 
05.03.1999)  
(b) kaputt – attributiv: „Kaputte Birnen oder Gläser werden selbstverständlich sofort 
ersetzt.“ (Galler Tagblatt, 03.06.1997)  
 
3. (a) tipptopp – prädikativ: „Ist Ihr Garten im Herbst immer tipptopp?“ (Salzburger 
Nachrichten, 20.11.1998)  
(b) tipptopp – attributiv: „Auch bauen wir eine tipptoppe Quarantäne-Station; das 
war schon lange mein Wunsch.“ (Galler Tagblatt, 04.10.1997)  
 
4. (a) offen – prädikativ: „Wann der Erziehungsrat zusammentritt, ist offen.“ (Galler 
Tagblatt, 21.05.1997)  
(b) offen – attributiv: „Es fanden offene und konstruktive Gespräche statt.“ (Galler 
Tagblatt, 23.04.1997)  
 
So kann man zunächst einmal davon ausgehen, dass im Laufe der Zeit vielleicht auch viele 
andere Adjektive des Deutschen, die momentan nur prädikativ verwendbar sind, auch 
attributiv benutzt werden können. 
 
5.2.2 Adjektive nach morphologischen Kriterien 
 
Die morphologischen Besonderheiten der Adjektive sind zwei: Erstens sind die Adjektive 
deklinierbar und zweitens sind sie komparierbar. Hier werden wir diese Besonderheiten kurz 





5.2.2.1 Deklinationsformen von Adjektiven 
 
Die Deklinationsformen des attributiven Adjektivs kongruieren mit dem Bezugswort in Bezug 
auf die Kategorisierungen Genus, Numerus und Kasus, wie in ein schwacher Spieler, alle 
schwachen Spieler, des schwachen Spielers (vgl. Eichinger 2009, 152; Eisenberg 2006, 
182f.). So bilden die Adjektive eine „Klasse von genusveränderlichen Wörtern mit 
Kasusformen ("deklinierbar")“ (Flämig 1981, 601). 
Im Deutschen unterscheidet man drei Deklinationstypen: a) Deklination der Adjektive nach 
bestimmtem Artikel (schwache Deklination), b) Deklination der Adjektive nach 
unbestimmtem Artikel (starke Deklination) und c) Deklination der Adjektive nach Nullartikel 
(vgl. Helbig/Buscha 2002, 
 
274f.; Eichler/Bünting 1989, 130).  
Eisenberg spricht ebenfalls von drei Formen der Deklination, der starken, schwachen und 
gemischten Deklination. Über den Unterschied zwischen den drei Deklinationsformen hat 
Eisenberg Folgendes geschrieben: 
„Steht das Adjektiv ohne Artikel beim Substantiv, so dekliniert es stark (1). Steht es 
nach dem bestimmten Artikel oder einer vergleichbar deklinierenden Einheit, so 
dekliniert es schwach (2). Steht das Adjektiv nach dem unbestimmten Artikel oder einer 
vergleichbar deklinierenden Einheit, so dekliniert es gemischt (3).“ (Eisenberg 2006, 
178) 
 
Eichinger dagegen bestimmt zwei Flexionsformen: a) starke oder pronominale Flexion, z. B.  
guter Fußballer, mit langem Bart, mein schönes Haus, frühen Ruhmes etc. b) schwache oder 
nominale  Flexion, z. B. der kaputte Aufzug, die toten Bäume, in einem schwachen Moment 
etc. Aus den Beispielen geht deutlich hervor, dass die starke oder pronominale Flexion der 
Adjektive nach einem Pronomen oder Nullartikel erfolgt, während der schwache bzw. 
„nominale Typ der adjektivischen Flexion in der attributiven Position allen Adjektiven 
zugänglich ist“ (Eichinger 2009, 154). 
 
5.2.2.2 Komparationsformen von Adjektiven 
 
Beim Vergleich werden bestimmte Formen des Adjektivs verwendet. Man bezeichnet sie als 
Vergleichsformen, Komparationsformen bzw. Steigerungsformen. Die Bildung von 
Komparationsformen ist eine Flexionsart, die nur beim Adjektiv vorhanden ist (vgl. Eisenberg 




Im Deutschen werden folgende Komparationsformen unterschieden: 
a) Der Positiv (Grundstufe): Er bezeichnet die Grundstufe des Adjektivs und ist dadurch 
gekennzeichnet, dass er unmarkiert ist und keine spezielle Endung hat (z. B. stark, 
schwach, gut, alt, kaputt, tot, jung etc.). Der Positiv dient zum Ausdruck der Gleichheit 
zweier miteinander verglichener Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge. Als 
Vergleichswörter werden in diesem Fall die Konjunktionen wie, so (ebenso/genauso) 
gebraucht, wie in Mein Freund ist so gut wie ein Engel. 
 
b) Der Komparativ (Höherstufe): Er dient zum Ausdruck der Ungleichheit von zwei 
miteinander verglichenen Personen oder Dingen (z. B. stärker, schwächer, besser) und 
wird durch Anhängen des Suffixes -er an die Grundstufe gebildet.
32
 Der Komparativ ist 
dadurch markiert, dass er in attributiver Verwendung flektiert auftaucht, während er in 
prädikativer Verwendung nicht flektiert erscheint. Als Vergleichswort dient in diesem Fall 




c) Der Superlativ (Höchststufe): Er ist die zweite Steigerungsstufe und bezeichnet in der 
Regel den Vergleich von mindestens drei Personen, Gegenständen, Wesen oder Dingen. 





Viele Grammatiken zählen auch den Elativ zu den Komparationsformen des Adjektivs (vgl. 
Helbig/Buscha 2002, 278; Wellmann 2008, 251; Bußmann 2008, 157; Eichinger 2009, 154; 
Gallmann 2009, 374). Zu diesem Zweck gebraucht man oft bestimmte präfixartige Erstglieder 
oder auch Einzelbildungen mit einem Substantiv oder Adjektiv, wie wunderschön, mausetot, 
superstark, überempfindlich, supergut, oberschlau, grundgütig etc. Es handelt sich hier laut 
Bußmann um die „höchste Steigerungsstufe des Adjektivs zur Bezeichnung eines hohen 
Grades einer Eigenschaft, […], aber (im Unterschied zum relativen Superlativ) ohne 
vergleichende Komponente“ (Bußmann 2008, 157). 
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 Bei bestimmten umlautfähigen Wörtern tritt der Umlaut ein, wie alt, älter. 
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 Der Superlativ wird in attributiver Verwendung auch flektiert und mit dem bestimmten Artikel gebraucht; in 
prädikativer Verwendung können sowohl die flektierten Formen als auch die feste Verbindung (am + Adjektiv + 
en) gebraucht werden, z. B. der stärkste Mann; er ist am stärksten (vgl. Helbig/Buscha 2002, 278). 
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Nach Helbig und Buscha steht der Elativ „ohne direkten Vergleich und bezeichnet einen sehr 
hohen Grad. Es stimmt in der Form mit dem Superlativ überein, ist aber im Unterschied zu 
diesem auch mit Nullartikel möglich“ (Helbig/Buscha 2002, 278). 
Gallmann hingegen sieht, dass der Elativ nicht den höchsten Grad bezeichnet, „sondern nur 
einen (vergleichsweise) hohen Grad“ (Gallmann 2009, 374). Für Gallmann ist der Elativ 
keine Komparationsform, sondern nur eine besondere Verwendungsweise des Superlativs. 
Sommerfeldt und Starke unterscheiden die Bedeutung „Elativ“ von der Bedeutung 
„Superlativ“ durch folgendes: 
     „a) Fehlen eines Vergleichgegenstandes 
b)  Es wird daher manchmal „absoluter Superlativ“ genannt. 
c)  Er bezeichnet nur den sehr hohen Grad einer Eigenschaft. 
d) Das Adjektiv mit dem zugehörigen Substantiv wird oft phraseologisch verwendet.“ 
(Sommerfeldt/Starke 1988, 147) 
 
Zu bemerken ist, dass in der deutschen Sprache lexikalische Mittel wie sehr, besonders, zu, 
ganz, überaus, höchst u. a. zur Verfügung stehen, um die höchste Stufe der Steigerung zu 
verstärken. In diesem Sinne hat sich Engel folgendermaßen geäußert: 
„Beim absoluten Positiv können verschiedene Wörter als Graduativergänzungen einen 
hohen Grad bezeichnen: außerordentlich (empfindlich), besonders (hilfreich), sehr 
(liebenswürdig), überaus (zuvorkommend) u. a.“ (Engel 2009, 341) 
 
Daraus ergibt sich, dass die Adjektive nicht nur morphologisch, sondern auch lexikalisch 
graduiert werden können.  
 
5.2.2.3 Graduierbarkeit und Qualitätsadjektive 
  
„Ein wichtiges Merkmal der Adjektive ist neben ihrer Flektierbarkeit (wodurch sie sich etwa 
von den Kardinalzahlwörtern unterscheiden) vor allem ihre Graduierbarkeit, wenn man mit 
ihnen einen Vergleich ausdrücken kann.“ (Wellmann 2008, 76) 
Die Adjektive, die eine Verbindung mit den Endungen  -er/ (e)st eingehen können, d. h. mit 
ihnen eine Komparation zum Ausdruck gebracht werden kann, werden als graduierbar 
bezeichnet. Dagegen bezeichnet man die Adjektive, die nicht mit den genannten Endungen in 
Verbindung stehen können, d. h. mit ihnen kein Vergleich ausgedrückt werden kann,  als 
nicht graduierbare Adjektive. 
Die Graduierbarkeit bzw. Komparierbarkeit werden von vielen Autoren als ein wichtiges 
Kriterium zur Abgrenzung der absoluten Adjektive von den relativen betrachtet.  
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Bierwisch hat beispielsweise festgestellt, dass „der wesentliche Faktor, der den Charakter der 
relativen Adjektive bestimmt, die Graduierbarkeit der durch sie wiedergegebenen 
Bedingungen oder Eigenschaften ist“ (Bierwisch 1987, 15). 
Was wir interessant finden, ist die Beschreibung von Motsch in diesem Zusammenhang. Nach 
ihm sind die Eigenschaften, welche den relativen Adjektiven zugeordnet sind, graduierbar, 
das heißt, „sie sind auf Skalen beziehbar, die einen Pluspol und einen Minuspol haben. Zum 
Pluspol nimmt der Grad der Eigenschaft zu, zum Minuspol nimmt er ab“ (Motsch 2004, 165). 
Für Trost sind die absoluten Adjektive morphologisch defekt, „weil sie keinen mit dem 
Positiv lexikalisch identischen und deshalb grammatischen Vergleichskomparativ und 
Vergleichssuperlativ bilden“ (Trost 2006, 113).  
Daraus kann man schlussfolgern, dass die relativen Adjektive kompariert bzw. graduiert 
werden können (z. B. der gute Mann, ein besserer Mann, der beste Mann), während die 
absoluten Adjektive nicht komparierbar oder graduierbar sind (z. B. tot, *töter, *am tötesten). 
 
5.2.3 Adjektive nach semantischen Kriterien 
 
Die Adjektive des Deutschen lassen sich aus semantischer Sicht unterschiedlich klassifizieren 
und subklassifizieren, da sie die Fähigkeit haben, Unterschiedliches zu leisten und da sich die 
Bedeutung der Adjektive mit der Bedeutung von Bezugswörtern verbindet.  
So ordnen viele Adjektive einer Person oder Sache ein Merkmal zu, man spricht dann von 
Qualitätsadjektiven. „Andere drücken eine Beziehung oder Zugehörigkeit aus; man spricht 
dann von relationalen Adjektiven“ (Gallmann 2006, 346).35 
Hinsichtlich der Bedeutung unterscheidet Engel die folgenden Hauptgruppen der Adjektive: 
„ (1) quantifikative Adjektive, die Menge oder Anzahl von Größen nennen. Hierher 
gehören die Kardinalzahlen, viel(er) und wenig(er) und einige andere; (2) referentielle 
Adjektive, die Größen räumlich oder zeitlich situieren, die Abfolge angeben o. ä. 
(linksseitig, gestrig, folgend u. a. sowie die Ordinalzahlen); (3) qualifikative Adjektive, 
die Eigenschaft oder Beschaffenheit von Größen angeben. Hierher gehören alt, jung, 
lang u. a., die Stoffadjektive (seiden, steinern) sowie die meisten Partizipien; (4) 
klassifikative Adjektive, die lediglich Größen einer Klasse zuweisen, ohne zu 
qualifizieren (kommunal, päpstlich, staatlich u. a.); (5) Herkunftsadjektive wie polnisch, 
Frankfurter u. a.“ (Engel 2009, 336f.) 
 
                                                          
35
 Außerdem gibt es quantifizierende Adjektive. Die quantifizierenden Adjektive werden auch als Zahladjektive 
bezeichnet, z. B. viel, wenig, erste, zweite, eins, hundert etc. (vgl. Gallmann 2006, 347). Neben den 
Hauptgruppen von Adjektiven unterscheidet Gallmann noch 26 Untergruppen; so haben laut Gallmann nur die 
sogenannten qualifizierenden Adjektive 12 Subkategorien (vgl. ebenda). Siehe dazu auch Eichinger 2007, 165.  
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Da die in dieser Arbeit untersuchten Adjektive zu den Qualitätsadjektive, d. h. zu Gruppe (3) 




Bierwisch hat die Qualitätsadjektive in relative und absolute Adjektive unterteilt. Bei den 
relativen Adjektiven wird nach Bierwisch die Geltung der Adjektive in Abhängigkeit vom 
Bezugselement durch zusätzliche Bedingungen relativiert (vgl. Bierwisch 1987, 13ff.); dies 
ist bei Adjektiven wie gut und schlecht der Fall. Bierwisch hält die absoluten Adjektive 
hingegen für restriktiv, denn dabei legen das Adjektiv und das Bezugslexem unabhängige 
Bedingungen voneinander fest, wie es bei verheiratet der Fall ist.  
Die absoluten Adjektive sind laut Bierwisch außerdem dadurch gekennzeichnet, dass sie in 
nicht antonymen Paaren auftauchen können (vgl. ebenda). 
Eichinger stellt die Qualitätsadjektive ins Zentrum des flektierten Raums. Die 
Qualitätsadjektive machen für ihn den prototypischen Kern der Wortart Adjektiv aus und 
werden in relativen und absoluten Adjektiven subklassifiziert. Eichinger grenzt die beiden 
Subgruppen der Qualitätsadjektive wie folgt voneinander ab: 
„Relative Adjektive werden im Bezug auf Eigenschaften verwendet, die dem Referent 
des jeweiligen Bezugslexems in höherem oder geringem Ausmaß zukommen können 
[…]. Absolute Adjektive repräsentieren dagegen Eigenschaften, die nicht in höherem 
oder geringem Ausmaß vorhanden sind, sondern auftreten oder nicht.“ (Eichinger 2009, 
163) 
 
Daneben unterscheidet Eichinger Bewertungsadjektive, die immer relative Adjektive sind, 
und objektivere Qualitätsadjektive, die dadurch charakterisiert sind, dass sie relative und 
absolute Adjektive sein können (vgl. Eichinger 2009, 165).  
Wir schließen uns der Meinung von Eichinger an und sehen, dass der semantische 
Unterschied zwischen den absoluten und relativen Adjektiven, die als Subgruppen von 
Qualitätsadjektiven betrachtet werden,  im Folgenden besteht:  
Die relativen Adjektive können grammatische Vergleichsformen bilden, wie gut, besser, am 
besten, während die absoluten Adjektive diese Fähigkeit nicht haben; eine kaputte Vase  kann 
beispielsweise nicht *kaputter als andere sein und ein Mann, der ledig ist, kann nicht *lediger 
als ein anderer sein usw. 
                                                          
36
 In dieser Arbeit werden die Adjektive gut, schlecht, stark, schwach als typische Beispiele für relative 
Adjektive und die Adjektive tot und kaputt als typische Beispiele für absolute Adjektive in unterschiedlicher 
Weise und aus verschiedenen Perspektiven behandelt.  
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Das Gleiche findet man bei Hentschel und Weydt. Sie klassifizieren die Qualitätsadjektive 
folgendermaßen: „Relative Adjektive drücken Qualitäten aus, die dem bezeichneten 
Gegenstand nur in Bezug auf andere Gegenstände zukommen.“ „Im Gegensatz zu den 
relativen Adjektiven ordnen absolute Adjektive den […] Gegenständen Eigenschaften zu, die 
nicht auf Vergleichen mit anderen Objekten beruhen, sondern ihnen an sich zukommen.“ 
(Hentschel/Weydt 2003, 201) 
 
5.3 Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt als Prototypen für 
Qualitätsadjektive 
Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt spielen eine große Rolle in allen Sprachen 
der Welt. Sie lassen sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges Element 
verbinden.
37
 Diese Adjektive wurden deswegen ausgewählt, da sie einerseits semantisch 
grundsätzlich genug sind, um auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung 
der deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern, andererseits doch so unterschiedlich 
sind, dass damit ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und Subklassifi-
kationen in diesem Bereich entworfen werden kann. Dabei stellt die Beschreibung der 
Sachverhalte, die sich im Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 
Als zentrale primäre – d. h. morphologisch nicht komplexe – Eigenschaftswörter sind die 
Adjektive gut, stark, schwach und tot in allen drei möglichen syntaktischen Positionen 
vertreten. 
Die Qualitätsadjektive gut, stark und schwach als Prototypen für relative Adjektive sowie die 
Lexeme tot und kaputt als typische Beispiele für absolute Adjektive eignen sich aufgrund 
ihrer zentralen Stellung in der Wortart und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen 
Unterschiedlichkeit, die unmittelbar auffällt, gut dazu, die Prinzipien der Darstellung 
fortzuentwickeln und zu überprüfen. Zu diesem Zweck werden die in unserer korpusbasierten 
Analyse gefundenen Belege gebraucht.  
Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt werden einerseits nach der morpho-
syntaktischen Verwendbarkeit (attributiv, adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; 
mit un- negierbar) und andererseits nach grundlegenden semantischen Gruppen der mit diesen 
Adjektiven modifizierten nominalen oder verbalen Elemente klassifiziert, behandelt und 
dargestellt. 
                                                          
37
 Diese Adjektive wurden der Gesamtliste der deutschen Adjektive aus dem Referenzwortschatz zum 
Themenbereich „Körper“ entnommen. 
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5.3.1 Das Adjektiv gut als typisches Beispiel für relative Adjektive 
 
Alle Personen, Dinge, Vorgänge, Tätigkeiten in der Welt können gut oder schlecht/böse, 
positiv oder negativ sein. Das Adjektiv gut als Eigenschaftswort lässt sich mit einer großen 
Zahl von Elementen kollokieren. Es hat die Fähigkeit, diese Elemente zu charakterisieren und 
ihnen eine positive Eigenschaft zuzuordnen, deswegen rechnet man es zu den sog. 
Qualitätsadjektiven (vgl. 5.2.3). 
Im Folgenden werden wir das Adjektiv gut unter syntaktischen, morphologischen und 
semantischen Aspekten behandeln. 
 
5.3.1.1 Gut  in syntaktischer Hinsicht 
 
Als semantisch relatives Adjektiv kann gut auf verschiedene syntaktische Weise gebraucht 
werden. Es kann attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden, deswegen wird es 
neben Adjektiven wie schlecht, jung und alt als prototypisches Adjektiv betrachtet (vgl. 
Eichinger 2009, 145; Bickes 1984, 51). In diesem Zusammenhang hat sich Eichinger 
folgendermaßen geäußert: 
„Es gibt zunächst die zentralen Eigenschaftswörter. Sie zeigen alle Varianten des 
Gebrauchs, welche die Wortart Adjektiv im Deutschen überhaupt zur Verfügung hat. So 
sind sie attributiv, prädikativ und adverbial zu verwenden, sie […] bilden auch den 
zentralen Kern in der Nominalklammer des Deutschen. […] Auf beiden Seiten dieser 
prototypischen Adjektive – deren Kern zweifellos die formal primären, semantisch 
häufig paarigen Lexeme wie gut - schlecht oder jung - alt bilden – nimmt allmählich der 
Grad an Adjektivität ab.“ (Eichinger 2000, 205) 
 
Das Adjektiv gut kann auch substantiviert werden (vgl. Eichinger 2009, 174; Eisenberg 2006, 
295; Fleischer 2001, 81, Helbig/Buscha 2002, 224; Eichler/Bünting 1989, 53f.). In diesem 
Fall wird es grundsätzlich wie bei attributiver Verwendung dekliniert wie der Gute; du bist 
ein Guter; meine Gute; jmdm. etwas im Guten sagen; Gutes und Böses; jenseits von Gut und 
Böse; das hat alles sein Gutes; des Guten zu viel tun; etwas, nichts, viel, wenig Gutes; im 
Guten wie im Bösen; Guten Abend, Morgen, Tag sagen; der Gute Hirte: Christus; das Kap 
der Guten Hoffnung; Gut Holz! (Keglergruß).
38
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 Siehe dazu Wahrig-Wörterbuch 2006. 
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Fleischer und Barz haben zum Thema kommentiert: „In einigen Fällen steht neben dem  
Adjektiv ein gleichlautendes Substantiv mit neutralem Genus und substantivischer Flexion: 
das Gut, Leid.“ (Fleischer/Barz 1995, 216) 
Betrachten wir nun die folgenden Beispiele, bei denen das Adjektiv gut in allen vier 
möglichen syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ, adverbial und substantiviert auftritt: 
a) Der gute Schüler bekommt gute Noten. (attributiv) 
b) Der Schüler ist gut in Rechnen. (prädikativ) 
c) Der Schüler verhält sich gut. (adverbial) 
d) Der Lehrer wünscht dem Schüler alles Gute. (substantiviert) 
 
Das Adjektiv gut hat die Fähigkeit, sich auf alle Substantive zu beziehen und damit als 
Bestandteil einer Nominalphrase aufzutreten. Es kann – wie im Beispiel (a) – attributiv bei 
einem Substantiv gebraucht werden. In diesem Fall taucht es normalerweise dekliniert im 
Satz auf. Bei dem Adjektiv gut unterscheidet man zwei Arten von Deklinationsendungen, die 
schwach und stark genannt werden: ein guter Freund (stark), der gute Freund (schwach). 
Engel unterscheidet drei Klassen von Deklinationen, die als Deklinationsklasse I, II und III 
bezeichnet werden.  
Deklinationsklasse I „gilt nach definitem Artikel sowie nach aller, derjenige, derselbe, dieser, 
irgendwelcher, jener und meist nach mancher, solcher, welcher“ (Engel 2009, 337f.). 
Beispiele sind der gute Freund, diese gute Frau.  
Deklinationsklasse II „gilt nach indefinitem Artikel sowie nach manch ein, solch ein, welch 
ein, irgendein, einige, etliche, mehrere“ (ebenda) wie in einen guten Vorschlag, eine gute 
Suppe etc.  
Die Deklinationsklasse III „gilt bei Nullartikel sowie nach unflektiertem deren, dessen, 
manch, solch, welch“ (ebenda). Beispiele sind guter Grund, gute Hoffnung, gutes Buch etc.  
Daneben findet sich das attributive Adjektiv gut in Sonderfällen auch nicht dekliniert. Die 
unflektierte Form des Adjektivs gut bezeichnet „entweder eine altertümliche oder eine 
volkstümliche Redeweise und wird meist aus rhythmischen Gründen angewendet“ (Gelhaus 
1984, 266f.).  
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Demnach steht das Adjektiv gut beispielsweise in einigen festen Redewendungen wie 
Idiomen oder Teilidiomen sowie in einigen Sprichwörtern unflektiert vor dem Substantiv wie 
in den folgenden Beispielen:
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1. Idiome oder Teilidiome 
- auf gut Glück 
- ein gut Teil  
- gut Freund, lieb Kind 
- gut im Zug sein 
- um gut Wetter bitten 
- mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen 
 
2. Sprichwörter 
- Gut Ding will Weile haben.  
- Ein gut Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen.  
- Abendrot, gut Wetter droht.  
 
Das Adjektiv gut ist dadurch gekennzeichnet, dass es bei einigen attributiven Verwendungen 
nicht den Träger der Handlung modifiziert, sondern die Handlung selbst. So bezieht sich 
beispielsweise gut in einer Wortverbindung wie guter Esser nicht auf den Täter, sondern auf 
dessen Verhalten, d. h. er isst gut. Attribuierung solcher Art kommt meistens vor, wenn das 
Bezugssubstantiv von Verben abgeleitet ist, bei denen das Adjektiv gut adverbial stehen kann 
(vgl. Gallmann 2006, 354).  
Zu diesem Thema hat Eichinger gesagt, „dass die attributive Verwendung eine wesentlich 
generellere Art der Merkmalszuordnung darstellt, die sich in manchen Fällen durch adverbiale 
Beziehungen erläutern lässt; das kann einzelne Verwendungen betreffen (starker Raucher, 
guter Esser, vermeintlicher Held)“ (Eichinger 2009, 160).  
Laut Helbig und Buscha sind Adjektive in Wortverbindungen wie starker Raucher, guter 
Redner, schlechter Esser, eleganter Tänzer, scharfer Kritiker u. a. nicht prädikativ 
verwendbar, sondern ihnen entspricht „eine adverbiale Form“ (Helbig/Buscha 2002, 285).  
So kann man schließen, dass der attributive Gebrauch in solchen Fällen nicht durch die 
folgenden prädikativen Relationen erklärt wird: *der Raucher ist stark; *der Redner ist gut; 
*der Esser ist schlecht; *der Tänzer ist elegant; *der Kritiker ist scharf etc., sondern durch 
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 Siehe dazu die korpusbasierte Analyse dieser Studie sowie Gelhaus 1984, 267. 
47 
 
adverbiale Relationen:  der Raucher raucht stark; der Redner redet gut; der Esser isst 
schlecht; der Tänzer tanzt elegant; der Kritiker kritisiert scharf etc. 
Diese Tatsache, dass sich in solchen Fällen das Adjektiv gut auf das Verb und nicht auf das 
Bezugswort bezieht, wird einerseits durch die folgende Relativsatzprobe, in der das Adjektiv 
gut adverbial verwendet wird, und andererseits durch Partizipprobe, bei der gut als Attribut 
des Partizips auftaucht, deutlicher:
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a) Mein Freund ist ein guter Esser.  
- Mein Freund, der gut isst, hat viel zu tun. (Relativsatzprobe) 
- Er ist ein gut essender Freund.  (Partizipprobe) 
 
b) Wir haben technisch gute Spieler in unserer Mannschaft.  
- Wir haben Spieler in unserer Mannschaft, die technisch gut spielen. (Relativsatzprobe) 
- Wir haben technisch gut spielende Männer in unserer Mannschaft (Partizipprobe) 
 
c) Dieser Mann war echt ein guter Schwimmer.  
- Der Mann, der echt gut schwamm, liest dort eine Zeitung. (Relativsatzprobe) 
- Er war echt ein gut schwimmender Mann. (Partizipprobe) 
 
d) Mein Bruder ist ein guter Werfer.  
- Mein Bruder, der gut wirft, hat die Prüfung bestanden. (Relativsatzprobe) 
- Er ist ein gut werfender Mann. (Partizipprobe) 
 
 
Wie man an diesen Beispielen sieht, modifiziert das Adjektiv gut hier entweder das Verb oder 
tritt als ein erweitertes Element zum partizipialen Attribut auf, was natürlich betont, dass sich 
gut in solchen Fällen nicht auf den Träger der Handlung, sondern auf die Handlung selbst 
bezieht. 
Das Adjektiv gut taucht auch unflektiert auf, wenn es prädikativ oder adverbial verwendet 
wird. Von prädikativer Verwendung des Adjektivs gut spricht man, wenn es bei einem 
Kopulaverb steht, sich aber auf ein Substantiv bezieht. So bezieht sich gut in einem Beleg wie 
Der Torschütze war jederzeit gut nicht auf das Kopulaverb sein, sondern auf das Nomen der 
Torschütze. 
                                                          
40
 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Nach Motsch sind der prädikative und der attributive Gebrauch „Mittel der 
Informationssteuerung, das bedeutet, sie dienen der Unterscheidung kommunikativer 
Kategorien“ (Motsch 2004, 170). Er unterscheidet zwischen der prädikativen und der 
attributiven Verwendung des Adjektivs wie folgt: 
„Bei der attributiven Verwendung ist die Zuordnung eines Prädikats zu einem Nomen 
dagegen ein in die Kennzeichnung des Referenzbereichs des Nomens integrierter 
Schritt. […] Mit prädikativen Adjektiven werden Sprechakte vollzogen, mit attributiven 
dagegen Modifikationen von Gegenstandskonzepten im Rahmen von Sätzen.“ (Motsch 
2004, 170) 
 
Daraus lässt sich ableiten, dass in Nominalphrasen wie guter Freund, gutes Team, gute Frau 
den Nomen Freund, Team, Frau die Eigenschaft gut zugeordnet ist. In diesem Fall besteht 
eine enge Beziehung zwischen gut als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern, so dass das 
Adjektiv gut die Rolle des Modifizierenden spielt. Aber wenn man sagt mein Freund/die 
Frau/das Team ist gut, gibt das die Meinung des Sprechers wieder, d. h., der Sprecher findet, 
dass diese Elemente gut sind. 
Von adverbialer Verwendung des Adjektivs gut spricht man, wenn gut bei einem Verb steht 
und sich darauf bezieht. Wichtig ist hier darauf hinzuweisen, dass gut zu den verschiedensten 
Verben modifizierend treten kann, wie zum Beispiel
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gut abschneiden, gut annehmen, gut 
aufheben, gut ausbilden, gut arbeiten, gut auswählen, gut auslasten, gut ankommen, gut 
anlaufen, gut aussehen, gut ausbauen, gut anlegen, gut argumentieren, gut beraten, gut 
besuchen, gut bedienen, gut bestellen, gut besetzen, gut befinden, gut benutzen, gut beurteilen, 
gut eignen, gut ertragen, gut einfärben, gut erklären, gut ergehen, gut erholen, gut 
funktionieren, gut finden, gut gebrauchen, gut gehen, gut gelingen, gut informieren, gut 
kennen, gut kennenlernen, gut klappen, gut leben, gut laufen, gut mischen, gut organisieren, 
gut raten, gut rüsten, gut sagen, gut schützen, gut schlafen, gut vorbereiten, gut ziehen etc. 
Daraus lässt sich schließen, dass man „die adverbiale Angabe als ein Attribut zum Prädikat 
verstehen kann“ (Eichinger 1979, 85). So bestimmt das Adverb „die näheren Umstände, unter 
denen eine Handlung ausgeführt wird beziehungsweise ein Ergebnis geschieht“ (ebenda, 86). 
Zusammenfassend und abschließend kann man sagen, dass das Adjektiv gut alle genannten 
Gebrauchsmöglichkeiten zeigen kann; das heißt, es kann attributiv, prädikativ sowie adverbial 
ohne Rahmen verwendet werden. 
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5.3.1.2   Gut in morphologischer Hinsicht 
5.3.1.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von gut 
 
Als semantisch relatives Adjektiv ist gut problemlos steigerbar. Es lässt sich im dreigliedrigen 
Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ verändern (vgl. Eichinger 2000, 205).  
„Im Gegensatz zu eindimensionalen Adjektiven wie lang, groß oder alt seien 
mehrdimensionale Adjektive vom Typ gut oder klug nicht primär auf Skalen, sondern "auf 
Mengen von relevanten Eigenschaften" bezogen“ (Varnhorn 1993, 27). 
Tang hat in die gleiche Richtung festgestellt, dass „Adjektive vom Typ gut nicht, wie die 
Adjektive vom Typ alt, zwei Denotata-Bereiche haben, sondern nur einen. Die Denotata der 
Adjektive vom Typ gut weisen aber, wie die der Adjektive vom Typ alt, quantitative 
Unterschiede bzw. unterschiedliche Ausprägungen auf. Ihre komparativischen Formen 
beziehen sich auf Denotata, die sich in unterschiedlichem Maß den Denotata der 
Grundformen annähern oder gleichen“ (Tang 2000, 121f.).  
Laut Hentschel, Weydt und Motsch bezeichnen relative Adjektive, dazu gehört gut, 
Eigenschaften, die Entitäten im Vergleich zu anderen Entitäten zugeschrieben werden. Sie 
sind daher – im Gegensatz zu den absoluten Adjektiven – ohne Rahmen graduierbar (vgl. 
Hentschel/Weydt 2003, 201; Motsch 2004, 165). 
Wierzbicka zählt das Adjektiv gut zu den absoluten Adjektiven. Er hat das Folgende dazu 
kommentiert:  
“Evaluations like "good" and "bad" are – from the semantic point of view – absolute: 
they do not signify "better than….", “worse than…", they signify "we would want it", 
"we would not want it".” (Wierzbicka 1971, 41) 
 
Dagegen vertreten wir die Meinung, dass gut ein relatives Adjektiv ist. Es kann problemlos 
kompariert und graduiert werden. Das Adjektiv gut zeichnet sich dadurch aus, dass es eine 
Unregelmäßigkeit bei der Komparation zeigt (vgl. Wahrig 2006, 219-22; Fleischer 2001, 258; 




a) Gut = Positiv (auch Grundstufe), wie z. B.: 
 Die Schulleitung hat bisher nur gute Erfahrungen gemacht. 
 Er wünschte alles Gute und gutes Gelingen in der neuen Funktion. 
 Die gute Regierung arbeitet für das Volk. 
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b) Besser = Komparativ (auch Höherstufe), wie z. B.: 
 Verschiedene Maschinen werden zur besseren Auslastung vermietet. 
 Insgesamt waren aber die Rheintaler die bessere Mannschaft und gewannen 
verdient. 
 Dafür hat er neben seinem guten Namen auch bessere Ratschläge gegeben. 
 
c) Best = Superlativ (auch Höchststufe), wie z. B.: 
 Christoph Buser, zählt auch international zu den wohl besten Torschützen. 
 Das Dreitagefest wird noch lange in bester Erinnerung bleiben. 
 Er feierte dieser Tage bei bester Gesundheit seinen 80. Geburtstag. 
 
Daneben unterscheidet man auch die Form bestens, die eine elativische Bedeutung hat, d. h. 
ausgezeichnet, sehr gut (vgl. Lohde 2006, 293). Helbig und Buscha betrachten diese Form als 
einen adverbialen Genitiv neben der Form am besten: gut – am besten – bestens (vgl. 
Helbig/Buscha 2002, 306). Demnach liegen bei den Steigerungsformen von gut Fälle von 
Suppletivismus vor (vgl. Thieroff /Vogel 2009, 61f; Helbig/Buscha 2002, 279; Fleischer/Barz 
1995, 106, Sommerfeldt/Starke 1988, 147). Das heißt, „dass bestimmte Flexionsformen mit 
einem anderen Stamm (so genannter Suppletivstamm) gebildet werden: gut – besser – best“ 
(Thieroff/Vogel 2009, 62) Zum Thema äußert sich Wellmann folgendermaßen:  
„[…] im Inventar der Deklination oder Konjugation wird eine Form gelegentlich nicht 
durch Abwandlung gebildet, sondern durch ein (etymologisch nicht verwandtes) 
Element von anderer lexika1ischer Herkunft ersetzt. So gehört z. B. der Komparativ 
besser als Suppletivform zum Positiv gut.“ (Wellmann 2008, 353) 
  
So verweist gut „auf einen Wertebereich oberhalb von besser und unterhalb von best“ 
(Varnhorn 1993, 26). Dies ist aber nicht immer grundsätzlich der Fall. Man kann mit Recht 
sagen, dass etwas, was besser ist als etwas anderes, noch nicht immer gut sein muss, dass 
beispielsweise „eine bessere Wohngegend meist weniger gut ist als eine gute Wohngegend “ 
(Engel 2009, 342). 
Von daher kann man feststellen, dass die Komparativform besser auch dann verwendet wird, 
„wenn sich der Vergleich nicht auf die Grundstufe des betreffenden Adjektivs, sondern auf 
sein Gegenwort bezieht“ (Gelhaus 1984, 306). In diesem Fall wird besser nicht auf gut, 
sondern in positiver Bedeutung auf sein Antonym schlecht bezogen, dem in modifizierender 
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Absicht Formen ungut, nicht gut zur Seite treten können,
43
 wie im folgenden Beispiel zu 
sehen ist: 
„Gestern ging es dem Kranken gar nicht gut, heute geht es ihm aber schon wesentlich besser 
(aber immer noch schlechter, als wenn es ihm gutginge)“ (Gelhaus 1984, 306). 
„So geht es einem Kranken, dem es besser geht nicht etwa „mehr als gut“, sondern nur 
„besser als schlecht“; und eine jüngere Frau ist nicht jünger als andere, die jung ist, sondern 
weniger alt“ (Hentschel/Weydt 2003, 216f.). 
Wichtig ist hier festzuhalten, dass die pejorative Bedeutung von besser mit „der besonderen 
Vergleichskonstruktion“ verbunden ist (vgl. Trost 2006, 62).  
Ein weiteres interessantes Beispiel findet man bei Varnhorn, das lautet: „[…] die schlechten 
Stücke Beethovens immer noch besser sein dürften als die guten Stücke eines unbedeutenden 
Komponisten“ (Varnhorn 1993, 8). 
Man unterscheidet auch im Deutschen Wendungen wie besserer Herr, bessere Gesellschaft, 
bessere Leute etc., bei denen besser, besserer, bessere „keine Deminutionskomparative 
[sind], weil sie keine abschwächende Wirkung gegenüber dem Positiv gut zeigen, sondern im 
Gegenteil eine verstärkende Wirkung. Diese Aufwärtsgraduierung ist allerdings mit einer 
deutlichen Modifikation der lexikalischen Bedeutung des Positivs verbunden“ (Trost 2006, 
70). 
Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ des Adjektivs gut 
unterscheidet man auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von gut. Diese 
Graduierung kann mit Hilfe von lexikalischen Einheiten wie Partikeln, Partizipien oder auch 
anderen Adjektiven realisiert werden (vgl. Helbig/Buscha 2002, 305; Fleischer 2001, 258; 
Metzler 2010, 247; Eichler/Bünting 1989, 120): auffallend gut, beachtlich gut, bedeutend gut, 
bemerkenswert gut, bitter gut, brennend gut, denkbar gut, empfindlich gut, extrem gut, 
gehörig gut, grenzenlos gut, hell gut, hellauf gut, herzlich gut, hoffnungslos gut, in hohem 
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 Der Unterschied zwischen schlecht und ungut besteht darin: Ein Teilbereich schlecht entspricht einem 
Teilbereich von nicht gut. Man kann also sagen, dass nicht gut aus schlecht folgt, nicht aber umgekehrt (vgl. 
Jacobs 1991, 579). So haben nach Lohde Antonyme wie grob, dumm und schlecht  „eine viel stärkere pejorative 
Wirkung. Zur Abschwächung tragen ebenfalls die in der mündlichen Kommunikation weit verbreiteten 
doppelten Negierungen des Typs nicht + un- bei. Vgl.: nicht unübel = eigentlich ganz gut, nicht unklug“  (Lohde 
2006, 212)  
Laut Erben vermeidet man den Gebrauch von un- offensichtlich meist, „wenn der Gegensatz der positiven 
Grundform bereits durch ein sprachübliches Antonym bezeichnet wird: groß - klein, reich - arm, schnell - 
langsam (daher nicht: *un groß/reich/schnell); nur vereinzelt teilen das Antonym und die Bildung mit un- sich 
das Anwendungsfeld, so im Falle von gesund - krank (eine Krankheit habend)/un-gesund (der Gesundheit 
schadend/auf mangelnde Gesundheit hinweisend) oder gut - böse (nicht gut, unfreundlich, schlimm)/ un-gut 
(schlecht)“ (Erben 2006, 113). 
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Maße gut, leidenschaftlich gut, peinlich gut, unanständig gut, unaussprechlich gut, unbändig 
gut, unbeschreiblich gut, unerträglich gut, unübersehbar gut, abgründig gut, auserlesen gut, 
ausnehmend gut, namenlos gut, unsäglich gut, abscheulich gut, bestialisch gut, bullig gut, 
eklig gut, ekelhaft gut, elend gut, enorm gut, entsetzlich gut, fabelhaft gut, furchtbar gut, 
fürchterlich gut, gehörig gut, gewaltig gut, grässlich gut, grauenhaft gut, grauenvoll gut, 
gräulich gut, grausam gut, grausig gut, gründlich gut, himmlisch gut, höllisch gut, knallig gut, 
königlich gut, mächtig gut, mörderisch gut, niederträchtig gut, rasend gut, rettungslos gut, 
riesig gut, schandbar gut, schändlich gut, schrecklich gut, sündhaft gut, teuflisch gut, 
unheimlich gut, unsinnig gut, unsterblich gut, unwahrscheinlich gut, verdammt gut, verflixt 
gut, verrückt gut, wahnsinnig gut, hundsmäßig gut, irre gut, irrsinnig gut, tierisch gut, 
verflucht gut etc. 
Noch etwas weiter in diese Richtung können einige dieser Ausdrücke eine hohe Stufe der 
Graduierung von gut zum Ausdruck bringen, während andere einen einschränkenden Grad der 
Graduierung von gut bezeichnen. So unterscheidet man: 
 
a) einen hohen Grad der Graduierung, z.B.: 
außergewöhnlich gut, überaus gut, über die/alle Maßen gut, unermesslich gut, 
unvergleichlich gut, übermäßig gut, außerordentlich gut, ungemein gut, ungewöhnlich 
gut, unmäßig gut, unsagbar gut, maßlos gut, höchst gut, äußerst gut, besonders gut,
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erstaunlich gut, ganz gut, sehr gut, unglaublich gut, voll gut, unendlich gut, 
unvorstellbar gut, wundervoll gut, wunderbar gut, total gut etc. 
 
b) einen einschränkenden Grad der Graduierung, z.B.: 
ein bisschen gut, ordentlich gut, reichlich gut, ziemlich gut, mäßig gut, möglichst gut, 
insofern gut etc. 
 
Dass Ausdrucksformen wie ein bisschen, ziemlich, ganz, sehr u. a. die Graduierung von gut in 
unterschiedlichen Maßen zum Ausdruck bringen können, kann man bei Tang auch finden.  
Sie hat festgestellt: „[…] während ein bißchen eine nicht sehr starke Ausprägung des 
Denotats des betreffenden Adjektivs impliziert, steigert sich diese mit ziemlich und erreicht 
ein hohes Maß bei ganz und sehr.“ (Tang 2000, 79)  
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In diesem Zusammenhang hat Wellmann vorgeschlagen, eine Ersatzprobe mit dem Partikel 
sehr für den hohen Grad der Graduierung einzuführen: 
„Vor Adjektiven stehen die Gradpartikeln (Intensivpartikeln): sehr, ganz, recht, 
ziemlich, höchst, zutiefst, einfach, echt, direkt, rein, äußerst, ungemein. Sie stufen die 
Bedeutung einer Qualität ab, die das Adjektiv nennt, sie heben sie verstärkend hervor 
(Ersatzprobe mit sehr) oder sie schwächen den Grad der Qualität ab (ziemlich, etwas).“ 
(Wellmann 2008, 95) 
 
Im gleichen Bereich lässt sich außerdem darauf hinweisen, dass es im Deutschen auch eine 
andere Gruppe von Ausdrücken gibt, die mit gut einer emotionalen sowie idiomatischen 
Bedeutung dienen, wie zum Beispiel: abgöttisch gut, barbarisch gut, märchenhaft gut, 
abartig gut, zutiefst gut, tödlich gut, unerhört gut, ungeheuer gut, ungeheuerlich gut, 
sagenhaft gut, unverschämt gut, verteufelt gut, mordsmäßig gut, unmenschlich gut, lächerlich 
gut etc. 
 
5.3.1.3 Gut in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen unterscheidet man eine quantifizierende Bedeutung und eine 
qualifizierende Bedeutung. „Die quantifizierende Bedeutung ist mit den Merkmalen {klein, 
groß}, die qualifizierende Bedeutung mit den Merkmalen {gut, schlecht} beschreibbar.“ 
(Mutz 2000, 12) Man kann mit Recht sagen, dass diese vier Eigenschaften zu den häufigsten 
Adjektiven der Sprachen in der ganzen Welt gehören. „Besitzt eine Sprache eine 
Adjektivkategorie, so sind mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit die vier Adjektive "klein", 
"groß", "gut" und "schlecht" in dieser Sprache vertreten.“ (ebenda) In diesem Sinne hat sich 
Payne folgendermaßen geäußert:  
„If a language has a morphosyntactically distinct class of adjectives, these adjectives 
will express at least the following properties: AGE (young, old, etc.) DIMENSION (big, 
little, short, long etc.) VALUE (good, bad) […] etc.).” (Payne 1997, 63) 
 
Gallmann unterscheidet verschiedene Subkategorien der Qualitätsadjektive wie Farbe (rot), 
Form (eckig), Ton (laut), Moral (gut), Ästhetik (schön), Intellekt (klug), Temperatur (kalt), 
Oberfläche (rau) u. a. (vgl. Gallmann 2009, 339).  
Eichinger hält Kategorien wie Moral (gut), Ästhetik (schön) und Intellekt (klug) für zentral 
(vgl. Eichinger 2009, 165). 
Der Inhalt des Adjektivs gut kann aus verschiedenen Gründen unterschiedlich sein, da „die 
Bedeutung von Adjektiven […] sehr eng mit der Bedeutung von Nomen und anderen 
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möglichen Bezugswörtern verbunden“ (Motsch 2004, 161) ist und da das Adjektiv gut selbst 
mit einer Vielzahl von Elementen in besonders enger semantischer und syntaktischer 
Verbindung stehen kann. So „eröffnet [es] eine Leerstelle für die Bezeichnung von jemandem 
oder etwas, von dem angenommen werden soll, dass er oder es diese Eigenschaft hat“ 
(Eichinger 2000, 57).  
Das Adjektiv gut hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 
Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „Zeiträume“ – „Körperteile“ –  „Stellen“ etc.) und 
davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen 




a) Meine Arbeit tue ich nach gutem Gewissen. (Adjektiv-Substantiv-Kollokation) 
b) Man muss gute Miene zum bösen Spiel machen. (Idiom) 
c) Peter arbeitet sehr gut. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 
 
Im Fall (a) hat das Adjektiv gut in Verbindung mit dem Substantiv Gewissen die Bedeutung 
von rein oder auch rechtschaffend. 
Im Beispiel (b) wird das Adjektiv gut idiomatisch gebraucht. Die Gesamtbedeutung lässt sich 
nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen, das heißt aus gut + Miene + 
böse + Spiel. Deswegen wird eine solche Wortverbindung als Idiom bezeichnet. Die 
Elemente der Kombination gute Miene zum bösen Spiel sind nicht ersetzbar: Eine andere 
Formulierung ist nicht nur ungebräuchlich, sondern gibt vor allem nicht die richtige 
Bedeutung wieder. Gute Miene zum bösen Spiel heißt, dass man sich den Ärger nicht 
anmerken lässt und akzeptiert, dass einem jemand böse mitspielt.  
In (c) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Dem Adjektiv gut ist hier eine Eigenschaft 
zugeordnet, die die Tätigkeit arbeiten charakterisiert. Das Beispiel in (c) drückt die enge 
Beziehung zwischen den beiden Teilen aus, indem gesagt wird, dass Peter tüchtig und fleißig 
arbeitet. 
Von daher kann man feststellen, dass die Bedeutung von gut immer positiv ist und in 
Verbindung mit verschiedenen Bezugswörtern unterschiedlich sein kann. Das können wir 
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ebenso mit der folgenden Klassifikation für die Bedeutung von gut anhand aus unserem 
Korpus entnommener Belege beweisen:
46
 
1. Gut (= schön, vortrefflich, angenehm) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
guter Tag,
47
 gute Aussicht, guter Eindruck, gute Erinnerung, gute Form, guter 
Geschmack, guter Stil, gute Unterhaltung, gute Wünsche, gute Sendung, guter 
Platz, guter Weg, guter Geruch, gute Reise, gute Nachricht, gutes Stück, guter 
Ton, gute Betreuung, gute Figur, guter Start, gute Hoffnung, gute Lösung, gutes 
Essen, gute Sache, gute Werbung, guter Zustand, gute Nacht, gute Zeit, gutes 
Wetter etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut aussehen, gut anlaufen, gut laufen, gut machen, gut singen, gut sprechen, gut 
schlafen, gut spielen, gut unterhalten, gut schmecken, gut leben, gut betreuen, gut 
starten, gut riechen, sich gut befinden etc. 
 
2. Gut (= liebevoll, freundlich, moralisch) 
a) Adjektiv- Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gute Frau, guter Freund, gute Mutter, guter Vater, guter Schüler, gute Fee, guter 
Schauspieler, gute Gesellschaft, gutes Team, guter Torschütze, guter Österreicher, 
guter Kamerad, guter Spieler, gute Mannschaft, guter Fußballer etc. 
 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut reden, sich gut benehmen, sich gut verhalten, gut sprechen, gut aussehen, gut 
spielen  etc. 
 
3. Gut (= nützlich, nutzbar) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gute Ansätze, gute Auslastung, gute Dienste, gute Erfahrung, gute Idee, guter Rat, 
gute Ratschläge, gute Resonanz, gutes Buch, guter Teil etc. 
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 Die Belege sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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 „In Dialogen des Alltags gibt es dagegen mehr einfache Hauptsätze oder Gesamtsätze mit parataktischer 
Verknüpfung […], aber auch mehr Kurzformen (Ellipsen usw.), und in literarischen Texten das ästhetische Spiel 
mit ihnen. Tucholsky schildert in "Schloss Gripsholm" die Ankunft des Zuges z. B. so: "Weichen knackten, der 
Zug schepperte über eine niedrige Brücke. Hielt. Komm raus! Die Koffer. Die Träger. Ein Wagen. Hotel. Guten 
Tag. Stockholm.“ (Wellmann 2008, 136). 
56 
 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut auslasten, gut anlegen, gut beraten, gut erschließen, gut gebrauchen, gut 
stehen, gut raten etc. 
 
4. Gut (= fruchtbar, viel) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gutes Abschneiden, gute Erfahrung, gutes Gelingen, guter Erfolg, gute 
Zusammenarbeit, gute Kooperation, gutes Jahr, gutes Ergebnis, gute Leistungen, 
gutes Resultat, gute Geschäfte, gutes Auskommen, gute Ernte, guter Tag, guter 
Baum, gutes Land, gutes Gehalt etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut besetzen, gut anlegen, gut machen, sich gut ergeben, gut leisten, gut 
abschneiden, gut zusammenarbeiten, gut auswirken, gut ernten, gut gelingen, gut 
verkaufen, gut kaufen, gut erhalten, gut kriegen, gut bekommen, gut trinken, gut 
essen, gut gefallen, gut besuchen, gut bezahlen, gut eignen, gut ergreifen, gut 
trainieren, gut verdienen etc.  
  
5. Gut (=anständig, rechtschaffend)  
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gute Regierung, gutes Gewissen, guter Mann, gute Absicht, gute Tat, gutes 
Benehmen, gute Manieren, gute Nachbarschaft, gute Gesinnung, gute Sitten, guter 
Sinn, gute Vorsätze, gute Seele (idiomatisch), gute Arbeit etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut arbeiten, gut tun, sich gut benehmen, gut aussehen, gut beurteilen, gut leben, 
gut raten, gut unterrichten etc. 
 
6. Gut (= gesund, leistungsfähig) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gutes Herz, gute Ohren, gute Augen, gute Lunge, gute Beine, gute Nieren, gute 
Hände etc. 
c) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 





7. Gut (= eng, stark, groß) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 
gute Ausgangsposition, gute Auslastung, gute Ausstattung, gute Beziehung, guter 
Draht, gutes Gedächtnis, guter Kontakt, gute Nerven, gute Verbindung, gutes 
Verhältnis, guter Beweis, gute Infrastruktur, gute Kondition etc.  
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 
gut ertragen, gut mischen, gut rüsten, gut schützen, gut trainieren, gut versorgen, 
gut liefern, gut verteidigen, gut auslasten, gut kontaktieren, gut beweisen etc. 
 
Aus dieser Gliederung wird ersichtlich, dass erstens gut zu den mehrdeutigen Adjektiven 
gehört und zweitens zwischen dem Adjektiv gut als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern 
eine enge Beziehung besteht. So hat beispielsweise das Adjektiv gut die Bedeutung liebevoll, 
freundlich oder moralisch, falls es sich mit Personenbezeichnungen verbindet und kollokiert 
und die Bedeutung gesund, leistungsfähig, wenn es in Verbindung mit Körperteilen steht. 
Man kann also nicht sagen, dass mit guten Beinen moralische Beine gemeint sind, sondern 
gesunde bzw. starke Beine. Ebenfalls hat das Adjektiv gut die Bedeutung viel, wenn es mit 
Verben wie bezahlen, bekommen, kriegen, besuchen etc. kollokiert. Deswegen muss man die 
genauere Bedeutung des Adjektivs gut und dessen Bezugswort festhalten, um eine genauere 
Beschreibung des Wortes zu geben.  




- Guter Dinge sein (d.h. voll Hoffnung, fröhlich.) 
- Gut Ding will Weile haben (d.h. es braucht eine gewisse Zeit und Geduld, bis etwas 
Solides, Vernünftiges fertig gestellt, erreicht wird.) 
- Von allen guten Geistern verlassen sein (d.h. etwas völlig Unvernünftiges, Konfuses 
tun.) 
- Auf gut Glück (d.h. ohne Planung und Vorbereitung, auch ohne Garantie eines 
günstigen Ausgangs, Erfolgs arbeiten.) 
- Kein gutes Haar an jmdm., etw. lassen (d.h. radikale Kritik; jmdn., etw. ausschließlich 
schlecht machen.) 
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der korpusbasierten Analyse dieser Studie im Kapitel 9 entnommen.  
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- Einen guten Riecher haben (d.h. ein guter Spürsinn, sicheres Gefühl, mit dem man 
etwas errät oder die sich ergebenden Möglichkeiten erfasst, seine Vorteile 
wahrzunehmen.) 
- Einen guten Kopf haben (d.h. sich für eine zeichnerische o. ä. Wiedergabe eignender 
Kopf.) 
- Mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d.h. mit jemandem ist schwer auszukommen.) 
- Guten Willens sein (d.h. jmd. ist bereit, sich positiv gegenüber einem anderen zu 
verhalten, obwohl die Lage eigentlich nicht so gut ist.) 
- Um gut Wetter bitten (d.h. um gnädige, günstige Stimmung bitten.) 
- Gut im Zug sein (d.h. bei der Arbeit, einer Tätigkeit gut oder sehr gut vorankommen.) 
- Den guten Willen für die Tat nehmen (d.h. jmd. zeigt, dass er eine schlechte Beziehung 
verbessern will; jemand geht auf einen anderen zu.) etc. 
 
Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass das Adjektiv gut mehreren Typen 
zuzuordnen ist. Die Mehrdeutigkeit von gut basiert auf Umdeutungen einerseits primärer 
Bedeutungen wie in Kollokationen und andererseits idiomatischer bzw. metaphorischer 
Bedeutungen wie in festen Redewendungen (vgl. Motsch 2004, 163).  
 
5.3.2 Die Adjektive stark und schwach als typisches Beispiel für ein 
Antonymenpaar relativer Adjektive 
 
Neben dem Adjektiv gut werden die Adjektive stark und schwach als prototypische Adjektive 
betrachtet, da sie alle drei Gebrauchsmöglichkeiten zeigen. Sie können problemlos attributiv, 
adverbial und prädikativ verwendet werden. Man bezeichnet sie auch als primäre Adjektive, 
da sie nach der strukturellen Sicht einfach sind (vgl. Eichinger 2009, 146).  
Die Adjektive stark und schwach wurden deswegen gewählt, da sie einerseits als typisches 
Beispiel für die Paarigkeit betrachtet werden, da sie „typischerweise in Gegensatzpaaren 
auftreten“ (ebenda) und da sie sich selbst andererseits mit einer Vielzahl von Substantiven 
und Verben als abhängiges Element verbinden lassen.  
Man kann hier mit Recht sagen, dass stark und schwach ein Antonymenpaar relativer 
Adjektive durchzuspielen erlaubt, das semantisch restringierter zu sein scheint als gut 
(schlecht). Es lässt sich ebenfalls wie gut in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 
Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „Baum“ – „Krankheiten“ – „Körperteile“ – 
59 
 
„Währungseinheiten“ – „menschliche und natürliche Phänomene“ etc.) und davon 
herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen 
Wendungen beschreiben.  
Im Folgenden werden wir auf die Frage, was die syntaktischen, morphologischen und 
semantischen Eigenschaften des Antonymenpaars stark und schwach sind,
49
 mit Hilfe der 
Ergebnisse unseres Korpus etwas näher eingehen.  
 
5.3.2.1 Stark und schwach in syntaktischer Hinsicht  
 
Nach syntaktischen Eigenschaften gehören die Adjektive stark und schwach – wie das 
Adjektiv gut – zu den prototypischen Adjektiven, da sie alle syntaktischen 
Verwendungsweisen zeigen.  
Eichinger hat in diesem Zusammenhang mit Recht darauf hingewiesen, „dass es eine zentrale 
Gruppe von Adjektiven gibt, die alle genannten Verwendungsmöglichkeiten zeigen, 
strukturell einfach sind ("primäre Adjektive") und typischerweise in Gegensatzpaaren 
auftreten.“ (Eichinger 2009, 146) So können die Adjektive stark und schwach ohne Rahmen 
attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden. Außerdem können die Adjektive stark 
und schwach problemlos substantiviert werden.
50
 „In der Regel mit Umlaut [ist] Transposition 
der adjektivischen Eigenschaftsbezeichnung zum substantivischen Abstraktum [, z.B.] Blässe, 
Bläue, zur Gänze, […], Schwäche, Stärke“ (Fleischer/Barz 1995, 147). Es lässt sich davon 
ausgehen, dass die Adjektive stark und schwach mit Umlautung substantiviert werden 
können. 
Man kann im Deutschen nicht *Starkling sagen. Das liegt daran, „daß sich -ling vornehmlich 
mit negativ wertenden Adjektiven zu Personenbezeichnungen verbindet. Sowohl die Wortart 
als auch die Morphemstruktur der [Basis stark ließe] die Derivation zu“ (Fleischer/Barz 1995, 
41), wie das vergleichbare Derivat Schwächling zeigt. 
Im Falle der Substantivierung haben die Adjektive stark und schwach nicht immer dasselbe 
grammatische Geschlecht; es richtet sich meist danach, worauf sich die Substantivierung 
                                                          
49
 Nicht alle Adjektive, denen eine relative Eigenschaft zugeordnet ist, haben lexikalische Antonyme. „Die 
Möglichkeit, antonyme Eigenschaften herauszustellen und sprachlich zu benennen, besteht jedoch 
grundsätzlich“ (Motsch 2004, 166). 
50
 Grundsätzlich kann im Deutschen jedes Wort substantiviert werden. Adjektive, Verben, Präpositionen, 
Konjunktionen, Adverbien und Pronomen können in die Wortart des Substantivs übergehen. In diesem Falle 
erhalten sie grammatische Bedeutung eines Substativs und alle seine morphologischen Eigenschaften (Artikel, 
Genus, Kasus, Numerus). 
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selbst bezieht. Stark und schwach können hier wie die Attribute dekliniert werden, d. h. 
schwach oder stark, wie zum Beispiel der Starke/Schwache (schwache Deklinationsform), ein 
Starker/Schwacher (starke Deklinationsform) etc. 
Die schwache Deklinationsform der Adjektive wird nach dem unbestimmten oder Nullartikel 
verwendet, während die starke Deklinationsform nach dem bestimmten Artikel benutzt wird. 
In diesem Zusammenhang haben Hentschel und Weydt Folgendes geschrieben:   
„Die Deklinationsendung des Adjektivs richtet sich […] nicht nur nach dem 
Beziehungswort; sie ist auch davon abhängig, ob das Adjektiv zusammen mit dem 
bestimmten, dem unbestimmten oder dem Nullartikel verwendet wird.“ 
(Hentschel/Weydt 2003, 210) 
 
Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, bei denen die Adjektive stark und schwach 
in allen möglichen syntaktischen Positionen vertreten sind:
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a) Ein Sieg gegen einen starken Gegner zählt mehr als ein Sieg gegen einen schwachen. 
(attributiv) 
b) Der Gegner war so stark/schwach wie noch nie. (prädikativ) 
c) Der Gegner spielte taktisch stark, deswegen fühlte sich unsere Mannschaft schwach 
und müde. (adverbial) 
d) Viele Starke garantieren auch hier wieder spannende Begegnungen – viele Schwache 
müssen auch hart kämpfen. (substantiviert) 
 
Bei der attributiven Verwendung tauchen die Adjektive stark und schwach – wie im Beispiel 
(a) – flektiert vor ihren Bezugswörtern auf und stimmen mit ihnen in Numerus, Kasus und 
Genus überein. So besteht im Falle der Attribuierung von stark und schwach eine 
grammatische Kongruenz in Bezug auf die genannten nominalen Kategorisierungen zwischen 
dem Bezugssubstantiv und den attributiv verwendeten Adjektiven stark und schwach. 
Die Adjektive stark und schwach werden ebenso in der Regel ihrer Form nach verändert, 
wenn sie – wie im Fall (d) – substantiviert sind.  
In den Beispielen (b) und (c) werden die Adjektive stark und schwach – im Gegensatz zu den 
Fällen (a) und (d) – ihrer Form nach nicht verändert. Die Adjektive stark und schwach bleiben 
hier unflektiert.  
Von prädikativer Verwendung der Adjektive stark und schwach spricht man, wenn stark und 
schwach bei einem Kopulaverb wie sein, bleiben oder werden stehen und sich nicht darauf 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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beziehen, sondern auf das Bezugssubstantiv. So beziehen sich stark und schwach im Satz (b) 
auf das Nomen Gegner und nicht auf das Kopulaverb sein.  
In (c) sind die Eigenschaften stark und schwach nicht den Nomen Gegner und Mannschaft 
zugeordnet, sondern den Verben spielen und fühlen. Hier kann man von adverbialer 
Verwendung der Adjektive stark und schwach sprechen. 
Interessant ist hier darauf hinzuweisen, dass die Adjektive stark und schwach modifizierend 
zu vielen Verben treten können, wie zum Beispiel:
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 stark/schwach annehmen, stark/schwach aufbauen, 
stark/schwach abhängen, stark/schwach besuchen, stark/schwach beeinflussen, stark/schwach 
bluten, stark/schwach blitzen, stark/schwach besetzen, stark/schwach erkälten, stark/schwach 
hoffen, stark/schwach integrieren, stark/schwach leuchten,  stark/schwach regnen, 
stark/schwach reduzieren, stark/schwach spielen, stark/schwach schließen, stark/schwach 
stören, stark/schwach starten, stark/schwach tendieren, stark/schwach wachsen, 
stark/schwach vertreten, stark/schwach verbessern, stark/schwach donnern, stark/schwach 
sinken, stark/schwach steigen, stark/schwach engagieren, stark/schwach überschreiten, 
stark/schwach unterstützen, stark/schwach zunehmen etc. 
Daraus kann man schließen, dass sich die Adjektive stark und schwach im Deutschen beim 
adverbialen Gebrauch auf viele Verben beziehen können und sie modifizieren. Bei attributiver 
und prädikativer Verwendung dagegen modifizieren stark und schwach nicht die Verben, 
sondern die Bezugssubstantive und beziehen sich darauf.  
Man unterscheidet aber einige Fälle, in denen das Adjektiv stark nicht den Träger der 
Handlung, sondern die Handlung selbst modifiziert (vgl. Helbig/Buscha 2002, 285; Gallmann 
2006, 364; Eichinger 2009, 160). So ist das Adjektiv stark in Kollokationen wie starker 
Raucher, starker Esser, starker Trinker u. a. nicht prädikativ verwendbar, sondern entspricht 
einer adverbialen Form. Das zeigt sich an den folgenden Beispielen aus unserem Korpus:
55
 
a) Er ist ein besonders starker Esser. (attributiv) 
- *Der Esser ist stark. (prädikativ) 
- Er isst stark und übermäßig. (adverbial) 
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 Alle Beispiele wurden aus dem Korpus dieser Arbeit entnommen und sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
53
 Hier ist das Antonym eher wenig/gering ähneln. Es ist wirklich nicht einfach damit: Man sagt: geringe/wenige 
Ähnlichkeit oder auch schwache Ähnlichkeit, aber nicht: Die Schwester ähnelt dem Bruder nur schwach, 
sondern: Die Schwester ähnelt dem Bruder nur gering/wenig.  
54
 Hier ist das Antonym eher wenig abnehmen. Insgesamt werden viele Verben eher mit gering/wenig verwendet 
als mit schwach. Bei den Substantiven wiederum kann immer auch schwach stehen.  
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b)  Die drei Männer waren der Polizei als starke Trinker bekannt. (attributiv) 
- *Die drei Männer waren der Polizei dadurch bekannt, dass sie stark sind. 
(prädikativ) 
- Die drei Männer waren der Polizei dadurch bekannt, dass sie stark und übermäßig 
Alkohol trinken. (adverbial) 
 
c) Der frühere starke Raucher leidet an der Lungenkrankheit. (attributiv) 
- *Der Raucher, der an der Lungenkrankheit leidet, war früher stark. (prädikativ) 
- Der Mann, der an der Lungenkrankheit leidet, hat früher stark geraucht. 
(adverbial) 
 
Demnach lässt sich anmerken, dass sich die attributive Verwendung in Verbindung mit 
solchen Kollokationen nicht durch prädikative, sondern durch adverbiale Relationen erklären 
lassen. 
Wichtig ist hier zu wissen, dass das Adjektiv stark in Wortverbindungen wie starker Raucher, 
starker Esser, starker Trinker usw. nicht durch andere Adjektive ersetzbar ist. Ersetzt man 
hier stark durch andere Adjektive wie kräftig, gewaltig oder mächtig, entstehen die folgenden 
Sätze: 
- *Er ist ein kräftiger/gewaltiger/mächtiger Raucher. 
- *Die drei Männer waren kräftige/gewaltige/mächtige Trinker. 
- *Das Kind ist ein kräftiger/gewaltiger/mächtiger Esser. 
  
Solche Formulierungen sind im Deutschen nicht nur ungebräuchlich, sondern geben vor allem 
nicht die genaue Bedeutung der Sätze mit stark wieder. Allein diese Kontexte, oder genau zu 
sagen diese Bezugsnomen, machen es aus, dass das Adjektiv stark nicht durch andere 
Adjektive ersetzt werden kann. In anderen Kontexten, d. h. bei anderen Substantiven kann die 
gleiche Bedeutungsfunktion von stark ebenso durch andere Adjektive wie kräftig, mächtig, 
gewaltig etc. realisiert werden. Man hat in dieser Hinsicht festgehalten, dass „die einzelnen 
Bedeutungspositionen mit unterschiedlicher Deutlichkeit durch die Angaben von 
Quasisynonymen fixiert werden können: Die Beschränkung auf ein bis zwei Quasisynonyme 
pro Äußerungsform hat lediglich Illustrationscharakter, in einigen Fällen gibt es eine ganze 
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- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Mann 
- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Spieler 
- eine starke/kräftige/gewaltige/mächtige Regierung 
- eine starke/kräftige/gewaltige/mächtige Stimme  
- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Gegner etc. 
 
5.3.2.2 Stark und schwach in morphologischer Hinsicht 
5.3.2.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von stark und schwach  
 
Als relative Adjektive lassen sich stark und schwach problemlos morphologisch graduieren. 
„Sie nehmen Graduierungen auf einer Skala, einer so genannten Dimension, vor. Dabei 
besetzen zwei Adjektive, die in Opposition zueinander stehen (groß – klein, [stark – 
schwach], lang – kurz, billig – teuer), die beiden Endpunkte einer Skala der auszudrückenden 
Eigenschaft.“ (Hentschel/Weydt 2003, 202) 
Motsch macht darauf aufmerksam, dass „Antonymenpaare von skalierbaren Adjektiven [wie 
stark und schwach] konträre Eigenschaften [charakterisieren]. Eigenschaften sind konträr, 
wenn die Negation nicht das Zutreffen der Eigenschaft des entsprechenden antonymen 
Adjektivs, sondern nur einen Wertebereich auf der Skala zum Pluspol oder zum Minuspol 
impliziert“ (Motsch 2004, 167). Dies veranschaulicht das folgende Beispiel deutlich: Der 
Gegner ist nicht stark, aber auch nicht schwach. Die Adjektive stark und schwach zeichnen 
sich dadurch aus, dass sie bei der Steigerung bzw. Komparation umlauten.  




a) Stark/schwach = Positiv (auch Grundstufe), wie z. B.: 
- An diesem Tag würde ich gerne ein starkes/schwaches Gefühl für die Gemeinschaft 
spüren. 
- Ich habe starke/schwache Zweifel, ob er die Prüfung bestehen würde. 
- Zwei neue starke und schwache Erdbeben haben die Insel am Samstag erschüttert.  
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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b) Stärker/schwächer = Komparativ (auch Höherstufe), wie z. B.: 
- Greifvögel haben viel stärkere Augen als die Menschen, da sie hoch in der Luft 
fliegen und die Mäuse am Boden zwischen hohem Gras erkennen müssen. 
- Man muss schwächeren Schülern eine Chance geben. 
- Riester sprach sich zugleich gegen eine stärkere Steuerfinanzierung der 
Rentenkasse aus. 
 
c) Stärkste/schwächste = Superlativ (auch Höchststufe),  wie z. B.: 
- Er zählt zu den stärksten/schwächsten Spielern der Mannschaft. 
- Davon steuern die fünf stärksten Länder Deutschland, Frankreich, Großbritannien, 
Italien und Spanien zusammen mehr als zwei Drittel bei. 
- Es soll ein System zur individuellen Hilfe für die sozial schwächsten 
Bevölkerungsgruppen geschaffen werden.  
 
Der Komparativ der Adjektive stark und schwach wird also gebildet, indem die Endung -er 
an die Adjektive angehängt wird. Der Superlativ wird durch Anhängen von -st an die 
unflektierte Form des Adjektivs gebildet; Umlaute werden dabei gebraucht.  
Es lässt sich hier beobachten, dass die meisten Adjektive im Deutschen, die einen 
umlautfähigen Vokal haben, im Komparativ und Superlativ ohne Umlaut benutzt werden.  
Nur wenige einsilbige Adjektive, zu denen stark und schwach gehören,  lauten im 
Komparativ und Superlativ um (vgl. u. a. Helbig/Buscha 2002, 279; Wahrig 2006, 218; 




Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ der Adjektive stark und 
schwach wird auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von ihnen unterschieden:
59
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 Zu nennen sind die folgenden einsilbigen Adjektive, bei denen Komparativ und Superlativ mit Umlaut 
gebildet werden: alt – älter – am ältesten, groß – größer – am größten, klug – klüger – am klügsten, arg – ärger 
– am ärgsten, arm – ärmer – am ärmsten, hart – härter – am härtesten, kalt – kälter – am kältesten, krank – 
kränker – am kränksten, lang – länger – am längsten, scharf – schärfer – am schärfsten, schwarz – schwärzer – 
am schwärzesten, warm – wärmer – am wärmsten, grob – gröber – am gröbsten, dumm – dümmer – am 
dümmsten, jung – jünger – am jüngsten, kurz – kürzer – am kürzesten, hoch – höher – am höchsten, nahe – 
näher – am nächsten etc. 
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 Einige Komposita mit stark gebrauchen jedoch „eine andere Umschreibung wie z. B. kampfstark (stark im 
Kampf/stark in Bezug auf den Kampf) oder millionenschwer (viele Millionen habend).“ ( Lohde 2006, 164) Mit 
charakterstark wird eine Person bezeichnet, die einen starken Charakter hat, mit leistungsstark ist eine große 




a) Stark ist graduierbar: sehr stark, zu stark, so stark, ganz stark, riesig stark, etwas 
stark, allzu stark, besonders stark, ziemlich stark, extra stark, außerordentlich stark, 
vollkommen stark, äußerst stark, außergewöhnlich stark, ungewöhnlich stark, 
unerwartet stark, bärenstark, riesenstark, überstark, baumstark, büffelstark, 
bullenstark, superstark, halbstark, extrastark, ziemlich stark u. a. 
 
Die graduierbare bzw. steigernde Bedeutung von stark kann also durch andere lexikalische 
Elemente sowie „kompositions- und präfixartige Erstelemente“ (Eichinger 2009, 146) 
signalisiert und angezeigt werden.  
So meint man beispielsweise mit bärenstarkem Spieler einen Spieler, der sehr stark ist. Von 
daher kann man schließen, dass Substantive wie Bär, Riese, Baum, Büffel u. a. durch eine 
Zusammensetzung mit dem Adjektiv stark eine Höchststufe der Steigerung bezeichnen 
können.  
Man kennt im Deutschen ebenso die Form überstark, die sehr stark heißt; *unterstark ist 
dagegen ungebräuchlich, anstelle davon verwendet man gar nicht stark (vgl. Erben 2006, 
105).   
 
b) Schwach ist graduierbar: zu schwach, sehr schwach, ganz schwach, relativ schwach, 
mehr schwach, altersschwach, todschwach, besonders schwach, so schwach, ziemlich 
schwach, äußerst schwach, ungewöhnlich schwach, riesig schwach, unerwartet 




                                                                                                                                                                                     
finanzstark, glaubensstark, willensstark, daumenstark, ausdrucksstark, eindrucksstark, erlebnisstark, 
gefühlsstark, lichtstark, tonstark, triebstark, wirkungsstark, einkommensstark, spielstark, spurtstark etc.  
Lohde hat in diesem Zusammenhang das Folgende geschrieben: „Die steigernde Bedeutung lässt sich […] durch 
bestimmte Zweitglieder signalisieren. Dafür geeignet sind die zugleich als freie Adjektive begegnenden überaus 
produktiven -reich, -stark, -voll und -intensiv sowie das weniger häufige -schwer. Sie zeigen an, dass das durch 
das Erstglied Bezeichnete in hohem Maße und/oder großer Menge vorhanden ist; die Funktion des 
Bestimmungswortes erfüllen meist einfache und komplexe Substantive, die heimischen wie fremdsprachigen 
Ursprungs sein können. Vgl.: […] -stark: nervenstark, kampfstark, mitgliederstark.“ ( Lohde 2006, 164). 
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 Einige Komposita mit schwach fordern ebenfalls – wie stark – eine andere Umschreibung wie z. B. 
nervenschwach (schwache Nerven habend), leistungsschwach (geringe Leistungsfähigkeit), charakterschwach 
(schwachen Charakter habend).  
Man kennt auch geistesschwach, konditionsschwach, willensschwach, einkommensschwach, finanzschwach, 
zahlungsschwach, ausdrucksschwach, lichtschwach etc.  
In diesem Zusammenhang hat Lohde das Folgende erläutert: „Eine abgeschwächte Eigenschaft benennen vor 
allem -arm und -schwach, welche zugleich frei gebraucht werden. Beide stehen in einem ausgeprägten 
antonymischen Verhältnis zu -reich und -stark; die Zweitglieder lassen sich hier uneingeschränkt austauschen: 
kalorienarm, sauerstoffarm, nervenschwach, kampfschwach usw.“ ( Lohde 2006, 165). 
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Zu beachten ist, dass die Graduierung von schwach ebenfalls – wie stark – mit Hilfe von 
anderen, vor allem lexikalischen bzw. Wortbildungsmitteln erfolgen kann, d. h. mit Partikeln 
wie sehr, ganz, zu, so, etwas u. a. sowie durch Zusammensetzung mit bestimmten 
Substantiven und Adjektiven wie Tod, Alter, außerordentlich u. a. So wird hier zum Beispiel 
mit altersschwacher Person eine Person bezeichnet, die körperlich nicht stark ist.  
Noch etwas weiter in diese Richtung können einige der genannten Ausdrücke wie sehr, zu, 
ganz, so, riesig, ungewöhnlich, außergewöhnlich, unerwartet etc. eine hohe Stufe der 
Graduierung von schwach und stark zum Ausdruck bringen, während andere wie zum 
Beispiel ziemlich, etwas, relativ, ein bisschen u. a. einen einschränkenden Grad der 
Graduierung der beiden Adjektive schwach und stark bezeichnen.  
Von daher lässt sich feststellen, dass es sich bei stark und schwach als Eigenschaftswörter um 
eine skalare, das heißt um eine graduierbare Bedeutung handelt. 
Es ist hier nötig zu erwähnen, dass das Adjektiv stark das klare primäre Antonym schwach 
hat, das vor allem ein abgeschwächtes Merkmal benennt. Die Form *unstark als Antonym für 
stark lässt sich nicht belegen.
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 So „lassen […] nicht alle positiv wertenden Adjektive 
Bildungen mit un- zu: *unstark, *unfleißig, *unmutig, *unarbeitsam. In diesen Fällen stehen 
z.T. Antonyme zur Verfügung: schwach, faul, feige“ (Motsch 2004, 290). Das Gleiche hat 
Lohde auch versichert. Er hat festgestellt, dass „un- meist nicht angefügt [wird], wenn 
polarisierbare Adjektive […] vorliegen: *unhart, *unlang, *unstark. Man wählt dann eher ein 
unpräfigiertes Antonym: weich, kurz, schwach“ (Lohde 2006, 209f.).62 
 
5.3.2.3 Stark und schwach in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen klassifiziert man die Adjektive stark und schwach mit den Adjektiven, 
„deren Denotata quantitative Unterschiede bzw. unterschiedliche Ausprägung aufweisen.“ 
(Tang 2000, 173) Diese Adjektive sind relative Adjektive insofern, „dass der positive der 
beiden damit bezeichneten Pole unmarkierter ist“ (Eichinger 2009, 147).  
So fragt man beispielsweise, wenn es keine spezifische Konditionen gibt: Wie stark ist eine 
Person oder eine Sache? und nicht (*Wie schwach ist eine Person oder eine Sache?).  
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 Wir haben das Lexem unstark in Cosmas II recherchiert und keine Treffer dafür gefunden. 
62
 Unter polarisierbaren Adjektiven versteht man Lexeme, welche die Gegensätzlichkeit bezeichnen, wie zum 
Beispiel alt - jung, stark – schwach, Freund – Feind, aussteigen – einsteigen usw. (vgl. Schippan 1984, 229ff.; 
Naumann 2000, 55; Lohde 2006, 210). 
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In diesem Sinne haben Hentschel und Weydt Folgendes geschrieben: 
„Das Adjektiv, das das uneingeschränkte Vorhandensein der Eigenschaft ausdrückt, gilt 
als unmarkiert und funktioniert zugleich als „neutralisierte“ Form, die verwand wird, 
wenn es rein um die betreffende Eigenschaft geht, ohne das ausgedrückt würde, dass sie 
in starkem Maße vorhanden sein muss. So fragt man selbst nach dem „Alter“ von 
Säuglingen Wie alt ist er denn? (nicht *Wie jung ist er denn?) und erkundigt sich nach 
einem kurzen Weg: Wie weit (*nah) ist es von Tübingen bis Lustnau?“ 
(Hentschel/Weydt 2003, 202f.) 
 
Die Adjektive stark und schwach können selbst mit einer Vielzahl von Elementen in 
besonders enger semantischer und syntaktischer Verbindung stehen. Sie haben die Fähigkeit, 
sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des “Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 
„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke – „Krankheiten“ 
– „natürliche Phänomen“ etc.) und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Teilidiomen 
und anderen Arten von festen Wendungen beschreiben zu lassen. Das zeigt sich deutlich an 
den folgenden Beispielen aus unserem Korpus:
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a) Mein Enkelkind ist gerade neun Monate alt und es hatte in den vergangenen Wochen 
unter starkem Schnupfen und schwachen Bauchschmerzen zu leiden. (Adjektiv-
Substantiv-Kollokation) 
b) Ob wir stark oder schwach agieren, mit hohen oder flachen Bällen versuchen, Tore zu 
erzielen, das interessiert mich wenig. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 
c) Grammatik ist seine starke Seite, aber Rechnen ist seine schwache Seite. (Idiom) 
 
Im Falle (a) hat das Adjektiv stark in Verbindung mit dem Bezugswort Schnupfen die 
Bedeutung von heftig und schlimm. Es ist zu bemerken, dass das Adjektiv stark in 
Verbindung mit den Krankheiten und natürlichen Phänomen wie Erdbeben, Regen, Sturm, 
Wind etc. eine negative Bedeutung erhält, denn es hat die Bedeutung von schlimm oder heftig. 
Dagegen besitzt das Adjektiv schwach in Verbindung mit den Krankheiten bzw. natürlichen 
Phänomen eine positive Bedeutung, denn es trägt in diesem Fall die Bedeutung von nicht 
schlimm, nicht heftig, leicht.  
Im Gegensatz dazu hat stark eine positive Bedeutung, wenn es sich mit Körperteilen 
kollokiert, wie starke Augen, starke Lunge, starkes Herz etc. Dagegen hat das Adjektiv 
schwach eine negative Bedeutung in Verbindung mit Körperteilen, wie schwacher Körper, 
schwache Augen, schwaches Herz etc. 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Im Beispiel (b) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Die Adjektive stark und schwach 
sind hier einer Eigenschaft zugeordnet, die die Tätigkeit agieren charakterisiert.  
In (c) werden die Adjektive stark und schwach idiomatisch gebraucht. Die Gesamtbedeutung 
lässt sich nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen. Deswegen wird 
solch eine Wortverbindung als Idiom bezeichnet. Die Elemente der Kombination sind durch 
andere Elemente nicht ersetzbar, so dass eine andere Formulierung nicht nur ungebräuchlich 
ist, sondern auch und vor allem nicht die echte Bedeutung wiedergibt. Die Redewendung 
jemandes (schwache) starke Seite sein drückt etwas aus, das von jemandem (nicht) gut 
beherrscht wird, ihm schwer fällt.
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Man kann also mit Recht sagen, dass die Bedeutung von stark und schwach positiv und 
negativ sein kann. Bezüglich der negativen und positiven Bewertung von stark und schwach 
halten wir die folgende Meinung von Mutz für interessant: 
„Generell werden sprachliche Elemente, die quantifizierende Bedeutung haben, gerne 
dazu verwendet, negative oder positive Bewertungen zum Ausdruck zu bringen, z.B. dt. 
ein schwacher Schüler, eine starke Party, engl. It's great! (Interessanterweise hat great 
die ursprüngliche räumlich quantifizierende Bedeutung vollkommen abgestreift und hat 
im heutigen Englisch eine nur noch positiv qualifizierende Bedeutung. Zur Bezeichnung 
einer räumlich quantifizierenden Eigenschaft ist das Adjektiv big eingesprungen).“ 
(Mutz 2000, 32) 
 
Die Bedeutung von „stark“ ist körperlich mächtig, kräftig, stämmig, gestärkt, charakterlich 
und willensmäßig stark, stabil, charakterstark, willensstark, von großer Stärke, die Belastung 
aushaltend, nicht dünn, quantitativ, zahlenmäßig viel, von großer Leistungsfähigkeit, 
leistungsstark, tüchtig, geschickt, schlimm, heftig etc. 
Dagegen ist die Bedeutung von „schwach“ körperlich nicht stark, nicht kräftig, geschwächt, 
charakterlich und willensmäßig nicht stark, labil, charakterschwach, willensschwach, von 
geringer Stärke, keine Belastung aushaltend, dünn, quantitativ, zahlenmäßig gering, von 
geringer Leistungsfähigkeit, leistungsschwach, nicht schlimm etc. 
Es lässt sich also schlussfolgern, dass die Bedeutung der Adjektive stark und schwach 
unterschiedlich sein kann. Im Folgenden kann eine Subklassifikation des Adjektivs stark nach 
semantischen Gesichtspunkten anhand aus unserer Korpusanalyse entnommener Belege 
durchgeführt werden. Danach sind folgende Bedeutungsklassen zu unterscheiden: 
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I. Positive Bedeutung von stark 
1. Stark (= leistungsstark, sehr tüchtig, geschickt) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starker Mann, starker Aufsteiger, starker Teilnehmer, starker Gegner, starke 
Teams, starker Schiedsrichter, starke Mannschaft, starker Schüler, starke 
Polizeikräfte, starke Gruppen, starker Konkurrent, starker Partner, starke 
Begabung, starke Konkurrenz  etc.  
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
stark spielen, stark aufsteigen, stark tendieren, stark konkurrieren, stark vertreten, 
stark teilnehmen etc. 
 
2. Stark (= sehr gut, groß, hoch, toll) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starker Erfolg, starker Charakter, starkes Gedächtnis, starke Berücksichtigung, 
starke Begegnung, starke Vorstellung, starke Gelegenheit, starke Leistung, starke 
Hoffnung, starker Eindruck, starke Abhängigkeit, starke Sehnsucht, starke 
Leidenschaft, starke Konzentration, starker Kontrast, starker Beifall, starke 
Bindung, starke Beachtung, starke Vorbehalte, starker Applaus, starkes Interesse, 
starke Konjunktur, starke Kaufkraft, starke Wirtschaftsentwicklung, starkes 
Wirtschaftswachstum, starke Marktposition, starke Kreditnachfrage, starker Kurs, 
starker Markt, starkes Geschäft, starkes Wachstum, starke Zunahme, starkes 
Volumen, starker Preisverfall, starke Steuerfinanzierung, starker Kursanstieg, 
starke Kursverluste, starke Kursschwankung, starke Expansion, starke 
Militärmacht, starkes Aufgebot, starker Start, starker Film, starker Beweis, starke 
Beanspruchung, starkes Spiel, starke Vorgaben, starker Auftritt, starke Partie, 
starke Darbietung, starke Position, starkes Niveau, starke Verfassung, starke 
Eröffnung, starke Resonanz, starkes Immunsystem, starker Beginn, starkes 
Argument, starker Einfluss, starkes Gewicht, starke Propaganda, starke Position, 
starke Formation, starke Rolle etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
stark aufbauen, stark ähneln, stark beeinflussen, stark hoffen, stark leuchten, stark 
reduzieren, stark starten, stark anfangen, stark integrieren, stark spielen, stark 
tendieren, stark vertreten, stark verbessern, stark wachsen, stark schwanken, stark 
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auftreten, stark darbieten, stark beweisen, stark verfallen, stark eröffnen, stark 
finanzieren, stark beachten, sich stark entwickeln, stark konzentrieren, stark 
vorstellen, stark begegnen, stark binden etc. 
 
3. Stark (= mächtig, gewaltig, kräftig) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starke Polizeikräfte, starke Marktposition, starker Zustrom, starke Regionen, 
starke Länder, starke Nation, starker Staat, starke Regierung, starke 
Oppositionspartei, starke Partei, starke Armee, starke Truppe, starke 
Truppeneinheiten, starke Bedrohung, starke Besetzung, starke Abwehr, starke 
Demonstration, starke Fraktion, starker Einbruch, starke Organisation etc.  
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
stark zunehmen, stark regieren, stark besetzen, stark demonstrieren, stark 
einbrechen, stark bedrohen, stark verteidigen, stark abwehren, stark zuströmen, 
stark eindrücken etc. 
 
4. Stark (= leistungsfähig, gesund) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starke Nerven, starke Stimme, starke Augen, starker Magen, starkes Herz, starke 
Knie, starke Faust, starkes Tier, starke Knochen, starker Körper etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
stark annehmen, stark unterstützen etc. 
 
5. Stark (= hochwertig, wertvoll) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
 starker Dollar, starker Euro, starker Yen, starke Lira, starke Währung, starker 
Kurs, starke Förderung etc. 
 
6. Stark (= dick, von großem Durchmesser) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starke Börse, starker Baum, starker Stamm, starke Äste, starke Rückstände, starkes 




II. Negative Bedeutung von stark 
1. Stark (= heftig, schlimm) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starker Wind, starker Regen, starke Regenfälle, starke Schneefälle, starke 
Erdbeben, starke Strömung, starker Sturm, starke Hitze, starke Kälte, starker 
Nebel, starke Bewölkung, starke Erkältung, starker Schnupfen, starker Husten, 
starke Blutung, starke Kopfschmerzen, starke Schmerzen, starkes Fieber, starke 
Rauchentwicklung, starker Druck etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
stark bluten, stark blitzen, stark regnen, stark schneien, stark wehen, stark 
donnern, sich stark erkälten, stark husten, stark stören etc. 
 
2. Stark (= intensiv, stark wirkend) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 




3. Stark (= viel, übermäßig) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
starker Esser, starker Trinker, starker Raucher, starke Leidenschaften, starker 
Schweißausbruch, starke Säure etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 
stark essen, stark trinken, stark, rauchen, stark besuchen etc. 
 
III. Idiomatische Bedeutung von stark 
- So stark, dass der Löffel darin steht. (d. h. scherzhaft auf ein besonders stark 
zubereitetes Getränk, z.B. Kaffee.) 
- Den starken Mann markieren oder mimen (d. h. sich so verhalten, als ob man stark ist, 
aber negativ übertreibt.) 
- Das starke Geschlecht (d. h. damit scherzhaft die Männer gemeint.) 
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 Starker Duft, starker Tee, starker Kaffee, starker Wein, starkes Bier haben neutrale Bedeutung, denn das hängt 
von der Person, der Nation, und dem Kontext ab. Weitet man den Blick auf die anderen Nationen aus, so sieht 
man insbesondere für das Adjektiv stark, dass es von Nation zu Nation stark variiert, was den Typus von 
quantifizierender Bedeutung angeht. So hat beispielsweise starker Tee für die Araber eine positive Bedeutung. 
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- Jemandes starke Seite sein (d. h. etwas, das von jemandem gut beherrscht wird, ihm 
leicht fällt.) 
- Getretener Quark wird breit, nicht stark (d. h. etwas ohne inhaltliche Tiefe, das auch 
durch noch so großen Aufwand nicht auf ein hohes Niveau gebracht.) 
- Starker Tobak sein (d. h. etwas, was als unerhört, Unverschämtheit empfunden wird.) 
- Auf starken Füßen stehen (d. h. etwas, was eine gute und sichere Grundlage, auch 
starke Argumente hat.) 
- Starke Worte (d. h. derbe, verletzende Worte.) 
- Das haut den stärksten Seemann um. (d. h. etwas, was niemand verkraften kann oder 
auch etwas, was unfassbar ist.)  
- Den stärksten Eskimo vom Schlitten hauen (d. h. nur schwer auszuhalten sein.) etc. 
 
Aus dem Dargestellten lässt sich schließen, dass stark ein mehrdeutiges Adjektiv ist und dass 
es zwischen dem Adjektiv stark als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern eine enge 
Relation gibt. Deshalb muss die genauere semantische Beschreibung von stark 
Kontextangaben enthalten, die angeben, welche genaue Bedeutung das Adjektiv stark 
wiedergibt. So meint man zum Beispiel mit starkem Stück nicht ein kräftiges Stück, sondern 
vielmehr eine Unverschämtheit bzw. eine Dreistigkeit.  
In Verbindung mit einem Bezugswort wie Motor erhält das Adjektiv stark aber die Bedeutung 
von stabil und die Bedeutung von scharf und klar in Verbindung mit Verstand. Ebenso ist ein 
starker Baum nicht ein kräftiger, sondern ein dicker Baum und ein starker Film ein großer, 
nützlicher, interessanter Film etc.  
Versucht man also die Bedeutung von stark anzugeben, dann sieht man sich vor gewisse 
Schwierigkeiten gestellt: Man stellt fest, dass die Bedeutung davon stark variiert, d. h. dass 
sich je nach dem Kontext, der Person und den Traditionen verschiedene Bedeutungen 
ergeben. 
Es scheint uns auch erwähnenswert, dass die Bedeutung des Adjektivs schwach nicht immer 
negativ ist und dass seine Bedeutung – wie die des Adjektivs stark – in Verbindung mit 
verschiedenen Bezugswörtern unterschiedlich sein kann. Das können wir mit der folgenden 






I. Negative Bedeutung von schwach 
1. Schwach (=leistungsschwach, nicht tüchtig, arm) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwacher Mann, schwache Glieder, schwache Familien, schwacher 
Verkehrsteilnehmer, schwacher Gegner, schwacher Schüler, schwache Teams, 
schwacher Schiedsrichter, schwache Mannschaften, schwache Schichten, 
schwache Bevölkerungsschichten, schwache Bevölkerungsgruppen, schwacher 
Torschütze, schwache Gruppen, schwache Regierung, schwacher Partner, 
schwacher Kandidat, schwacher Charakter, schwacher Verstand, schwache 
Elternhäuser, schwache Regionen etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
schwach präsentieren, schwach spielen, schwach kandidieren, schwach regieren, 
schwach verteidigen, schwach leuchten, sich schwach fühlen, schwach vertreten 
etc. 
 
2. Schwach (= nicht gut, gering, schlimm) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwaches Abschneiden, schwache Kenntnisse, schwaches Lebenszeichen, 
schwacher Trost, schwache Vorstellung, schwache Chancen, schwacher Stil, 
schwache Leistung, schwache Hoffnung, schwacher Abglanz, schwache Zeit, 
schwache Auftragslage, schwacher Start, schwacher Film, schwacher  Beweis, 
schwaches Licht, schwaches Spiel, schwacher Auftritt, schwache Partie, schwache 
Darbietung, schwache Eröffnung, schwache Resonanz, schwaches Immunsystem, 
schwache Abwehr, schwacher Beginn, schwache Kopie, schwache Form, 
schwacher Abklatsch, schwaches Niveau, schwacher Verstand etc. 
 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
schwach spielen, schwach besuchen, schwach besetzen, schwach auftreten, 
schwach darbieten, schwach eröffnen, schwach abwehren, schwach verstehen, 
schwach beweisen, schwach vorstellen, schwach hoffen, schwach anfangen, 
schwach leisten, schwach starten, schwach besiedeln, schwach notieren, schwach 




3. Schwach (= nicht mächtig, kraftlos) 
c) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwache Polizeikräfte, sschwache Marktposition, schwacher Zustrom, schwache 
Regionen, schwache Länder, schwache Nation, schwacher Staat, schwache 
Regierung, schwache Oppositionspartei, schwache Partei, schwache Armee, 
schwache Truppe, schwache Truppeneinheiten, schwache Bedrohung, schwache 
Besetzung, schwache Abwehr, schwache Demonstration, schwache Fraktion, 
schwacher Einbruch, schwache Organisation etc.  
d) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
schwach zunehmen, schwach regieren, schwachbesetzen, schwach demonstrieren, 
schwach einbrechen, schwach bedrohen, schwach verteidigen, schwach abwehren, 
schwach zuströmen, schwach eindrücken etc. 
 
4. Schwach (= leistungsschwach, krank) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwache Nerven, schwache Stimme, schwache Augen, schwache Lunge, 
schwacher Magen, schwaches Herz, schwache Knie etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 




5. Schwach (= von niedrigem Wert, wertlos) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwacher Dollar, schwacher Euro, schwacher Yen, schwache Lira, schwache 
Währung, schwacher Kurs, schwache Förderung etc. 
 
6. Schwach (= dünn, von geringem Durchmesser) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwacher Baum, schwacher Stamm, schwache Äste, schwaches Seil, schwache 
Mauern, schwaches Brett, schwacher Faden, schwacher Balken, schwacher 
Träger etc. 
 
                                                          
66




II. Positive Bedeutung von schwach 
       1. Schwach (= nicht heftig, nicht schlimm) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwacher Wind, schwacher Regen, schwache Regenfälle, schwache Schneefälle, 
schwache Erdbeben, schwache Strömung, schwacher Sturm, schwache Hitze, 
schwache Kälte, schwacher Nebel, schwache Bewölkung, schwache Erkältung, 
schwacher Schnupfen, schwacher Husten, schwache Blutung, schwache 
Kopfschmerzen, schwache Schmerzen, schwaches Fieber, schwache 
Rauchentwicklung, schwacher Druck etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
schwach bluten, schwach blitzen, schwach regnen, schwach schneien, schwach 
wehen, schwach donnern, sich schwach erkälten, schwach husten, schwach stören 
etc. 
 
2. Schwach (= nicht stark wirkend, nicht intensiv) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
schwaches Gift, schwacher Tabak, schwache Zigarren, schwacher Alkohol, 
schwache Säure etc. 
 
III. Idiomatische Bedeutung von schwach 
- Schwach auf den Beinen sein (d. h. sich krank fühlen.) 
- Schwach auf der Brust sein (d. h. anfällig für Erkrankungen der Atmungsorange sein.) 
- Auf schwachen Füßen stehen (d. h. etwas, was keine sichere Grundlage hat.) 
- Das schwache Geschlecht (d. h. scherzhaft die Frauen.) 
- Jemandes schwache Seite sein (d. h. etwas, das von jemandem nicht gut beherrscht 
wird, ihm schwerfällt oder dem er leicht verfällt.) 
- In einer schwachen Stunde (d. h. in einem Augenblick der Nachgiebigkeit.) 
- Ein schwaches Bild (d. h. etwas, was als schlecht, unbefriedigend, enttäuscht 
empfunden wird.)   
- Jmdn. an seiner schwachen Stelle angreifen, fassen, packen (d. h. jmdn. da angreifen, 
wo er verletzbar ist.) 
76 
 
- Schwacher Tag (d. h. ein unruhiger, anstrengender, schwerer, verhängnisvoller, 
verlorener Tag.) 
- Schwacher Punkt (d. h. schwache Seite bei einer Person, in einer Argumentation.) 
 
Insgesamt lässt sich also schließlich sagen, dass die Adjektive schwach und stark die 
Fähigkeit haben, sich mit einer Vielzahl von Elementen als ein abhängiges Element 
kollokieren zu lassen und dass sie je nach Kontext, Sprecher und Traditionen verschiedene 
Bedeutungen haben können.  
 
5.3.3 Das Adjektiv tot als typisches Beispiel für absolute Adjektive 
 
„Das angeblich schaurigste aller Übel also, der Tod, hat für uns keine Bedeutung; denn 
solange wir noch da sind, ist der Tod nicht da; stellt sich aber der Tod ein, so sind wir nicht 
mehr da. Er hat also weder für die Lebenden Bedeutung noch für die Abgeschiedenen, denn 
auf jene bezieht er sich nicht, diese aber sind nicht mehr da.“ (Epikur, „Brief an Menoikeus“, 
in: Diogenes Laertius, Leben und Meinungen berühmter Philosophen, Hamburg: Meiner 
1990, 281; Originalausgabe um 220 n. Chr.) 
Das Adjektiv tot als Eigenschaftswort gehört zu den Adjektiven, die der Charakterisierung 
des Zustandes dienen. Es zählt zu den Adjektiven, „deren Denotata keine quantitativen 
Unterschiede bzw. keine unterschiedlichen Ausprägungen aufweisen und sich unabhängig 
vom Bezugsobjekt definieren lassen und an den Denotata der Bezugssubstantive ablesbar und 
direkt wahrnehmbar sind“ (Tang 2000, 176). 
Das Adjektiv tot wurde deswegen ausgewählt, da es einerseits als Prototyp für semantisch 
absolute Adjektive betrachtet wird und da es sich andererseits zusammen mit den 
Eigenschaftswörtern gut, stark und schwach aufgrund ihrer zentralen Stellung in der Wortart 
und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit, die unmittelbar auffällt, gut 
dazu eignet, die Prinzipien der Darstellung zu überprüfen und fortzuentwickeln.  
Das Adjektiv tot hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 
Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „(große) Pflanze“/“Baum“) und davon herleitbaren 
Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen Wendungen 
beschreiben zu lassen. Die wichtige Aufgabe ist hier, diesen Beziehungen genau 
nachzugehen, um sehen zu können, wie sich die anderen behandelten Adjektive und auch das 
Arabische an entsprechender Stelle verhalten, und um die Forschungslücken in diesem 
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Zusammenhang zu füllen. Zu diesem Zweck werden die aus unserer Korpusanalyse 
entnommenen Belege einerseits auf die morphosyntaktische Verwendbarkeit (attributiv, 
adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; mit un- negierbar) und auf grundlegende 
semantischen Gruppen der mit diesem Adjektiv modifizierten nominalen oder verbalen 
Elemente hin untersucht.  
 
5.3.3.1 Tot in syntaktischer Hinsicht 
 
Syntaktisch gesehen hat das Adjektiv tot als primäres – d. h. morphologisch nicht komplexes 
– Eigenschaftswort die Fähigkeit, alle drei Verwendungen attributiv, prädikativ und adverbial 
zu zeigen. Das Adjektiv tot kann auch problemlos substantiviert werden. „Im Kontext der 
Umkategorisierung wird die klassematische Funktion von Genus dahingehend genutzt, dass 
Femininum und Maskulinum Personenbezeichnungen mit entsprechenden Eigenschaften 
bezeichnen“ (Eichinger 2009, 175), z. B. der tote Mann – der Tote; die tote Frau –  die Tote; 
die toten Kinder –  die Toten.  
Das Adjektiv tot zeigt also die Variation von Genus und Numerus. Es kann dekliniert werden, 
und zwar nach dem Fall, nach Numerus und Genus.  
Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele, bei denen tot in allen Positionen attributiv, 
prädikativ und adverbial auftaucht: 
a) Als diese ihren toten Geliebten neben sich erkennt, ersticht sie sich. (attributiv) 
b) Viele Insekten waren tot. (prädikativ) 
c) Er lag tot im Bett. (adverbial) 
 
Im Falle (a) steht das Adjektiv tot flektiert vor dem Bezugswort. Tot wird hier attributiv 
verwendet und stimmt daher mit dem Nomen in Numerus, Genus und Kasus überein. So wird 
hier von Kongruenz des Adjektivs tot mit dem Nomen gesprochen. 
Im Beispiel (b) spricht man von prädikativer Verwendung des Adjektivs tot, da es unflektiert 
bei dem Kopulaverb sein steht. Es ist hier notwendig darauf hinzuweisen, dass sich das 
Zustandsadjektiv tot bei prädikativem Gebrauch nicht mit dem Kopulaverb werden verbinden 
lässt, sondern nur mit bleiben und sein. Das kommt daher, dass das Kopulaverb „werden [...] 
restriktivere Selektionsbedingungen als sein [hat]. Was die adjektivischen Komplemente 
betrifft, so gilt für werden, dass diese Stelle in der prädikativen Verwendung nur durch ein 
echtes Adjektiv, nicht durch eine Partizipialform besetzt sein kann [...] und dass bestimmte 
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absolute Adjektive als Komplemente ausgeschlossen sind“ (Flösch 2007, 20). So kann man 
beispielsweise nicht sagen: *Der Held wird tot, sondern man sagt: Der Held ist tot, Der Held 
bleibt tot. 
In (c) wird tot adverbial gebraucht. In diesem Fall erscheint der Bezug auf das Subjekt noch 
relativ klar (liegt tot). Hier taucht das Adjektiv tot auch wie bei prädikativem Gebrauch 
unflektiert auf. 
Tang zähl das Adjektiv tot zu den Adjektiven, die „nur die attributiven und prädikativen 
Stellungen einnehmen können: allein, blind, blond, defekt, fahl, flach, gar, gleich, heil, hohl, 
kahl, klamm, lahm, nackt, öde, stumm, taub, tot, wach“ (Tang 2000, 76).  
Mit derselben Intention ordnet Trost lebendig und tot den Qualitätsadjektiven zu, die sowohl 
attributiv als auch prädikativ verwendbar sind (vgl. Trost 2006, 98). 
Dagegen haben wir aber festgestellt, dass tot eine hohe Neigung zu Verwendungen hat, wo 
die adverbiale Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (liegt tot, fällt tot, sieht tot aus, kommt 
tot zur Welt, stellt sich tot, schüttelt tot, hängt tot, bricht tot zusammen etc.) oder Objektbezug 
(finde jemanden tot auf, schlage jemanden tot, vertreibe jemanden tot, berge jemanden tot, 
entdecke jemanden tot, mache jemanden tot, schwemme jemanden tot an etc.) impliziert.
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Das heißt mit anderen Worten, dass man vom adverbialen Gebrauch des Adjektivs tot 
sprechen kann, wenn tot bei einem Verb steht, sich aber auf das Subjekt oder auf das Objekt 
bezieht, was durch die folgenden Beispiele aus unserem Korpus demonstriert wird:
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a) Tot (= Subjektbezug) 
- Die Leiche einer Frau, die in ihrer Küche tot zusammengebrochen war, soll 
exhumiert werden.  
- Ich könnte auf der Stelle tot umfallen, wenn ich sehe, wie diese Mannschaft 
gestorben ist. 
- Das Baby kommt tot zur Welt. 
 
b) Tot (= Objektbezug) 
- Er fand seinen Bruder am folgenden Tag tot auf.  
- Man konnte den Bauer nur noch tot bergen. 
- Das Meer hat die meisten tot angeschwemmt. 
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Eichinger hat von prädikativem Attribut zum Subjekt und prädikativem Attribut zum Objekt 
gesprochen. Nach ihm unterscheiden sich das prädikative Attribut zum Subjekt und das 
prädikative Attribut zum Objekt dadurch, „daß sie in Prädikationen über das Subjekt 
beziehungsweise das Objekt transformiert werden können. Der Unterschied zwischen 
prädikativem Attribut und Adverbiale wird über Prädikation zu Subjekt/Objekt 
beziehungsweise Prädikat erklärt“ (Eichinger 1979, 83). 
So sieht man hier in tot keinen Modifikator des Verbs, sondern des Subjekts beziehungsweise 
des Objekts. Das zeigt sich an der folgenden Probe deutlich, in der das Verb substantiviert 
wird und dazu tot als Attribut auftaucht:  
- *Das tote Zusammenbrechen einer Frau. 
- *Das tote Umfallen auf der Stelle. 
- *Das tote Kommen des Babys zur Welt. 
- *Das tote Auffinden des Bruders am folgenden Tag. 
- *Das tote Bergen des Bauers. 
- *Das tote Anschwemmen der meisten. 
 
Solche Formulierungen sind nicht nur ungebräuchlich, sondern geben vor allem nicht die 
Bedeutung von tot wieder, so dass solche Sätze und Ausdrücke nicht verständlich sind, 
obwohl man sie für grammatisch richtig hält. 
Zusammenfassend und abschließend lässt sich sagen, dass das Adjektiv tot nicht nur die 
attributiven und prädikativen Positionen einnehmen kann, sondern auch die adverbiale, in der 
tot niemals das Verb modifiziert, sondern nur das Subjekt oder Objekt.  
 
5.3.3.2  Tot in morphologischer Hinsicht 
5.3.3.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von tot  
 
Das Adjektiv tot ist im Unterschied zu gut, stark und schwach der Prototyp eines semantisch 
absoluten Adjektivs; in normaler Kommunikation ist es daher nicht steigerbar. Bei dem 
Adjektiv tot ist es in der Regel nicht möglich, Vergleichsformen wie Komparativ und 
Superlativ zu bilden, da bei ihm auf Grund seiner Bedeutung im Allgemeinen kein Vergleich 
möglich ist. Mit dem Adjektiv tot werden Zustände zum Ausdruck gebracht, die einen 
Vergleich verschiedener Grade ausschließen und danach tot eine nicht relative, sondern eine 
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absolute Eigenschaft ist. Man kann also nicht sagen: *tot – toter – am totesten, da es in der 
Wahrheit keine Person gibt, die toter als tot bzw. toter als die anderen sein kann. Das 
Adjektiv tot zählt demnach zu den absoluten, nicht steigerungsfähigen Qualitätsadjektiven.  
Eichinger betrachtet tot und leer als klassische Fälle für absolute Adjektive mit 
Eigenschaften, „die nicht in geringem oder größerem Ausmaß vorhanden sind, sondern 
auftreten oder nicht“ (Eichinger 2009, 163). 
Für Motsch lassen absolute Eigenschaften wie tot, verheiratet, lebend u. a. „keine 
Skalenbildung zu. Sie sind deshalb weder morphologisch noch lexikalisch graduierbar“ 
(Motsch 2004, 167). 
Nach Gallmann sind Komparationsformen von Adjektiven ausgeschlossen, „die eine 
Eigenschaft ausdrücken, die nicht in unterschiedlichem Maße (= graduell) vorliegen kann“ 
(Gallmann 2006, 382), wie tot, lebendig, sterblich, nackt etc. 
Thieroff und Vogel dagegen haben festgestellt, dass „lebendig und tot nicht nur auf das 
Lebendigsein oder Totsein von Lebewesen referieren können. Man kann sich z.B. auch 
lebendig oder tot fühlen, oder man kann etwas als lebendig oder tot empfinden oder etwas 
kann lebendig oder tot wirken. Daraus, dass ein Lebewesen nicht toter als tot sein kann, folgt 
also nicht, dass das Adjektiv tot nicht kompariert werden kann, und das gilt analog für die 
meisten Adjektive, die eine Eigenschaft ausdrücken, die nicht in unterschiedlichem Maß 
vorliegen kann“ (Thieroff/Vogel 2009, 64). 
Laut Trost „handelt es sich bei Komparativen wie töter und bei Superlativen wie erstklassigst 
um reine Morphologisierungen und nicht um grammatische Steigerungen oder lexikalisch 
modifizierende Graduierungen. Denn wer tot ist, kann weder im Vergleich zu anderen in 
höherem Grade tot, also töter, oder im höchsten Grade tot, also am tötesten sein, noch ist 
er/sie erst dabei, sich dem Zustand des Tot-Seins anzunähern“ (Trost 2006, 84). 
Eichinger sieht in diesem Zusammenhang, dass „Adjektive für absolute Eigenschaften […] 
allenfalls eine intensivierende Abtönung [kennen], die häufig mit starken konnotativen 
Effekten verbunden ist“ (Eichinger 2009, 168).  
Wir vertreten die Meinung, dass die superlativische Form von tot fast immer eine übertragene 
und idiomatische Bedeutung hat, wie es der Fall in den folgenden Belegen aus IDS Korpus 
COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ ist: 
a) "Jede Art der Belebung ist gut", meinen dagegen Heinz und Marlene Ealting. "Der 




b) Was heute noch die "toteste Hose der Stadt" genannt wird, soll dann attraktiver sein 
als der Kurfürstendamm. (Nürnberger Nachrichten, 31.10.1994, S. 4) 
 
c) Man müsse schon sehr von sich überzeugt sein, um in Zeiten wie diesen ausgerechnet 
Hegel für sich zu erwählen, der doch der toteste der toten Hunde sei. (Frankfurter 
Rundschau, 06.11.1999, S. 3) 
 
d) Der Schmerz an der eigenen Existenz muss mit Krampf statt Kampf, […], selbst die 
toteste Gesellschaft wird in ihrem Unglück noch durch die Lieb- und Leblosigkeit des 
Regiekonzepts übertroffen. (Mannheimer Morgen, 23.06.2003) 
 
Allenfalls kann das Adjektiv tot emotiv graduierbar sein wie mausetot, mundtot, scheintot, 
mondtot, halbtot, vollkommen tot, ganz tot u. a. Für die lexikalische Graduierung  gibt es nach 
Erben grammatisch bedingte Notwendigkeiten. Es geht z. T. darum, dass „die mangelnde 
Steigerungsform geschaffen wird (vgl. tot: mause-tot, feind: spinne-feind, schade: jammer-
schade; wert: wertvoller statt wert-er)“ (Erben 2006, 24). 
So meint man beispielsweise mit mausetot jemanden, der „ganz besonders tot“ ist. Man 
bemerkt also „am Beispiel der Steigerung, wie sich hier lexematisch selbständige Elemente in 
ein Muster einbinden, welches adjektivtypischer Modifikation, spezifischer: der Steigerung 
dient“ (Eichinger 2000, 98). 
Dennoch ist es an dieser Stelle nötig, darauf hinzuweisen, dass das Antonym des Adjektivs tot 
jedenfalls kein einfaches Adjektiv und vielleicht nicht nur eines (lebend/ig) ist, die Negation 




5.3.3.3 Tot in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen stellt das Adjektiv tot eine endgültige Eigenschaft dar, da der Tod das 
Ende des Lebens ist. Man kann wegen eines Unfalls, einer Krankheit, eines Mordes, im Krieg 
oder durch natürliches Ende des Lebens tot sein.  
Das Adjektiv tot kann, wie wir oben erwähnt haben, selbst mit einer Vielzahl von Elementen 
in besonders enger semantischer und syntaktischer Verbindung stehen. Es hat die Fähigkeit, 
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sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 
„Gefühle“ „(große) Pflanze“/“Baum“) etc.) und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, 




a) In großer Trauer umstanden Gattin und Kinder den Sarg mit ihrem toten Gatten und 
Vater. (Adjektiv-Substantiv-Kollokation)  
b) Man findet die Blondine tot im Bad. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 
c) Man nennt die alten Sprachen – Latein und Griechisch – oft tote Sprachen. 
(Teilidiom) 
 
betrachten, stellen wir fest, dass es sich im Satz (a) um eine Adjektiv-Substantiv-Kollokation 
handelt, da sich hier das Adjektiv tot mit dem Nomen Gatte verbinden lässt und mit ihm in 
Numerus, Kasus und Genus übereinstimmt.  
Im Beispiel (b) kollokiert das Adjektiv tot mit dem Verb finden, so dass hier eine Adjektiv-
Verb-Kollokation vorliegt.  
Im Fall (c) spricht man vom Teilidiom, weil sich die Bedeutung nicht regulär aus der 
Kombination der lexikalischen Einzelbedeutung ergibt. Mit toter Sprache wird eine Sprache 
bezeichnet, die nicht mehr gebraucht bzw. nicht mehr gesprochen wird.  
Es ist anzumerken, dass das Adjektiv tot nicht wie die Adjektive gut, stark und schwach 
unterschiedliche Bedeutungen hat, sondern nur bestimmte, die für alle Menschen negativ sind 
und sich in den folgenden Klassifikationen deutlich darstellen lassen: 
I. Negative Bedeutung von tot 
1. Tot (= nicht lebendig) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen 
Tote Menschen, z. B.: totes Baby, toter Bergsteiger, toter Bruder, tote Blondinen, 
toter Fötus, tote Frau, toter Freund, toter Gatte, tote Geliebte, toter Held, toter 
Indianer, toter Junge, toter Kamerad, totes Kind, toter Kumpel, toter Lenker, totes 
Mädchen, toter Mann, tote Mutter, totes Neugeborenes, tote Prinzessin, toter 
Säugling, tote Seeleute, toter Sohn, toter Soldat, toter Taucher, toter Vater, tote 
Zivilisten etc.  
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Tote Tiere, z. B.: tote Aale, tote Delfine, tote Ente, tote Fische, toter Finnwal, tote 
Fliegen, tote Forellen, toter Fasan, tote Felchen, tote Frösche, totes Geflügel, 
toter Hase, tote Haustiere, toter Hund, tote Hühner, tote Insekten, tote Krähen, 
tote Karpfen, tote Katze, toter Käfer, tote Kuh, totes Kalb, tote Küken, tote Mäuse, 
toter Mäusebussard, totes Pferd, tote Ratte, totes Reh, tote Rinder, tote Robben, 
totes Schaf, totes Schwein, tote Seehunde, tote Seevögel, tote Schwäne, tote Taube, 
tote Tintenfische, tote Vögel, toter Wal, tote Wildvögel, tote Wildschwäne, tote 
Wasservögel etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 
tot auffinden, tot anschwemmen, tot bergen, tot entdecken, tot ankommen, tot 
erklären, tot gebären, tot halten, tot umfallen, tot zusammenbrechen, tot aussehen, 
tot scheinen, tot liegen, tot schießen etc. 
 
2.  Tot (= abgestorben, trocken) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen 
tote Äste, tote Bäume, totes Holz, totes Laub, tote Pflanze etc. 
 
II.  Idiomatische Bedeutung von tot 
- Tote Augen (d. h. keine Wärme, als ob man blind wäre, blasse Augen) 
- Tote Hose (d. h. ruhig, ohne Leben, schwunglos) 
- Toter Winkel (d. h. räumlicher Bereich, der nicht erreichbar oder einsehbar ist.) 
- Tote Zone, tote Stadt (d. h. ein unbewohntes Gebiet, eine unbewohnte Stadt) 
- Toter Buchstabe (d. h. rein theoretisch, in der Praxis nicht umgesetzt; steht nur 
auf dem Papier) 
- Totes Kapital (d. h. finanzielle Mittel/Rücklagen, die nicht  genutzt werden, 
nicht im Geldverkehr sind; Kapitalanlage ohne Zinsen, Profit) 
- An einem toten Punkt anlangen, erreichen, ankommen (d. h. vorübergehender 
Stillstand, z. B. bei Verhandlungen, auch Zustand stärkster Ermüdung) 
- Jmdn., etwas auf ein totes Gleis schieben (d. h. keinen Einfluss mehr haben, 
jmdn., etwas seines Wirkungsbereich, Einflusses berauben; einer Sache keine 
weitere Bedeutung beimessen, in Vergessenheit geraten lassen.) 
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- Tote Natur (d. h. es gibt keine Spur von Leben, besonders im Winter, denn der 
Boden ist mit Schnee bedeckt.) 
- Die Tote Hand (d. h. öffentlich- rechtliche Körperschaft o.ä., die ihr Eigentum 
nicht veräußern oder vererben kann.) 
- Den toten Mann machen (d. h. sich in der Rückenlage ohne Bewegung im 
Wasser treiben lassen.) etc. 
 
Daraus ist zu schließen, dass tot die Bedeutung von nicht lebendig oder abgestorben hat, 
wenn es mit Lebewesen wie Menschen, Tiere, Pflanzen kollokiert. Es hat aber idiomatische 
Bedeutung, wenn es sich mit Elementen verbindet, die nicht lebendig sind, wie Hose, Stadt, 
Zone, Leitung, Steuer, Winkel, Punkt, Kapital, Gleis, Raum, Liebe etc. 
Das Adjektiv tot hat auch idiomatische Bedeutung in Verbindung mit Verben wie lachen, 
schweigen, reden, weinen, sich trinken, laufen, arbeiten, sich ärgern, kriegen, saufen etc. So 
meint man beispielsweise mit sich tot laufen, dass man im Laufe der Zeit an Wirkung, Kraft 
o.ä. verliert und schließlich aufhört. Mit sich tot trinken wird  aber bezeichnet, dass man sich 
durch ständigen übermäßigen Alkoholkonsum zugrunde richtet. Schauen wir uns nun die 
folgenden Beispiele an, bei denen es eine idiomatische Bedeutung gibt, nämlich die 
Bedeutung von übermäßig oder sehr: 
a) In Österreich ist die Neigung besonders groß, positive Entwicklungen zu negieren und 
zu unterdrücken, tot zu reden und tot zu schreiben. 
b) Über den Witz haben wir uns fast totgelacht. 
c) Nach seinem Tod hat sie sich tot geweint. 
d) Er arbeitet den ganzen Tag tot. 
Beim genaueren Hinsehen stellt sich heraus, dass das Adjektiv tot im Vergleich zu den 
relativen Adjektiven gut, stark und schwach nicht zu den verschiedensten Verben 
modifizierend treten kann, sondern nur zu einer bestimmten Gruppe, wo die Bedeutung 
meistens idiomatisch ist. 
Aus dem Dargestellten lässt sich also schlussfolgern, dass tot zu den sogenannten absoluten 
Eigenschaften gezählt wird, die in der Regel der Komparation – Superlativ und Komparativ –
nicht zugänglich sind. Als zentrales primäres – d. h. morphologisch nicht komplexes –





5.3.4 Das Adjektiv kaputt als typisches Beispiel für umgangsdeutsche Ausdrücke 
 
Das Adjektiv kaputt stellt keine ganz so endgültige Eigenschaft wie tot und keine relative 
Eigenschaft wie gut, stark und schwach dar. Es wurde deswegen ausgewählt, da es einerseits 
erst in den letzten Jahrzehnten von der Adkopula zum normalen Adjektiv geworden ist (vgl. 
Eichinger 1982, 70) und da es andererseits als typisches Beispiel für die Adjektive gilt, die 
vor allem in der Umgangssprache gebraucht werden. So sind die Wendungen mit dem 
Adjektiv kaputt meistens umgangssprachlich, z. B. kaputte Schuhe, kaputtes Auge, kaputte 
Familie usw. (vgl. Gallmann 2006, 365). 
Das Adjektiv kaputt hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 
Bezugselements („Mensch“ – „Gegenstände“) und davon herleitbaren Kollokationen, 
Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen Wendungen beschreiben zu lassen. 
Im Folgenden lassen sich die syntaktischen, morphologischen und semantischen Merkmale 
des Adjektivs kaputt anhand in unserer Korpusanalyse gefundener Belege untersuchen und 
darstellen.  
 
5.3.4.1 Kaputt in syntaktischer Hinsicht 
 
Nach syntaktischen Eigenschaften gehörte das Adjektiv kaputt früher zu den Adkopula, da es 
nur prädikativ gebraucht wurde. In neuerer Zeit aber lässt es sich auch attributiv und adverbial 
verwenden. Es hat zunehmend die Fähigkeit, in allen möglichen syntaktischen Positionen 
attributiv, prädikativ und adverbial aufzutauchen: 
a) Der kaputte Aufzug dürfte jenen Autobesitzern, die ihren Wagen in der Garage stehen 
haben, ein paar autofreie Tage bescheren. (attributiv) 
b) "Na ja, vielleicht ist die Glühbirne kaputt", denkt Tim. (prädikativ) 
c) Wer bezahlt, wenn beim angekündigten Stromabschalten Geräte im Haushalt kaputt 
gehen? (adverbial) 
 
Es scheint klar, dass sich das Adjektiv kaputt umgangssprachlich auf eine Vielzahl von 
Substantiven beziehen kann und damit als Bestandteil einer Nominalphrase auftritt.  
Im Beispiel (a) wird kaputt attributiv bei dem Substantiv Aufzug verwendet; kaputt modifiziert 
hier das Bezugswort Aufzug und bestimmt es semantisch näher. In diesem Fall taucht das 
Adjektiv kaputt normalerweise dekliniert im Vorfeld der Nominalphrase auf. Es besteht hier 
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Kongruenz in Genus, Numerus und Kasus zwischen dem Bezugswort und dem Adjektiv 
kaputt, wobei man – wie es der Fall bei allen attributiv gebrauchten Adjektiven ist – nach der 
Regel zwei Arten von Deklinationsendungen unterscheidet, die schwach und stark genannt 
werden: ein kaputtes Handy (stark), das kaputte Handy (schwach). 
Im Fall (b) taucht das Adjektiv kaputt unflektiert auf, da es prädikativ gebraucht wird. Von 
prädikativer Verwendung des Adjektivs kaputt spricht man, wenn es bei den Kopulaverben 
sein oder bleiben steht und sich auf ein Substantiv bezieht.  
Es fällt auf, dass das Adjektiv kaputt nicht bei dem Kopulaverb werden stehen kann. Das ist 
bei dem Kopulaverb werden darauf zurückzuführen, „dass die Stelle in der prädikativen 
Verwendung nur durch ein echtes Adjektiv, nicht durch eine Partizipialform besetzt sein kann 
[…] und dass bestimmte absolute Adjektive als Komplemente ausgeschlossen sind.“ (Flötsch 
2006, 20) So kann man beispielsweise im Deutschen nicht sagen: *meine Brille wird kaputt, 
sondern meine Brille ist kaputt. In gleicher Weise kann man Sätze wie *Straßen und Gehwege 
werden kaputt; *Die Benzinpumpe wird kaputt nicht bilden. 
Im Beleg (c) tritt das Adjektiv auch wie im Fall (b) unflektiert auf. Die Rede ist hier von einer 
adverbialen Verwendung des Adjektivs kaputt, da es bei einem Verb steht.  
Tang sieht, dass das Adjektiv kaputt zu den Adjektiven gehört, die „nur die attributiven und 
prädikativen Stellungen einnehmen können“ (Tang 2000, 72). Dagegen haben wir festgestellt, 
dass das Adjektiv kaputt wie tot eine Neigung zu Verwendungen hat, wo die adverbiale 
Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (kaputt gehen, sich kaputt stehen, sich kaputt 
arbeiten, sich kaputt denken, sich kaputt freuen, kaputt landen etc.) oder Objektbezug (kaputt 
machen, kaputt finden, kaputt fahren, kaputt schlagen, kaputt treten, kaputt bomben etc.) 
impliziert. Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, in denen das Adjektiv kaputt bei 
einem Verb steht und sich auf Objekte und auf Subjekte bezieht: 
a) Kaputt (= Subjektbezug) 
- Ich habe mich heute kaputt gearbeitet. 
- Einige Wagen landeten kaputt im Straßengraben. 
- Die Fahrzeuge stehen sich teilweise kaputt. 
b) Kaputt (= Objektbezug) 
- Sie hat ihren Regenschirm kaputt gemacht. 
- Sie haben gesagt, dass wir ihre Fahrräder kaputt gemacht hätten. 
- Man hat die Stadt kaputt gebombt. 
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Aus dem Dargestellten wird durchaus ersichtlich, dass in kaputt kein Modifikator des Verbs, 
sondern des Subjekts beziehungsweise des Objekts vorliegt. Als Beweis dafür kann kaputt  – 
wie tot – niemals als Attribut für das substantivierte Verb vorkommen. So kann man 
beispielsweise nicht sagen: *das kaputte Arbeiten des Mannes, *das kaputte Stehen der 
Fahrzeuge, *das kaputte Finden vom Regenschirm, *das kaputte Bomben der Stadt etc. 
Abschließend lässt sich feststellen, dass es bei dem syntaktischen Gebrauch des Adjektivs 
kaputt eine Tendenz gibt. Es wurde früher nur prädikativ verwendet und deswegen gehörte es 
zu den Adkopula. Allmählich  wird es aber auch attributiv und adverbial gebraucht, so dass es 
nicht mehr als Adkopula, sondern als normales Adjektiv betrachtet wird. Es hat aber als 
Adverbial nicht die Fähigkeit, das Verb zu modifizieren, sondern nur das Subjekt 
beziehungsweise das Objekt.  
 
5.3.4.2  Kaputt in morphologischer Hinsicht 
5.3.4.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von kaputt 
 
Als semantisch absolutes Adjektiv ist kaputt in der Regel nicht steigerbar. Es bezeichnet eine 
Eigenschaft, „die nicht in unterschiedlichem Maße (= graduell) vorliegen kann“ (Gallmann 
2006, 382). 
Anders als bei den relativen Adjektiven, deren Denotata quantitative Unterschiede bzw. 
unterschiedliche Ausprägungen aufweisen, kommt es bei den Denotata des Adjektivs kaputt 
darauf an, „daß eine gewisse Abweichung der Denotata der Bezugssubstantive vom normalen 
Zustand erfolgt.“ (Tang 2000, 158) Das bedeutet, dass die Denotata des Adjektivs kaputt auch 
auf einer Skala dargestellt werden können, die von links nach rechts ansteigt. 
Nach Tang ist das Adjektiv kaputt morphologisch und lexikalisch graduierbar. Es kann nach 
ihr mit den Affixen -er /-(e)st verwendet werden. Die komparative und die superlativische 
Form des Adjektivs kaputt bezeichnet „Gegebenheiten, die auch ihre jeweilige Grundform 
bezeichnet“ (Tang 2000, 87). So gilt beispielsweise der kaputteste Nationalpark 
„zwangsläufig als kaputt. Die superlativische Form besagt nur, daß von allen Nationalparks, 
die an Schaden leiden, der betreffende am meisten beschädigt ist“ (Tang 2000, 87). 
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Wir sind aber der Meinung, dass es keine komparative Form für das Adjektiv kaputt gibt.
71
 
Die superlativische Form davon halten wir für idiomatisch und übertragend. Diese Tatsache 
wird in den folgenden Belegen aus IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der 
geschriebenen Sprache“ deutlich: 
a) Der Mann ist ein emotionelles Wrack, der kaputteste Typ in einer kaputten Welt, 
unfähig zu jeglicher Bindung. (Mannheimer Morgen, 28.12.2001) 
 
b) Die weitaus kaputteste Sprache ist deutsch, dahinter liegt italienisch, von dem ein 
italienischer Professor sagte, es sei bereits "zum Tode verurteilt". (Die Presse, 
19.09.1997) 
 
c) Es ist das am häufigsten kopierte, reproduzierte, verehrte, nachgeäffte (z. B. Jeans-
Werbung), kaputteste Gemälde des Abendlandes. (Kleine Zeitung, 04.10.1998) 
 
d) Mein erstes großes Vorbild, Louis Armstrong, hatte die kaputteste Stimme, die es je 
gegeben hat. (Galler Tagblatt, 21.08.2009) 
So erkennt man hier, dass die skalierbare Eigenschaft übertragend und nur vom Bezugswort 
abhängig ist.  
Um die mangelnde morphologische Komparationsform beim Adjektiv kaputt zu schaffen, 
benutzt man im Deutschen andere lexikalische Elemente bzw. bestimmte präfixartige 
Erstelemente wie: schlagkaputt
72
 (ugs. für völlig erschöpft), völlig kaputt, halbkaputt, total 
kaputt, hundekaputt
73
 (total kaputt), richtig kaputt, ganz kaputt, vollends kaputt, ziemlich 
kaputt, zu kaputt, absolut kaputt, so kaputt, ein bisschen kaputt, 100 Prozent kaputt, mehr 
kaputt, komplett kaputt, viel zu kaputt, prima kaputt, teilweise kaputt, kaum kaputt, weniger 
kaputt, zum Teil kaputt usw. 
Noch etwas weiter in diese Richtung haben wir festgestellt, dass einige der genannten 
Ausdrücke eine hohe Stufe der Graduierung des Adjektivs kaputt als Eigenschaftswort 
bezeichnen, während andere nur einen einschränkenden Grad der Graduierung von kaputt 
ausdrücken.  
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 Wir haben in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ recherchiert und keine 
Treffer für die komparative Form des Adjektivs kaputt gefunden. Dagegen kommt kaputteste 24 Mal vor. 
72
 Schlagkaputt kommt 7 Mal in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ vor. 
73
 Hundekaputt kommt 3 Mal in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ vor. 
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So unterscheidet man: 
a) einen hohen Grad der Graduierung, z. B.: 
zu kaputt, ganz kaputt, sehr kaputt, komplett kaputt, völlig kaputt, absolut kaputt, total 
kaputt, 100 Prozent kaputt, hundekaputt, schlagkaputt (ugs. völlig erschöpft), sehr viel 
kaputt etc. 
 
b) einen einschränkenden Grad der Graduierung, z. B.: 
halbkaputt, ziemlich kaputt, ein bisschen kaputt, teilweise kaputt, zum Teil kaputt, 
weniger kaputt, kaum kaputt etc. 
Aus dem Dargestellten ist zu schließen, dass das Adjektiv kaputt in der Regel nicht 
morphologisch, sondern nur lexikalisch graduierbar ist. Die Form kaputteste verbindet sich 
meistens mit „starken konnotativen Effekten“ (Eichinger 2009, 168). 
Es bleibt in diesem Zusammenhang zu erwähnen, dass die Negation von kaputt die Form 
(unkaputtbar) sein kann. Dabei „ist einfach ein Verbstamm (zerstör) durch [den] 
Adjektivstamm [kaputt] ersetzt. Die Wirkung ist schlagend und für die Werbesprache ein 
Treffer, weil die Bedeutung des Wortes klar, seine Form aber nicht regelhaft ist“ (Eisenberg 
2006, 12). 
 
5.3.4.3 Kaputt in semantischer Hinsicht 
 
Das Eigenschaftswort kaputt wurde aus dem französischen Wort „capot“ entlehnt, mit dem 
beim Kartenspiel der Verlierer bezeichnet wird (vgl. Küpper 1987, 395). Es „gilt heute bei 
Ausländern als einer der bekanntesten und typischsten umgangsdeutschen Ausdrücke“ 
(ebenda). 
Das Adjektiv kaputt lässt sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges 
Element kollokieren, wie elektrischen Geräten, Körperteilen von Menschen, zerbrechlichen, 
mechanischen und hölzernen Sachen, Baumaterialen, Kleidern, Stellen u. a.  




a) Ein kaputter Reißverschluss an der einzigen Hose sei kein Grund, Gespräche mit dem 
Leistungsträger über die berufliche Zukunft abzusagen.  
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 Siehe dazu die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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b) Nur wenn der Kühlschrank oder der Fernseher kaputt geht, wäre das eine Katastrophe. 
c) Ihm geht es um die gestörten Beziehungen, um die kaputten Seelen, die in den 
gesellschaftlichen Zwängen immer weiter deformiert werden.  
 
Im Satz (a) hat das Adjektiv kaputt in Verbindung mit dem Bezugswort Reißverschluss die 
Bedeutung von defekt, verbraucht. In diesem Fall kann man von einer Adjektiv-Substantiv-
Kollokation sprechen. Das Adjektiv kaputt determiniert hier das Wort Reißverschluss und 
bestimmt seine Bedeutung näher. 
Im Beispiel (b) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Das Adjektiv kaputt ist in diesem 
Falle einer Eigenschaft zugeordnet, die die Lexeme Kühlschrank und Fernseher 
charakterisiert. Es hat hier die Bedeutung von defekt, funktioniert nicht. Obwohl das Adjektiv 
kaputt beim Verb gehen steht, bezieht es sich aber auf die Subjekte Kühlschrank und 
Fernseher. So impliziert die adverbiale Verwendung von kaputt hier einen Subjektbezug. 
In (c) hat das Adjektiv kaputt eine idiomatische Bedeutung. Die Gesamtbedeutung lässt sich 
nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen, das heißt aus kaputt + Seele. 
Deswegen wird solch eine Wortverbindung als idiomatisch bezeichnet. Mit kaputter Seele 
wird eine gefühllose Seele oder ein Mensch bezeichnet, der innerlich zerstört ist. 
Von daher kann man feststellen, dass die Bedeutung von kaputt nicht so unterschiedlich sein 
kann wie bei gut, stark und schwach. Es impliziert immer eine negative Bewertung. Das 
können wir mit der folgenden Klassifikation für die Bedeutung von kaputt anhand von 
Belegen aus unserem Korpus darstellen: 
 
I. Negative Bedeutung von kaputt 
1. Kaputt (= defekt, funktioniert nicht, matt) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
kaputter Aufzug, kaputte Benzinpumpe, kaputte Elektrogeräte, kaputter Fahrstuhl, 
kaputter Fernsehapparat, kaputter Fernseher, kaputte Geräte, kaputte Glühbirne, 
kaputtes Handy, kaputte Haushaltgeräte, kaputte Heizungen, kaputtes Kabel, 
kaputte Kaffeemaschine, kaputte Klimaanlage, kaputte Klospülung, kaputter 
Kühler, kaputter Kühlschrank, kaputte Lampe, kaputte Maschinen, kaputte 
Neonröhren, kaputtes Radio, kaputter Staubsauger, kaputte Spielgeräte, kaputte 
Steckdosen, kaputter Schalter, kaputte Waschmaschine, kaputtes Auto, kaputte 
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Bremsen, kaputtes Rücklicht, kaputte Lichter, kaputte Leuchten, kaputter 
Scheinwerfer, kaputter Dämpfer, kaputte Dichtung, kaputte Fahrräder, kaputte 
Fahrzeuge, kaputte Gasleitung, kaputtes Getriebe, kaputte Lenkung, kaputter 
Motor, kaputtes Rad, kaputte Ski, kaputte Türschlösser, kaputte Uhren, kaputter 
Wagen, kaputte Kohleöfen, kaputte Puppen, kaputter Reißverschluss, kaputtes 
Spielzeug etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 
kaputt gehen, kaputt machen, kaputt landen etc. 
 
2. Kaputt (= zerbrochen) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
kaputte Augengläser, kaputte Brille, kaputte Blumentöpfe, kaputte 
Fensterscheiben, kaputte Flaschen, kaputtes Fenster, kaputtes Geschirr, kaputte 
Gläser, kaputte Glasscheiben, kaputte Glastüren, kaputtes Porzellan, kaputte 
Scheiben, kaputte Schaufenster, kaputte Vase, kaputte Windschutzscheiben, 
kaputte Steine, kaputte Ziegel, kaputte Schallplatte, kaputtes Spielzeug etc. 
 
3. Kaputt (= zerstört, beschädigt) 
a)  Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
kaputte Dächer, kaputte Fassaden, kaputte Fliesen, kaputte Fußböden, kaputte 
Häuser, kaputte Straßen, kaputte Schulen, kaputte Telefonzellen, kaputte Toiletten, 
kaputte Bänke, kaputter Park, kaputte Möbel, kaputte Zäune, kaputte Infrastruktur, 
kaputte Ölwanne, kaputte Puppen, kaputte Regenrinne etc. 
b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 
kaputt  bomben, kaputt finden, kaputt machen etc. 
 
4. Kaputt (= zerrissen, verbraucht, alt) 
a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
kaputte Schuhe, kaputte Jeans, kaputte Hose, kaputtes Hemd, kaputtes Kleid, 







II. Idiomatische Bedeutung von kaputt 
- Kaputte Beziehung (d. h. schlechte oder gar keine Beziehung.) 
- Kaputte Existenzen (d. h. Dasein, Vorhandensein menschliches Leben, das 
nicht in Ordnung ist.) 
- Kaputter Geschäftsmann (d. h. geschäftlich ruiniert; pleite.) 
- Kaputte Kindheit (d. h. nicht behütete, schwere Kindheit.) 
- Kaputter Ruf (d. h. eine nicht gute Beurteilung, die jmd., etw. von der 
Allgemeinheit erfährt.) 
- Kaputter Typ (d. h. nicht mehr in der Gesellschaft verankerter Mensch, dessen 
Persönlichkeit zu einem Teil zerstört ist.) 
- Kaputte Umwelt (d. h. beeinflussende Umgebung, die nicht in Ordnung ist.)75 
- Kaputter Knochen (d. h. müde, faule männliche Person.) 
- Kaputte Augen (d. h. kranke und müde Augen.)  
 
Daneben kennt man auch Wortverbindungen, die gleichzeitig umgangssprachlich und 
teilidiomatisch sind wie kaputte Lunge, kaputte Nieren, kaputtes Bein, kaputter Ellbogen, 
kaputte Gelenke, kaputte Hüfte, kaputtes Knie, kaputte Kniegelenke, kaputte Knöchel, kaputte 
Organe, kaputter Rücken, kaputte Schulter, kaputte Wirbelsäulen, kaputte Bäume etc. 
Das Adjektiv kaputt hat auch idiomatische Bedeutung in Verbindung mit Verben wie lachen, 
sich freuen, reden, sparen, trampeln, laufen, sich arbeiten, denken, kriegen etc. So meint man 
beispielsweise mit sich kaputt freuen sich übermäßig freuen und ebenfalls mit sich kaputt 
lachen aus vollem Halse lachen, sehr lachen, heftig lachen. Mit kaputt sparen wird 
bezeichnet, dass man so viel spart, dass Einrichtungen geschlossen werden müssen. 
Betrachten wir nun auch die folgenden Belege im von uns aufgestellten Korpus, bei denen die 
Verben in Verbindung mit kaputt eine idiomatische Bedeutung haben: 
 
a) Wir lassen uns nichts kaputt reden und haben bestimmt nicht unsere Zielsetzung aus 
den Augen verloren. 
b) Die Gruppe hat sich kaputt gelacht, als ich die Geschichte erzählt habe. 
c) Ich habe nie jemanden gesehen, der etwas so kaputt spart. 
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 Kaputte Umwelt kann sich auch auf die Umweltverschmutzung beziehen. 
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Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass kaputt immer eine negative Bewertung hat. Es 
kann ebenso eine idiomatische Bedeutung haben, wenn es mit Menschen bzw. Körperteilen 
von Menschen kollokiert, nämlich die Bedeutung von müde, krank, kraftlos, verfault, schlecht 
etc. Verbindet es sich aber mit Elementen, die nicht Lebewesen sind, wie Hose, Stadt, Licht, 
Auto, Spielzeug etc., dann hat es die Bedeutung von verbraucht, zerstört, defekt, abgestellt, 





























6. Kollokationen im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 
 
„Zwei Worte sind schwerwiegend in der 
Waage, leicht auf der Zunge und beliebt 
bei Gott, und zwar: Gott (sei) gepriesen 




„Verschiedene Sprachen unterscheiden sich nicht nur durch unterschiedliche Bezeichnungen 
für Gegenstände und Prozesse sowie unterschiedliche grammatische Regularitäten, sondern 
auch durch eine spezifische Sehweise auf die Phänomene der uns umgebenden Welt.“ 
(Heinemann 1997, 163) 
Wir gehen hier von der bekannten Tatsache aus, dass jede Sprache aus Wörtern besteht, die 
nicht isoliert in ihr stehen, sondern sich durch syntagmatische Beziehungen miteinander 
verbinden lassen und durch paradigmatische Beziehungen gegenseitig in Ketten austauschbar 
sind.  
Als eine typische Art der syntagmatischen Relationen werden Kollokationen betrachtet, die zu 
den universalen sprachlichen Phänomenen gezählt werden und natürlich mit der kulturellen 
Spezifik der Sprachen verbunden sind. In diesem Sinne hat Emery sich folgendermaßen 
geäußert: 
„Collocation is a linguistic universal but its nature and scope is languagespecific.” 
(Emery 1991, 56) 
 
Man kann mit Recht sagen, dass Kollokationen eine sehr wichtige Rolle im Sprachgebrauch 
spielen. So können „Sprecher, die zahlreiche Kollokationen für spezifische Zwecke in 
spezifischen Situationen speichern konnten, […] schneller in Interaktionsprozessen reagieren 
und agieren und haben daher größere Chancen für den Vollzug erfolgreicher 
Kommunikationsakte“ (Heinemann 1997, 171). 
„Eine Theorie der Kollokation wird vor allem zweierlei zu leisten haben. Sie muß einerseits 
die Kollokation als charakteristische Zweierkombination abgrenzen gegen unspezifische, 
banale Zweierkombinationen, die der parole und nicht der langue angehören. Zum zweiten 
muß sie den Status der beiden Kombinationspartner in dieser Zweierkombination zueinander 
untersuchen.“ (Hausmann 1985, 118)  
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Die arabische Sprache ist dadurch charakterisiert, dass sie sehr reich an Kollokationen ist. So 
findet man im heiligen Koran
76
 und in der arabischen Literatur sehr viele Kollokationen, wie 
zum Beispiel:  ْ٤زشُا ٖٔزشُا (der Allerbarmer der Barmherzige), ةبوؼُاٝ ةاٞثُا (Belohnung und 
Bestrafung), فٝشؼُٔبث ٕٝشٓب٣ (das Rechte gebieten), عسلااٝ داٞٔغُا (Himmel und Erde),  ةشؼ٣
لاثٓ (ein Gleichnis prägen), سبُ٘اٝ خ٘دُا (Hölle und Paradies), حب٤سُاٝ دُٞٔا (Tod und Leben),  
ْ٤وزغُٔا ؽاشظُا (gerader Weg), ْ٤ظػ ءلاث (gewaltige Prüfung), َ٤ُِا نغؿ (Dunkel der Nacht),  ن٣ذط
ْ٤ٔز (guter Freund), ش٣ضؿ شطٓ (starker Regen) etc. 
Trotzdem hat dieses sprachliche Phänomen im Arabischen – im Vergleich zum Deutschen – 
leider kein großes Interesse weder bei den alten noch bei den modernen 
Sprachwissenschaftlern bzw. Forschern hervorgerufen. Es wurde nur am Rande behandelt und 
nicht genügend berücksichtigt, so dass sich die Forschung bisher nicht mit der Untersuchung 
der Einzelheiten dieses sprachlichen Phänomens beschäftigt hat. 
Daraus ergibt sich der Gedanke zu erforschen, ob es bessere Definitions- und 
Beschreibungsmöglichkeiten von Kollokationen im Arabischen gibt, bzw. welcher bereits 
bestehenden Theorie eventuell zugestimmt werden kann und welche Ansätze eher ungeeignet 
sind.   
Die vorliegende Studie wird einen Überblick über verschiedene sprachwissenschaftliche 
Theorien und Ansätze zum Umgang mit Kollokationen des Arabischen geben, die von 
verschiedenen klassischen und modernen arabischen Sprachwissenschaftlern entworfen 
wurden. Diese können hoffentlich dabei helfen, den Begriff der Kollokation im Arabischen zu 
verdeutlichen und zu erklären, Kollokationen von anderen sprachlichen Phänomenen im 
Arabischen abzugrenzen sowie die Typen von Kollokationen des Arabischen darzustellen.  
Wir wollen hier darauf hinweisen, dass der Versuch unternommen wird, die Kollokationen im 
Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen so zu behandeln, dass auf Grundlage 
dessen ein Vergleich mit den verschiedenen bzw. gemeinsamen Sprachmöglichkeiten 
durchgeführt werden kann. Im Rahmen einer einheitlichen Beschreibung können für die 
Verwendung der Kollokationen in beiden Sprachen (im Deutschen und im Arabischen) 
Schlüsse über den Gebrauch, die Regelhaftigkeit, die Beschränkungen und die Veränderungen 
in der Bedeutung von Kollokationen gezogen werden. 
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 „Als Urkunde der Offenbarung Allahs bildete [der Koran] die allererste Quelle und den Maßstab des rechten 
Glaubens sowie die Grundlage und die Norm des richtigen Handelns.“ (Mansour 2002, 15) 
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6.1 Zum Begriff Kollokation im Arabischen 
 
Der Kollokationsbegriff wurde in vielen arabischen Werken einer vielfachen termi-
nologischen Differenzierung unterworfen, da einerseits die Definitionen und der Gebrauch 
von Kollokationen bei den arabischen Sprachwissenschaftlern, Lexikografen sowie Forschern 
vielfältig und unterschiedlich sind und da andererseits der Terminus der Kollokation von 
anderen Sprachen (z. B. vom Deutschen, Englischen, Französischen etc.) auf verschiedene 
Weise ins Arabische übertragen wurde.  
Daraus ergibt sich, dass man bei der Suche nach der arabischen Übersetzung des Terminus 
Kollokation auf verschiedene Begriffe und Bezeichnungen stößt wie: 
- دبجزبظُٔا bzw. دبجزبظزُٔا (Solidaritäten) bei Abdul-Alfaraj (1966), Ezzat (1976), 
Abdulaziz (1989) und Al-Iaiz (2004) 
- ّبؼزُا (Kombinierbarkeit) bei Hassan (1973/2004) und Al-Sayyid (1995) 
- ّصلازُا (Aneinanderhängen) bei Badawi (1981), El-Hasan (1982) und Ayyub (1983) 
- خ٤ظلُِا دبٓصلازُٔا (Kollokationen) bei Ghazala (1993), Al-Rawi (1994) und Heleil 
(1988/1990/1994)  
- ٢ُلاذُا ّصلازُا (Semantisches Aneinanderhängen) bei Khalil (1988)  
- خ٣ٞـُِا خجزبظُٔا (Sprachliche Solidarität) bei Hussameldin (1985)  
- خ٤ٔدؼُٔا خجزبظُٔا (Lexikalische Solidarität) bei Abdulmajid (1998)  
- دبطثاشزُا (Wortverbindungen) bei Umar (1998) 
- ىشزشُٔا عٞهُٞا (Kookkurrenz) bei Umar (1982) und Al-Sayyid (1989)  
Wir sind der Meinung, dass die Bezeichnung خ٤ظلُِا دبٓصلازُٔا bei Ghazala, Al-Rawi und Heleil 
oder auch  ّصلازُا bei Badawi, El-Hasan und Ayyub als ein passendes arabisches Äquivalent für 
Kollokation zu betrachten ist, da das Lexem ّصلازُا aus dem arabischen Stammverb ّضُ 
abgeleitet wird, welches die Bedeutung aneinander hängen, unzertrennlich sein trägt (vgl. 
Wehr 1985, 770), was im Allgemeinen mit Kollokation gemeint ist. 
Ein Blick in die Forschungsgeschichte der arabischen Sprachwissenschaft zur Kollokation 
zeigt, dass der Begriff Kollokation im Arabischen zum ersten Mal von den arabischen 
Linguisten Al-Jahith (1948), Ibnu Jinni (1952) und Al-Jurjani (1978) in die 
sprachwissenschaftliche Diskussion eingeführt wurde. So hat beispielsweise Al-Jahith auf die 
Kollokationen in seinen Werken hingewiesen. Er vertritt die Meinung, dass einige Wörter 
häufig mit bestimmten anderen Wörtern in ihrer Umgebung vorkommen.  
97 
 
Man muss darauf hinweisen, dass die Auffassung von Al-Jahith in Bezug auf Kollokationen 
dem Konzept von Firth "meaning bei collocation" sehr nahe steht. So zeigt sich zum Beispiel 
ein Teil der Bedeutung des Wortes عٞدُا (der Hunger) im Koran in seiner Kollokabilität mit 
dem Wort فٞخُا  (die Angst): 
 
 َٖ ِّٓ  ٍ۬ ء٠َِۡشث ٌُْ َّٗ َٞ َُِۡجَُ٘ َٝ ِعىُجۡنٱَو ِفۡىَخۡنٱ  ِدٲَش َٔ َّثُٱ َٝ  ُِظلَٗۡلۡٱ َٝ  ٍِ ٲ َٞ ۡٓ َۡلۡٱ َٖ ِّٓ  ٍ۬ ضَۡوٗ َٝۗ َٖ ٣ِِشج ٰب َّظُٱ ِش َِّشث َٝ   .  
a) Und gewiss werden Wir euch prüfen durch etwas Angst, Hunger und Minderung an 
Besitz, Menschenleben und Früchten. Doch verkünde den Geduldigen eine frohe 
Botschaft. (Al-Baqara, 155) 
 
 َ٣ 
ٍ۬اخَِّ٘ ٮ َٔ ۡط ُّٓ  
ٍ۬اَخ٘ ِٓ اَء َۡذٗبَڪ 
ٍ۬اَخ٣َۡشه ٍ۬اَلاث َٓ  ُ َّللَّٱ َةَشَػ َٝ َطَبِجُ ُ َّللَّٱ َبَٜهٲََرَأك ِ َّللَّٱ ِْ ُؼ ۡٗ َ ِأث ۡدََشَلَڪك ٍ۬ ٕ ب ٌَ َٓ  َِّ ًُ  ٖ ِّٓ  ا
ٍ۬اذَؿَس َبُٜهۡصِس َبٜ٤ِرۡأ ِعىُجۡنٱ
 ِفۡىَخۡنٱَو َٕ َُٞؼَ٘ۡظ٣ ْاُٞٗبَڪ ب َٔ ِث.  
b) Und Allah gibt das Gleichnis von einer Stadt: Sie genoss Sicherheit und Frieden und 
wurde reichlich aus allen Orten versorgt; doch sie leugnete die Wohltaten Allahs. 
Darum ließ Allah sie eine umfassende Not des Hungers und der Angst kosten für das, 
was sie (ihre Bewohner) zu tun pflegten. (An-Nahl, 112) 
 
Auf dem gleichen Gebiet hat sich Ibnu Jinni mit den syntagmatischen Relationen zwischen 
den lexikalischen Elementen beschäftigt und betont, dass es eine enge Beziehung zwischen 
Form und Bedeutung gibt. Außerdem hat er zwischen syntaktischen und semantischen 
Restriktionen bei der Kollokabilität der lexikalischen Elemente in einem Kontext 
unterschieden (vgl. Ibnu Jinni 1952, 98f.).  
Die bekannte Theorie von Al-Jurjani, die "Theorie der Konstruktionen", dient dazu, die 
syntagmatischen Beziehungen gut zu erkennen und sie richtig zu interpretieren. Al-Jurjani hat 
in seiner Theorie darauf hingewiesen, dass ein sprachliches Element keine Bedeutung hat, 
wenn es in der Sprache isoliert steht und nicht in einem bestimmten Kontext auftaucht oder 
verwendet wird.  
Al-Jurjani hat auch bestätigt, dass es bestimmte sprachliche und außersprachliche Aspekte für 
die Verwendung eines Elements gibt (vgl. Al-Jurjani 1978, 44f.). Daher gebraucht man einige 
Wörter gerne in einer Situation, in anderen Situationen jedoch werden sie eher vernachlässigt.   
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Abdul-Latif beruft sich auf das Konzept von Chomsky "selectional restriction", in dem er 
festgestellt hat, dass die Wörter in einer Sprache nicht zufällig miteinander auftreten, sondern 
jedes Wort bestimmte Bedingungen für seine Verbindung mit anderen Einheiten hat: 
„ خ٣ٞسٗ خهلاػ ٢ك بٜؼٓ َخذ٣ بٓ تِطرٝ سبزخر خًِٔ ًَ ٕا[…]  ٢ٌغٓٞشر ٚ٤ٔغ٣ بٔث ٢زٞ٣ ازٛ]...[  دىُل
ربُزخلاا.1983, 95) “  (Abdul-Latif 
(wörtlich: Jedes Wort wählt und sucht aus, was zu ihm in einer syntagmatischen 
Beziehung steht […]. Dies deutet darauf hin, was Chomsky als […] Einschränkungen 
der Selektionen bezeichnet.) 
 
Ahmed hat seinerseits in seinem Beitrag unter dem Titel "Die Wichtigkeit der Bedeutung bei 
Kollokationen" festgehalten, dass man, um die Bedeutung eines Wortes zu verstehen, dieses 
Wort mit anderen Elementen verbinden muss, die sich mit diesem kollokieren und verbinden 
lassen: 
 „ دذسٗ ٢ٌُ]...[  ١ا بٜؼٓ مٝبغزر ٢زُا شطب٘ؼُا غٓ بٜعسذٗ ٕا ب٘٤ِػ ٕبك ٙدشلُٔا خٌُِٔا ٠ُا حسبشا ِٚٔؼزغٗ ١زُا ٠٘ؼُٔا 
خٌُِٔا يِر غٓ ٍٞجوٓ مب٤ع ٢ك ٍٞخذُبث بُٜ ذٞٔغُٔا شطب٘ؼُا.“  (Ahmed 1984, 62) 
(wörtlich: Um die Bedeutung eines einzelnen Wortes zu bestimmen, müssen wir dieses 
Wort mit anderen Wörtern erforschen, d. h. mit anderen sprachlichen Einheiten, die eine 
akzeptable Kollokation mit diesem Wort bilden können.) 
 
Aus dem oben Dargestellten kann man auf die Frage antworten: Was sind die wichtigsten 
Kriterien für die Bestimmung der Bedeutung eines Wortes? Folgende Kriterien sind wichtig: 
a) der Kontext, in dem das Wort steht. 
b) die Aufeinanderfolge der Wörter im Kontext.  
c) der Kookkurrenz des Wortes mit anderen Wörtern.  
 
Man kann hier bemerken, dass das letzte Kriterium eine enge Beziehung zu den 
Kollokationen hat.  
Man sagt zum Beispiel ١شد٣ َخشُا (der Mann rennt) und   ١شد٣ تٌُِا (der Hund rennt), aber es 
ist nicht möglich und nicht logisch zu sagen: ١شد٣ ةبزٌُا (*das Buch rennt) oder ذؼُ٘ٔاح  ١شدر  
(*der Tisch rennt).  
Im Folgenden wird ein Überblick über verschiedene Definitionen bzw. sprachwissen-







6.2 Definition der Kollokation im Arabischen 
 
Kollokationen im Arabischen werden vielfältig definiert und klassifiziert. Eine Gruppe von 
arabischen Sprachwissenschaftlern bezeichnet die Kollokationen als das häufige 
Miteinandervorkommen von sprachlichen Lexemen in der Sprache (vgl. Ezzat 1976, Al-
Balabakki 1990, Hassan 2000). 
Nach Ezzat sind Kollokationen die Neigung einiger Wörter zur Verbindung mit anderen 
Wörtern in der Sprache. Das heißt, dass einige Wörter häufig im selben sprachlichen Raum 
miteinander vorkommen. Er hält diese Beziehung zwischen den sprachlichen Elementen für 
eine gegenseitige Verbindung. Zu den von ihm angeführten Beispielen für Kollokation gehört 
مثبُناو مثبحنا.77 Gebraucht man im Arabischen das Wort َثبز, dann erwartet man das Wort َثبٗ 
und umgekehrt. In diesem Zusammenhang hat Ezzat Folgendes geschrieben: 
 „ ٢ك ٟشخلاا ظبلُلاا ةبسططا ٠ُا ظبلُلاا غؼث َ٤ٓخـُِا  ظلٗ ٢ك ٟشرٝ غؼجُا بٜؼؼث ؾجرشربٓ حدبػ بٜٗا ١ا
 ٞٛٝ ١ٞـُِا ؾ٤سُٔالدبجزي طبجررا . ؾِزخا لاثٓ بِ٘ه اربكمثبحنا ]...[  ب٘ؼهٞر]....[  خًِٔمثبُنا  خًِٔ دشًر اراٝمثبُنا 
 ب٘ؼهٞر]...[  خًِٔمثبحنا. “  (Ezzat 1976, 22) 
(wörtlich: Tendenz einiger Wörter zum Zusammenvorkommen mit anderen Wörtern in 
der Sprache. Das heißt, sie verbinden sich miteinander im selben sprachlichen Raum. 
Solch eine Beziehung wird als eine gegenseitige Verbindung bezeichnet. Wenn wir 
beispielsweise das Wort مثبح sagen, erwartet man das Wort مثبَ, und wenn das Wort مثبُنا 
erwähnt wird, erwartet man das Wort مثبحنا.) 
 
Auf die Meinung von Ezzat beruft sich Al-Balabakki. Er definiert die Kollokationen als die 
Neigung des Wortes, mit einem anderen Wort oder mit anderen Wörtern im sprachlichen 
Gebrauch zu kollokieren: 
„١ٞـُِا ٍبٔؼزعلاا ٢ك ٟشخا دبًِٔ ٝا خًِٔ ٠ُا ّبٔؼٗلاا ٠ُا خٌُِٔا خػضٗ“.  (Al-Balabakki 1990, 98) 
(wörtlich: Tendenz des Wortes zum Vorkommen mit einem anderen Wort oder mit 
anderen Wörtern im Sprachgebrauch.) 
 
Für Hassan sind Kollokationen das häufige Vorkommen einiger Wörter mit bestimmten 
Wörtern, die sich aber nicht mit anderen verbinden lassen. So kollokiert beispielsweise das 
Wort خُلاخ (Majestät) häufig mit dem Wort   ئُِا (König) und das Lexem ٢ُبؼٓ (Exzellenz) 
kommt häufig mit dem Wort ش٣صُٞا (Minister) vor. Ebenso verbinden sich im Arabischen die 
Begriffe خِخد (Tigris) und داشلُا (Euphrat) immer miteinander.  
                                                          
77
 Man gebraucht im Arabischen die Wortverbindung َثبُ٘بث َثبسُا ؾِزخا (Es geriet alles durcheinander, in 
Verwirrung). Das Arabische kennt auch andere Ausdrücke, die immer miteinander vorkommen wie جشٓٝ جشٛ 
(Tumult und Getümmel), بثب٣اٝ بثبٛر (hin und zurück) u. a. 
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Hassan führt die Termini دساٞزُا (Kookkurrenz), ّبؼزُا (Kombinierbarkeit), ّصلازُا 
(Aneinanderhängen) in die Kollokationsdiskussion ein: 
„ ذلاططا ّبؼزُا ٖٓ عشلُا ازٛ ٠ِػ نِطٗ ٕا ٌٖٔ٣ٝدراىزنا ].[... ٞٛٝ].[...  ٖ٤ِ٤ِسزُا ٖ٤٣شظ٘ؼُا ذزا ّضِزغ٣ ٕا
 ٠ٔغ٤ك شخا اشظ٘ػ ٖ٤٣ٞسُ٘اوبضزنا  ازٛزناوزلا  ٢كب٘زُا ازٛ ٠ٔغ٣ٝ ٚث ٢وزِ٣ لاك ٚؼٓ ٠كب٘ز٣ ٝا“ . 
(Hassan 2000, 301)      
(wörtlich: Solche Art von Kollokationen kann als Kookkurrenz bezeichnet werden […]. 
Darunter versteht man, dass die Entität einer sprachlichen Einheit die Entität einer 
anderen bedingt. Demnach hängen sich die sprachlichen Einheiten aneinander. In 
diesem Fall ist die Rede von einer Kombinierbarkeit, auf der anderen Seite kennt man 
die Unverträglichkeit.) 
 
Man findet hier eine ähnliche Meinung über das Deutsche bei Bußmann, die sieht, dass die 
Kollokation eine „häufig auftretende Verbindung von Lexemen [ist], deren gemeinsames 
Vorkommen auf einer Regelhaftigkeit gegenseitiger Erwartbarkeit beruht, also primär 
semantisch (nicht grammatisch) begründet ist: Hund: bellen, dunkel: Nacht“ (Bußmann 2008, 
345).  
Hussameldin hingegen versteht unter Kollokationen das Folgende:  
„ٌُِٔ خ٣دب٤زػلاا خجزبظُٔاخ خ٘٤ؼٓ ٟشخا دبٌِٔث خـُِا ٢ك بٓ.(Hussameldin 1988, 257)  “ 
(wörtlich: Das reguläre Zusammenvorkommen eines Wortes mit anderen bestimmten 
Wörtern in der Sprache.)  
 
Al-Hasan betrachtet in seinem Beitrag "Die Bedeutung bei Kollokationen" die Kollokationen 
als die Erwartung, dass ein sprachliches Lexem mit einem anderen Lexem in der sprachlichen 
Struktur vorkommt: 
„ذزٝ دٞخٝ غهٞرح ذزٝ دٞخُٞ ١ٞـُِا ت٤ًشزُا ٢ك خ٤ٔدؼٓح ٟشخا خ٤ٔدؼٓ (Al-Hasan 1982, 145) “. 
(wörtlich: Die Erwartbarkeit der Entität einer lexikalischen Einheit mit einer anderen im 
Sprachgebrauch.) 
 
Es lässt sich nicht übersehen, dass viele arabische klassische und moderne Lexikografen die 
Kollokationen des Arabischen in Kategorien (dazu gehören beispielsweise die Bezeichnungen 
der Laute von Menschen, Tieren und verschiedenen Dingen) klassifizieren  und dafür 
themenbezogene oder alphabetische Lexika erstellt haben (vgl. Haywood 1960; Al-
Zamakhschari 1965; Anis 1975; Hussameldin 1985).
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 In diesem Bereich hat Anis Folgendes 
geschrieben: 
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 Zu den bekannten arabischen Lexikografen aus früherer Zeit, die sich mit den syntagmatischen 
Wortverbindungen beschäftigten und sie in Wörterbüchern sammelten und klassifizierten, gehören Al-Aanbari 
(gest. 215 n. H.), Al-Asmaai (gest. 210 n. H.), Abu Ubida (gest. 209 n. H.), Al-Schibani (gest. 206 n. H.) u. a. 
Die Abkürzung n. H. bedeutet nach Hidschrajahr. Das Hidschrajahr, in der die Auswanderung des Propheten 
Mohammad stattfand, wird als der Beginn der muslimischen Zeitrechnung betrachtet (vgl. Wehr 1985, 904). 
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„٤ثشؼُا ءبِٔػ ٖطك ذهٝخ  داٞطلاا ءبٔعبث بٛٞٔعٝ دبٌُِٔا يِر ٖٓ ْٜٔخبؼٓ ٢ك بُ٘ ٞهبغك عُٞ٘ا ازُٜ ءبٓذوُا
ٕبغٗلاِك : خٔـٔـُاٝ ٚوٜوُا]...[  خس٘سُ٘اٝ]...[ ٕاٞ٤سُِٝ خُا خ٤خشُاٝ :هبُ٘ا ءبؿسخ  َ٤ٜطٝ َٔدُا ش٣ذٛٝ بٜٓبـثٝ
طشلُا] ...[  تٌُِا ءاٞػٝ ذعلاا ش٤ئصٝ شوجُا ساٞخٝ]...[  ٙشُٜا ءاٞٓٝ]... [ ذػشُا ْ٣ضٛٝ ءبُٔا ش٣شخ ءب٤شلاُٝ خُا
 ِْوُا ش٣شطٝ]....[ خُا“   (Anis 1975, 145) 
(wörtlich: Und die alten arabischen Sprachwissenschaftler haben eine solche Art 
erkannt, so dass sie einige dieser Wörter in ihren Lexika erwähnt und klassifiziert 
haben. Diese Wörter tragen die Namen der Stimmen. Für Menschen:  Gelächter, 
Geschrei, […], Räuspern, […], Schnarchen etc. Für Tiere: Schwätzer der Schafe, 
Brüllen des Kamels, Wiehern des Pferdes, […], Muhen der Kuh, Brüllen des Löwen, 
Heulen des Hundes, […], Miauen der Katze etc. Für Gegenstände: Rauschen des 
Wassers, Rumpeln des Donners, Knirschen des Bleistiftes […] etc.) 
 
Es lassen sich die Beispiele der Kollokationen also, die von Anis angeführt wurden, wie folgt 
klassifizieren: 
a) Laute von Menschen 
1. َلطُا خٜوٜه (schallendes Gelächter des Kindes) 
2. حاشُٔا خٔـٔؿ (unartikuliertes Geschrei der Frau) 
3. ق٤ؼُا خس٘سٗ (das Räuspern des Gastes) 
4. َخشُا خ٤خش (das Schnarchen des Mannes) etc. 
 
b) Laute von Tieren 
1. طشلُا َ٤ٜط (das Wiehern des Pferdes) 
2. ذعلاا ش٤ئص (das Brüllen des Löwen) 
3.  تٌُِا ءاٞػ (das Heulen des Hundes) 
4. حشُٜا ءاٞٓ (das Miauen der Katze) 
5. شوجُا ساٞخ (das Muhen der Kuh) 
6. َٔدُا ش٣ذٛ (das Brüllen des Kamels) etc. 
 
c) Laute von Gegenständen 
1. ءبُٔا ش٣شخ (das Rauschen des Wassers) 
2. ذػشُا ْ٣ضٛ (das Rumpeln des Donners) 
3. ٕب٘علاا ش٣شط (das Knirschen der Zähne) 
4. شدشُا ق٤لز (das Knarren der Bäume) etc. 
 
Aus dem Dargestellten lässt sich ableiten, dass Kollokationen in beiden Sprachen (im 
Deutschen und Arabischen) dadurch gekennzeichnet sind, dass zwei Elemente relativ zu der 
Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über zufällig häufig miteinander auftauchen. Daher hat 
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jede sprachliche Einheit bestimmte sprachliche Bedingungen für seine Kollokabilität mit 
anderen Einheiten, wobei natürlich der Unterschied in den außersprachlichen Wirklichkeiten, 
Traditionen, Gewohnheiten und Ideologien zwischen beiden Kulturen eine wichtige Rolle 
spielt. So verwendet man zum Beispiel in der arabischen Sprache Kollokationen, die aber im 
Deutschen nicht gebraucht werden wie: 
 
- حدسبث خهلاػ (wörtlich: kalter Kontakt) – im Deutschen loser Kontakt 
- خِ٤وث ظثلآ (wörtlich: schwere Kleider) – im Deutschen dicke Kleider 
- لا٤ٔخ اشجط (wörtlich: schöne Geduld) – im Deutschen geziemende Geduld 
- تشخُا غطه (wörtlich: das Holz schneiden) –  im Deutschen das Holz sägen 
- سبز ٍبجوزعا (wörtlich:  heißer Empfang) – im Deutschen warmer Empfang 
- ؽسبك ّلاً   (wörtlich:  leere Rede) – im Deutschen leere Worte oder sinnlose Rede 
- ٚٗب٘عا َغـ٣ (wörtlich:  die Zähne sauber machen) – im Deutschen die Zähne putzen 
- ىاذ٣ ذِٔع (wörtlich:  es leben deine Hände) – im Deutschen gut gemacht  
- حٞوث ٖخذ٣ (wörtlich: kräftig rauchen) – im Deutschen stark rauchen  
 
Solche arabischen Ausdrücke sind dem deutschen Sprecher zwar verständlich, aber sie 
erscheinen ihm gleichzeitig ungewöhnlich und unüblich. 
 
6.3 Typen von Kollokationen des Arabischen 
 
Bezüglich der Kollokation im Deutschen und im Arabischen und ihrer unterschiedlichen 
Arten stellt sich ein besonderes Problem sowohl für die Deutsch lernenden Araber als auch 
für die Arabisch lernenden Deutschen, denn sie sollen die Bedeutung der Wörter aus eigenem 
Wissen über die semantischen Zusammenhänge, die die Kenntnis der Semantik der einzelnen 
Bestandteile voraussetzt, in mehr oder minder hohem Ausmaß kennen.  
In Bezug auf die Klassifikation der Kollokationen in beiden Sprachen gibt es 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Im Folgenden sollen die Kollokationen im Arabischen 
beschrieben werden, um sie mit den Kollokationen im Deutschen vergleichen zu können. 
Kollokationen im Arabischen lassen sich nach verschiedenen Kriterien unterschiedlich 
klassifizieren und gliedern. Sie werden zum einen auf syntaktisch-semantischer Ebene und 
zum anderen auf stilistischer Ebene untersucht.  
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Emery hat sich mit den Kollokationen im Arabischen beschäftigt. Er hat die 
Wortverbindungen in vier Hauptkategorien klassifiziert, zu denen drei Arten der 
Kollokationen gehören (vgl. Emery 1991, 57f.): 
 
a) خحىزفًنا خيزلازًنا دارُجؼزنا (Offene Kollokationen): Wortverbindungen von zwei oder 
mehr Lexemen, die frei miteinander kollokieren, ohne dass es eine spezifische 
Beziehung zwischen ihnen existiert. Solche Wortverbindungen sind dadurch 
gekennzeichnet, dass sie einen freien Austausch ihrer sprachlichen Elemente gestatten, 
z. B.:  
 ةشسُا ذٜزٗا.  (Der Krieg endet.) 
 ةشسُا دأذث.  (Der Krieg beginnt.) 
 
b) حذُمًنا خيزلازًنا دارُجؼزنا (Restriktive Kollokationen): Wortverbindungen, deren 
Kollokabilität nur nach semantischen und syntaktischen Verknüpfungsregeln sowie 
Sprachgebrauchsregeln erlaubt ist. Solche Wortverbindungen haben keine 
idiomatische Bedeutung, z. B.:  
 ءاشٌٗ خٔ٣شخ (schreckliches Verbrechen) 
 بٓذور صشزأ  (einen guten Fortschritt machen) 
              خ٣ّسبػ ةشز (mörderischer Krieg) 
  خ٤ٔغخ داسبغخ (große Verluste) 
 
c) خهصزًنا خيزلازًنا دارُجؼزنا (Gebundene Kollokationen): Dieser Typ der 
Wortverbindungen wird als eine Kategorie zwischen Kollokationen und Idiomen 
betrachtet.
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 Von dieser Art der Kollokationen ist die Rede, wenn sich ein sprachliches 
Element dieser Kombinationen gut mit einem anderen Element verbinden lässt. So 
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 In diesem Zusammenhang hat Cowie das Folgende geschrieben: „a bridge category between collocations and 




d) خكىكطًنا خيزلازًنا دارُجؼزنا (Idiome bzw. idiomatische Wendungen): Diese Art der 
Wortverbindungen ist dadurch charakterisiert, dass ihre sprachlichen Elemente nicht 
mit anderen Elementen austauschbar sind. Man kann in diesem Falle die 
Gesamtbedeutung nicht aus der Bedeutung der einzelnen Komponenten erschließen. 
So sagt man zum Beispiel im Arabischen  ءبؼ٤ث خثزً (wörtlich: weiße Lüge) und meint 
damit einen Scherz, aber man kennt keine *gelbe oder *blaue Lüge. Es gibt ebenso  
حدسبجُا ةشسُا der Kalte Krieg, aber nicht *der warme oder *der heiße Krieg. 
 
Umar seinerseits hat drei Kombinationstypen unterschieden (vgl. Umar 1998, 136): 
a) رحنا تحبصزنا (Freie Wortkombinationen) 
b) ٌدبُزػلاا تحبصزنا (Reguläre Wortkombinationen) 
c) ىظزًُنا تحبصزنا (Regelmäßige Wortkombinationen) 
Ghazala dagegen hat sich bemüht, die Kollokationen im Arabischen auf eine andere Art und 
Weise zu klassifizieren. Sie hat unterschiedliche Typen von Kollokationen des Arabischen 
dargestellt, zu denen z. B. die folgenden gehören (vgl. Ghazala 1993, 40f.): 
a) Neutrale Kollokationen, z. B.: 
ذؼٓ عشٓ (wörtlich: eine ansteckende Krankheit) 
 
b) Ironische Kollokationen, z. B.: 
!اشز٘ػ ٖٓ غدشا (wörtlich: kräftiger als Herkules!) 
 
c) Metaphorische Kollokation, z. B.:     
“بٜ٤ك بً٘ ٢زُا خ٣شوُا َئعاٝ“ 80 (wörtlich: Und frage das Dorf, wo wir waren. Koran/Yusuf, 
82) 
 
d) Verstärkende Kollokationen, z. B.: 
خِ٤ُ ءلا٤ُ (wörtlich: eine finstere Nacht) 
 
e) Schimpfende Kollokationen, z. B.:  
ٚ٘ؼُِا ي٤ِػ (wörtlich: verdammt!) 
ىاذ٣ ذثشر (wörtlich: mögen deine Hände staubig sein, d. h. mögest du arm werden.)81 
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 Im Arabischen betrachtet man den Ausdruck  خ٣شوُا َئعا (Dorf fragen) als eine bildliche Konstruktion, mit der 




Man unterscheidet ebenso eine besondere Subklassifikation für Kollokationen im Arabischen, 
wobei Idiome und Metaphern als Kollokationstypen betrachtet werden.
82
 Zum Thema hat Al-
Rawi Folgendes geschrieben: 
„Arabic collocations are going to be classified along the same lines projected 
previously. Thus, there are (a) logical collocations used in ordinary language […], (b) 
idiomatic collocations […], and (c) metaphorical collocations […].” (Al-Rawi 1994, 79)  
 
So lassen sich die Kollokationen im Arabischen semantisch nach Al-Rawi wie folgt 
subklassifizieren und gliedern: 
a)  خُمطًُنا دبيزلازًنا (Logische Kollokationen), z. B.: 
١بشُا ةشش٣ (Er trinkt Tee.) 
 Nicht möglich: *   ْسُِا ةشش٣  (*Er trinkt Fleisch.)  
 
b) خُحلاطصلاا دبيزلازًنا (Idiomatische Kollokationen), z. B.:  
سبز ٍبجوزعا (wörtlich: ein warmer Empfang) 
 ّٞدُ٘ا ةشز (wörtlich: Krieg der Sterne) 
 
c)  خَزبجًنا دبيزلازًنا (Metaphorische Kollokationen), z. B.:  
تسُا ْػشث (wörtlich: die Knospe der Liebe) 
٢جٛزُا ٙشظػ (wörtlich: sein goldenes Zeitalter) 
 
Wichtig ist hier zu erwähnen, dass viele Studien zeigen, dass die Übertragung der 
idiomatischen und metaphorischen Ausdrücke von einer Sprache in die andere sehr viel 
schwieriger ist als die Übertragung der Kollokationen (vgl. Stock 1989; Al-Rawi 1994; 
Mohammad 2007). Ich kann das damit begründen, dass die Ersteren kulturell bedingt sind und 
die Kenntnisse der Lebenswelt, der Religion, bestimmter historischer Ereignisse sowie Sitten 
und Gewohnheiten einer Kultur voraussetzen.  
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 Manchmal führt die wortwörtliche Übersetzung zum Verlust der Bedeutung und zum Missverständnis. 
82
 Unter Metaphern versteht man „sprachliche Bilder, die auf einer Ähnlichkeitsbeziehung zwischen zwei 
Gegenständen bzw. Begriffen beruhen, d. h. auf Grund gleicher oder ähnlicher Bedeutungsmerkmale findet eine 
Bezeichnungsübertragung statt“ (Bußmann 2008, 434). Das Gleiche findet man bei Al- Haschmi. Er definiert die 
Metapher wie folgt: „ سبؼزعلااح ٔؼزعا ٢ٛخهلاؼُ ُٚ غػٝ بٓ ش٤ؿ ٢ك علُِا ٍب  ٚ٤ك َٔؼزغُٔا ٠٘ؼُٔاٝ ٚ٘ػ ٍٞوُ٘ٔا ٠٘ؼُٔا ٖ٤ث خٜثبشزُٔا   غٓ
خ٘٣شه ٢ِطلاا ٠٘ؼُٔا حداسا ٖػ ٚؼٗبٓ “ (Al-Hashimi 1960, 303). (wörtlich: Eine Metapher ist der Gebrauch des Wortes in 
einem Kontext, so dass es etwas anders meint, als es bedeutet.)   
106 
 
Es ist notwendig darauf hinzuweisen, dass die sogenannten logischen Kollokationen im 
Arabischen unterschiedlich klassifiziert werden (vgl. Ghazala 1993; Hassan 2004).
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So gibt es zum Beispiel die folgende Klassifikation von logischen Kollokationen mit 
syntaktischer Typologie: 
- Nomen-Verb-Kollokationen: ١ٞؼر ةلاٌُا (= die Hunde bellen) 
- Nomen-Adjektiv-Kollokationen:  سبث ةا (= ein guter Vater) 
- Verb-Adjektiv-Kollokationen: اذ٤خ َٔؼ٣ (= gut arbeiten) 
- Nomen-Präposition-Nomen-Kollokationen: ٕبعشلُا ٖٓ خجًًٞ (= eine Gruppe von 
Rittern) 
- Nomen-Nomen-Kollokationen:  تراسٖ٤لظُٞٔا  (= Gehalt der Beamten) 
- Nomen-Konjunktion-Nomen-Kollokationen: عسلااٝ داٞٔغُا (= Himmel und Erde) 
- Verb-Konjunktion-Verb-Kollokationen:  نِزٝ  سبؽ (= fliegen und gleiten) 
- Partikel-Nomen-Kollokationen: ١شؼش ذ٤ُ (= wüsste ich bloß) 
- Adverb-Adverb-Kollokationen: ءبغٓ ذبجط (= morgens und abends) 
- Adjektiv-Adjektiv-Kollokationen:  خ٤كبش  خ٤كبً (= ausreichend) etc. 
 
In der vorliegenden Studie beschränkt sich die Diskussion auf die beiden Typen der Verb-
Adjektiv-Kollokationen und Nomen-Adjektiv-Kollokationen, da sich an ihnen relevante 
Besonderheiten beider Sprachen darstellen lassen. 
Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass es eigene Traditionen der Subklassifikation gibt. 
So wird im Arabischen zwischen logischen, idiomatischen und metaphorischen Kollokationen 
unterschieden. Teilidiome kennt das Arabische  –  im Unterschied zum Deutschen – nicht, 
denen gegenüber kennt man nur Kollokationen mit idiomatischer Bedeutung wie سبز ٍبجوزعا 
(warmer Empfang) oder Idiome wie ٟزوُا ٠ِػ ٚ٘لخ َجعا (gute Miene zum bösen Spiel machen), 
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7. Idiome im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 
 
7.1 Zum Begriff Idiom im Arabischen 
 
Obwohl die arabische Sprache eine große Anzahl der Idiome aufweist, werden diese im 
Arabischen – wie auch die Kollokationen – im Vergleich mit anderen sprachlichen 
Phänomenen (z. B. Sprichwörtern, Metaphern, Metonymien usw.) leider nicht so gut erforscht 
und behandelt. In diesem Sinne hat sich Al-Qasimi folgendermaßen geäußert:      
„ خ٤زلاططلاا ش٤ثبؼزُا عسر ُْ ٖ٤ز ٢ك خ٣ب٘ؼُاٝ طسذُبث دب٣بٌُ٘اٝ ٍبثٓلاا ٖ٤٤ؿلاجُاٝ ٖ٤٣ٞـُِا ٖٓ ش٤ثً ضخ ذوُٝ
َثبٔٓ ّبٔزٛبث خ٤هب٤غُاٝ    (Al-Qasmi 1979, 18) “. 
(wörtlich: Bei vielen Linguisten und Rhetorikern haben Sprichwörter und Metaphern 
ein großes Interesse hervorgerufen. Solch eine Aufmerksamkeit wurde aber den 
Idiomen bzw. idiomatischen Wendungen nicht gewidmet.) 
 
Der Terminus Idiom hat im Arabischen unterschiedliche Bezeichnungen und wird auf 
verschiedene Weise ins Arabische übertragen. Das liegt daran, dass sich Idiome entweder von 
anderen benachbarten sprachlichen Phänomenen nicht scharf abgrenzen lassen oder dass bei 
der Begriffsbestimmung von den Sprachwissenschaftlern, Übersetzern und anderen Forschern 
keine genauen Definitionen aufgestellt werden.  
Im Arabischen werden Idiome als  خ٤هب٤غُا داش٤جؼزُا (Idiomatische Wendungen) oder 
خ٤زلاططلااش٤ثبؼزُا (Phraseologismen) bezeichnet (vgl. Al-Qasimi 1979, Heleil 1994).  
Eine andere Bezeichnung dafür findet man bei Hassan, und zwar دبًٌٞغٓ (wörtlich: Münzen) 
(vgl. Hassan 2004).  
Umar bezeichnet seinerseits die Idiome bzw. die idiomatischen Ausdrücke als  ْظزُ٘ٔا تزبظزُا  
(Regelmäßige Solidarität) (vgl. Umar 1998, 136). 
 
7.2 Abgrenzung der Idiome von nicht-idiomatischen Wortverbindungen 
 
Die arabischen Sprachwissenschaftler haben über die Frage der Abgrenzung der Idiome von 
den nicht-idiomatischen Wortverbindungen verschiedene Entscheidungen getroffen. 
Heleil versteht unter Idiom eine stabile bzw. feste Wortkombination, deren Bedeutung die 
Gesamtbedeutung ihrer einzelnen Bestandteile ist (vgl. Heleil 1994, 35f.). 
Hassan betrachtet Idiome als eine Art von ّصلازُا (Kollokationen), die wie Sprichwörter 
unveränderlich sind und eine stabile Form haben (vgl. Hassan 2004, 114f.). 
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Für Al-Qasmi hingegen ist die Grenzlinie zwischen den idiomatischen und den nicht 
idiomatischen Wortverbindungen unscharf und gleichzeitig durchlässig, so dass die 
Eigenschaften der beiden Arten manchmal durcheinandergehen und sich miteinander 
abwechseln. Er schreibt in diesem Zusammenhang: 
„غ٤ُ خ٤زلاططلاا ش٤ؿٝ خ٤زلاططلاا ش٤ثبؼزُا ٖ٤ث خِطبلُا دٝذسُاذ زثبثخ  ٙش٤ثً دلابز ٢لك بٔئاد ُْبؼُٔا حض٤ٔزٓ
ْٜ٘٤ث ن٣شلزُا تؼظ٣ ث٤سث ٖ٤ػشلُا لاً رٓلآ ؾِزخرٝ َخاذزرٝ دٝذسُا ٙزٛ ؾِزخر (Al-Qasmi 1979, 27) “. 
(wörtlich: Die Grenzlinien zwischen den idiomatischen und den nicht idiomatischen 
Wendungen sind nicht immer stabil, eindeutig und klar. In vielen Fällen wechseln sich 
diese Grenzen miteinander ab und gehen die Besonderheiten der beiden Typen 
durcheinander, so dass man zwischen ihnen schwierig unterscheiden kann.) 
 
Solch eine Problematik findet man nach Donalies auch im Deutschen, die sieht, dass „die 
Unterscheidung von voll-, teil- und gar nicht idiomatischen Verbindungen in der Phraseologie 
ohnehin schon verwirrend genug“ (Donalies 2009, 64f.) ist. 
Im Allgemeinen sind Idiome in beiden Sprachen (im Deutschen und Arabischen) semantisch 
dadurch gekennzeichnet, dass die Gesamtbedeutung nicht direkt aus der Bedeutung der 
einzelnen lexikalischen Bestandteile ableitbar ist. 
So kann man beispielsweise die Bedeutung des Idioms مبعٝ ّذه ٠ِػ شٓلاا (wörtlich: die Sache 
steht auf Fuß und Bein) im Arabischen nicht aus der Kombination der Einzelbedeutungen شٓا 
(Sache) + ّذه (Fuß) + مبع (Bein) erschließen. Dieses Idiom steht dem deutschen Idiom eine 
Sache hat Hand und Fuß gegenüber und drückt aus, dass eine Sache solide und überzeugend 
ist, gut begründet ist und ein starkes Fundament hat. 
Ebenso ergibt sich die Bedeutung des Idioms بٓضُا ةششٝ ٚ٤ِػ ٕ  ًَأ (wörtlich: die Zeit aß und 
trank es auf) nicht aus den einzelnen Bestandteilen ًَا (aß) + ٕبٓضُا (Zeit) + ةشش  (trank), 
sondern vielmehr ist damit das Verbrauchen und Abnutzen gemeint. Im Deutschen wäre das 
entsprechende Idiom der Zahn der Zeit. 
Von daher kann man festhalten, dass sich Idiome nicht wörtlich von einer Sprache in die 
andere übertragen lassen. Außerdem enthalten die Idiome so spezielle kulturelle 
Bedeutungen, dass sie manchmal auch für Muttersprachler selbst nicht leicht zu deuten sind. 
Eine andere Eigenschaft von Idiomen in beiden Sprachen besteht darin, dass die 






Demnach führen beispielsweise die folgenden Veränderungen zu einem Verlust der 
Bedeutung: 
a) قرو ًهػ رجح – toter Buchstabe (wörtlich: Tinte auf dem Papier stehen, d. h. rein 
theoretisch, in der Praxis nicht umgesetzt), aber nicht möglich zu sagen: شزكد ٠ِػ شجز 
(*Tinte auf dem Heft stehen) oder  ؾئبز ٠ِػ شجز (*Tinte auf der Wand stehen) etc.  
Im Deutschen kann man ebenso nicht sagen: *gestorbener Buchstabe, *tote Nummer, 
*tote Ziffer etc. 
 
b) ذحاو كجط ٍف هؼي مكبَ لا – mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (wörtlich: mit jmdm. 
nicht aus einer Schüssel essen, d. h. mit jemandem ist schwer auszukommen), aber nicht 
möglich zu sagen:  ذزاٝ سذه ٢ك ٚؼٓ ًَب٣ لا (*mit jmdm. nicht aus einem Topf essen) oder   لا
ٙذزاٝ ٚكشؿ ٢ك ٚؼٓ ًَب٣ (*mit jmdm. nicht im selben Zimmer essen) etc. 
 Im Deutschen sind auch die folgenden Formulierungen nicht gebräuchlich: *mit jmdm. ist 
nicht gut Banane essen, *mit jmdm. ist nicht gut Gurken essen etc. 
 
Es lässt sich ebenso nicht übersehen, dass die Elemente der Idiome eine Einheit bilden, so 
dass das Weglassen eines Elements zum Verlust der Bedeutung führt. Deswegen kann im 
Arabischen zum Beispiel nicht gesagt werden: ٚعبٔخا ةشؼ٣  (wörtlich: fünftel multiplizieren), 
sondern man muss sagen: ٚعاذعا ٢ك ٚعبٔخا ةشؼ٣ (wörtlich: fünftel mit sechstel multiplizieren, 
d. h. grübeln, sich den Kopf zerbrechen, um einen Ausweg zu finden.). Es ist zu bemerken, 
dass die Bedeutung des Idioms ٚعاذعا ٢ك ٚعبٔخا ةشؼ٣ fünftel mit sechstel multiplizieren ohne 
die Elemente ٚعاذعا ٢ك mit sechstel nicht verständlich und nicht klar ist. Genannt seien auch 
die folgenden Idiome aus der arabischen Sprache: 
- بهثبصَ ٍف رىيلاا غضَ  
(wörtlich: die Dinge in ihre richtige Lage stellen), d. h. sich gut und richtig verhalten; 
die richtige Wege kennen. 
 
- ف ةرضدربث ذَذح ٍ   
(wörtlich: in den kalten Stahl schlagen), d. h. vergebliche Schritte unternehmen. 
 
- ٍَذُنا رفص ءبج  
(wörtlich: mit leeren Händen zurückgekommen), d. h. enttäuscht zurückgekommen; 




- رؼَفزكنا مكبر ٍَا ٍي ف   
(wörtlich: er weiß gut, wo die Schulter gegessen wird), d. h. er weiß genau, wie die 
Gelegenheiten gut ergriffen werden. 
 
- رثذي شار هَذن   
(wörtlich: einen guten Kopf haben), d. h. ein sich für eine zeichnerische o. ä. 
Wiedergabe eignender Kopf. 
 
- ذَذح ٍي ذُث ىكحَ  
(wörtlich: mit eiserner Hand regieren), d. h. ohne Kompromisse regieren, stark 
regieren. 
 
- ًثسنا مُطنا غهث  
(wörtlich: das Wasser hat seinen Höchststand erreicht), d. h. genug ist genug. 
 
- ٍػ/ىهُثا حركث ًهػ   
(wörtlich: auf dem Rad von ihrem Vater), d. h. sie alle ohne Ausnahme. 
 
Wenn abschließend und zusammenfassend die Frage gestellt werden soll: Was sind die 
Merkmale von Idiomen in beiden Sprachen?, so kann man sie mit den folgenden 
Besonderheiten von Idiomen, die wir im oben Dargestellten und im deutschen Kapitel 
herausgearbeitet haben, beantworten: 
a) Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch andere Elemente. 
b) Nicht-Weglassbarkeit von Elementen. 
c) Nicht-Verstehbarkeit der Bedeutung aus den Einzelelementen. 
d) Kulturelle Gebundenheit, so dass man Idiome interpretieren und von einer Sprache in 
die andere nur dann übertragen kann, wenn man eine gute kulturelle Erfahrung besitzt. 
 
Diese Eigenschaften und Besonderheiten grenzen die Idiome einer Sprache von anderen 






8. Adjektive als Kollokatoren im Arabischen 
 
In diesem Kapitel werden die in der Literatur behandelten Charakteristika der Adjektive im 
Arabischen und die damit zusammenhängenden Probleme dargestellt. 
Da wir die Wortart Adjektiv im Deutschen nach syntaktischen, morphologischen und 
semantischen Kriterien behandelt haben, werden wir in diesem Kapitel dieselben Aspekte im 
Arabischen untersuchen und darstellen. So kann ein relativ umfassendes Gesamtbild der 
verschiedenen Ebenen der Wortart Adjektiv im Deutschen und im Arabischen gegeben und es 
können Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zwischen beiden Sprachen herausgefunden und 
dargestellt werden. Damit kann sowohl den Deutsch lernenden Arabern als auch den Arabisch 
lernenden Deutschen sowie auch den Übersetzern nützliches Material über diese wichtige 
Wortart an die Hand gegeben werden. 
 
8.1 Die Wortart Adjektiv im Arabischen 
 
Wenn man sich mit dem Phänomen Adjektiv in der arabischen Sprache beschäftigt, welches 
die Bezeichnung ذؼُ٘ا (Attribut) oder خلظُا (Adjektiv) trägt,84 stößt man schon zu Beginn auf 
das Problem der Wortarten (vgl. Krahl 1985, 4).   
Die meisten arabischen Sprachwissenschaftler bzw. Forscher, sowohl die klassischen wie 
Sibawayh (gest. 793 n. H.), Al-Zamakhschari (gest. 995 n. H.), Ibnu Malik (gest. 1275 n. H.), 
Al-Andalousi (gest. 1344 n. H.) u. a. als auch die modernen wie Anis (1966), Mohammed 
(1973), El-Fadili (1980) u. a. sind sich darüber einig, dass es im Arabischen nur drei 
Wortartkategorien gibt und zwar  ْعا Nomen, َؼك  Verb und فشز Partikel. Über die 
Klassifikation von Wortarten im Arabischen hat sich Sibawayh folgendermaßen geäußert: 
„ ٌُِْبكىضا ,ٝمؼف ,ٝفرح َؼك لاٝ ْعبث ظ٤ُ ٠٘ؼُٔ ءبخ“.   (Sibawayh zitiert nach Haroun 1977, 11) 
(wörtlich: Die kollektive Form eines Wortes bezeichnet ein Nomen, ein Verb und eine 
Partikel, die eine Bedeutung hat, und die weder ein Nomen noch ein Verb ist.) 
 
Eine solche Einteilung der Wortarten in der arabischen Sprache stammt von Aristoteles, wie 
es Versteegh im Folgenden erläutert hat: 
„At first sight the division into three parts of speech (aqsàm al-kalám) in Arabic 
grammar seems to be a blueprint of the Aristotelian division into noun (ónoma), verb 
(rhèma), and particle (súndesmos).“ (Versteegh 1977, 38) 
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 Nach der Meinung vieler Grammatiker sind beide Begriffe Bezeichnungen „für ein und dieselbe Erscheinung“ 
(Mohammed 1973, 47). 
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Die gleiche Klassifizierung wird ebenfalls von Al-Zamakhschari übernommen: 
 „خٌُِٔا[…]  فشسُاٝ َؼلُا ٝ ْعلاا عاٞٗا خثلاث ٚزسر ظ٘خ ٢ٛ“.  (Al-Zamakhschari1965, 6) 
(wörtlich: Das Wort ist eine Gattung, die in drei Kategorien unterschieden wird: Nomen, 
Verb und Partikel.) 
 
El-Fadili, der zu den modernen Sprachwissenschaftlern gehört, hat seinerseits die Wörter der 
arabischen Sprache ebenfalls in drei Hauptklassen eingeteilt (vgl. El-Fadili 1980, 10): ْعا 
(Nomen), َؼك (Verb) und فشز (Partikel). 
Als  ْعا (Nomen) wird im Arabischen jede sprachliche Einheit bezeichnet, die „eine 
selbständige Bedeutung hat, allerdings ohne Verbindung mit einer Zeitvorstellung, wie die 
Eigennamen ش٤ٔع Samîr und ِٟٞع Salwâ, خعسذٓ mudarrisa – Lehrerin, ذ٤ث baît – Haus oder das 
Adjektiv َ٤ٔخ ğamîl – schön“ (El Ammary 1996, 40).85  
Als َؼك (Verb) bezeichnet man demgegenüber „jedes Wort, das die Verknüpfung eines 
Ereignisses mit einer Zeit darstellt, wie تزٌ٣ yaktub – schreiben, ةشش٣ yašrab – trinken, شكبغ٣ 
yusâfir – fahren, reisen“ (ebenda).  
Schließlich versteht man unter  فشز (Partikel) „jedes Wort, das eine Bedeutung in oder an 
etwas anderem anzeigt und deswegen in der Regel nicht ohne ein Substantiv oder ein Verb 
vorkommen kann, wie die Präpositionen ٖٓ min – von […], die Konjunktoren ٝ wa – und ٝا au 
– oder, die Antwortpartikeln ْؼٗ naam – ja, لا lâ – nein und andere Partikeln“ (ebenda). 
So wird das Adjektiv als eine Unterklasse der Nomina betrachtet,
86
 welche „1. Substantive, 2. 
Adjektive und 3. Quantitätsbezeichnungen [sind], die weder dem Substantiv noch dem 
Adjektiv zugerechnet werden können, wie Elativa, Numeralia u. ä.“ (Fischer 1972, 35).  
Gemäß Lachachi wird das Adjektiv „im Arabischen nicht als Wortart verstanden, sondern den 
Nomina zugerechnet, deren einzelne Kategorien nicht in Subkategorien eingeteilt worden 
sind. Sie ist eine Lexemklasse, die der des deutschen Adjektivs entspricht und die Partizipien 
(Aktiv = 'ism f
c
ail und Passiv = 'ism maf
c
ul) einschließt“ (Lachachi 1997, 257). 
Nach Ahmed gehören zu den Nomina im Arabischen „die Substantive, die Adjektive, die 
Pronomina, die Zahlwörter und die Adverbien“ (Ahmed 1996, 127). Ahmed sieht seinerseits, 
dass sich in der Regel Substantive von Adjektiven morphologisch nicht unterscheiden (vgl. 
ebenda). 
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 Unter Nomen versteht man im Deutschen ein „dekliniertes Wort, das weder Pronomen noch Artikel ist 
(zusammenfassende Bez. für Substantiv und Adjektiv).“ (Duden - Universalwörterbuch 2007, 1142) 
86
 „Die Nomina machen wie im Deutschen über die Hälfte des Wortbestandes im Arabischen aus. Sie sind 
deklinierbar und artikelfähig (und auf diese Weise durch die Position im Satz von anderen Wortarten 
unterscheidbar).“ (Ahmed 1996, 172) 
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Das Gleiche vertritt Mohammed, der in Bezug auf das Problem des Adjektivs festgestellt hat, 
dass es keinen strengen Unterschied „zwischen Adjektiv und Substantiv [gibt]. Beide sind 
Nomina und werden auf der morphologischen Ebene gleich behandelt, das heißt, beide haben 
gleiche Numerusformen, Genus-, Kasus- und Statusmorpheme“ (Mohammed 1973, 48). 
Von daher lässt sich festhalten, dass das sprachliche Phänomen Adjektiv im Arabischen  nicht 
als eine eigene Wortart, sondern als eine Unterklasse der Nomina charakterisiert wird. 
Hassan dagegen bezeichnet das Adjektiv als eine eigene Wortart, indem er die arabischen 
Wortarten in sieben Hauptklassen gegliedert hat: ْعا Substantiv, َؼك Verb, لطخ  Adjektiv, حادا 
Partikel, ش٤ٔػ Pronomen, فشظ Adverb, خلُبخ Suffix (vgl. Hassan 1977, 87f.). 
Daraus ergibt sich, dass in vielen linguistischen Forschungen und wissenschaftlichen 
Grammatiken die Frage, ob das Adjektiv im Arabischen eine Unterklasse oder Hauptklasse 
ist, bis jetzt widersprüchlich und sogar umstritten bleibt. 
 
8.2 Klassifizierung der Adjektive des Arabischen  
8.2.1 Adjektive nach syntaktischen Kriterien 
 
Syntaktisch gesehen können die Adjektive im Arabischen – wie im Deutschen – in drei 
Funktionen verwendet werden, und zwar ذؼٗ attributiv,  لطخ  خ٣شجخ  prädikativ, ٍبز adverbial 
(vgl. Mohammed 1973, 171; Hassan 1991, 233). Außerdem kann „theoretisch jedes Adjektiv 
im Arabischen als Substantiv“ gebraucht werden (Mohammed 1973, 171), d. h. substantiviert 
werden. Schauen wir uns nun die folgenden aus unserem Korpus entnommenen Beispiele mit 
vier verschiedenen Verwendungsweisen des Adjektivs an: 
a) Attributiv: 
 حذُشرنا خيىكحناتؼشُا َخلا َٔؼر.  (Die gute Regierung arbeitet für das Volk.) 
 
b) Prädikativ: 
 خٌٓٞسُاحذُشر.  (Die Regierung ist gut.)   
 
c) Adverbial: 
 سبطوُا ءبخبؼَرض.  (Der Zug kommt schnell.) 
 
d) Substantiviert: 
َٔؼر حذ٤ششُا خٌٓٞسُا ذجث.  (Die gute Regierung arbeitet mit Fleiß.) 
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Durch die Zuordnung des Adjektivs zu einem Substantiv wie im Fall (a) resultiert in der 
arabischen Sprache eine Nominalphrase, die auch als Nominalgruppe bzw. Nominalsyntagma 
bezeichnet wird.
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 Das attributiv verwendete Adjektiv tritt im Arabischen nach dem فٞطُٞٔا  
Bezugswort auf, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase, während es im Deutschen vor dem 
Bezugswort steht, d. h. im Vorfeld der Nominalphrase.
88
 Es kongruiert mit dem Substantiv, 
das es begleitet, in den verschiedenen Kategorisierungen Numerus, Genus, Kasus und Status, 




 تُبؽذهزجي  – fleißiger Student (Singular) 
 ةلاؽٌوذهزجي   – fleißige Studenten (Plural) 
 
 Genus 
 تُبؽذهزجي  – fleißiger Student (Maskulinum) 
 خجُبؽحذهزجي  – fleißige Studentin (Femininum) 
 
Kasus 
  تُبؽ ازٛذهزجي – Das ist ein fleißiger Student. (Nominativ) 
 بجُبؽ ذ٣اساذهزجي  – Ich habe einen fleißigen Studenten gesehen. (Akkusativ) 
 تُبطُا ةبزً ازٛذهزجًنا  – Das ist das Buch des fleißigen Studenten. (Genitiv) 
  تُبطُبث ذزشكذهزجًنا –  Ich habe mich über den fleißigen Studenten gefreut.  (Dativ) 
 
Status 
 تُبؽذهزجي  – ein fleißiger Student (indeterminiert) 
 تُبطُاذهزجًنا  – der fleißige Student (determiniert) 
 
So folgt das arabische Adjektiv seinem Bezugswort in Singular oder Plural, in Maskulinum 
oder Femininum, in Nominativ, Akkusativ, Dativ und Genitiv sowie in Bestimmtheit oder 
Unbestimmtheit. Ist beispielsweise das Nomen indeterminiert, dann taucht das attribuierte 
Adjektiv ebenso indeterminiert auf.  Erscheint dagegen das Nomen determiniert, „z. B. durch 
                                                          
87
 Die Nominalphrase bzw. die Nominalgruppe besteht aus einem Nomen und dessen Adjektivattribut (vgl. 
Eissenhauer 1999, 21). 
88
 In der arabischen Sprache schreibt man von rechts nach links, deswegen steht das Adjektiv links vom 
Bezugswort, d. h. im Arabischen steht das Adjektiv nach dem Nomen, das es beschreibt. 
89
 „Determiniertheit bzw. Indeterminiertheit ist im Arabischen auch ein syntaktisches Mittel, mit dem die 
Relation zwischen einem Nomen und einem ihm folgenden Adjektiv zum Ausdruck gebracht werden kann.“ 
(Eissenhauer 1999, 21).  
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den Artikel, dann geht einem dem determinierten Nomen attribuierten Adjektiv ein Artikel 
voraus“ (Eissenhauer 1999, 21).  
Von daher kann man feststellen, dass es in der arabischen Sprache keine bestimmte 
Deklinationsformen gibt, wie zum Beispiel die artikelabhängige Auswahl starker Deklination 
oder schwacher Deklination im Deutschen, sondern das attributiv verwendete Adjektiv 
stimmt mit dem Bezugswort in verschiedenen Gesichtspunkten überein. In diesem Fall kann 
man mit Recht von Kongruenz sprechen.  
Das prädikativ verwendete Adjektiv dagegen stimmt mit dem Bezugswort nur in Numerus 
und Genus überein, „während im Deutschen die Kongruenz nur bei der substantivischen 
Einordnungsergänzung möglich ist, da die adjektivische Einordnungsergänzung unflektierbar 
auftritt“ (Ahmed 1996, 181).   
Das Adjektiv als خ٣شجخ خلط Prädikativ kommt im Arabischen immer indeterminiert vor, d. h. 
ohne Artikel, und hat stets die gleiche Kasusmarkierung, nämlich den Nominativ. Demnach 
spielt die Artikelmarkierung eine wichtige Rolle bei der Unterscheidung zwischen dem 
Adjektiv als Attribut und dem Adjektiv als Prädikativ. Betrachten wir die folgenden in 
unserem Korpus gefundenen Belege: 
a)   َخشُاٌىل Der Mann (ist) stark. (prädikativ/Nominalsatz) 
b)   ذبدُ٘افُؼض Das Abschneiden (ist) schwach. (prädikativ/Nominalsatz) 
c)   شجخُاربض Die Nachricht (ist) schön. (prädikativ/Nominalsatz) 
d)  خُبعشُاخهَىط  Der Brief (ist) lang. (prädikativ/Nominalsatz) 
 
In den dargestellten Sätzen kann man feststellen, dass es in der arabischen Sprache viele Sätze 
gibt, die nur aus einem Substantiv und einem Adjektiv bestehen und kein Verb enthalten. Hier 
weist das Arabische einen großen Unterschied zum Deutschen auf. Solche Sätze werden als 
خ٤ٔعا َٔخ Nominalsätze bezeichnet.90 „Im Arabischen spricht man von einem Nominalsatz, im 
Sinne von einer nominalen Phrase, von einem Satz, in dem das Prädikat kein Verb und auch 
keine Kopula ist“ (Lachachi 1997, 44). Das Adjektiv taucht in diesem Falle als خ٣شجخ خلط 
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 Unter einem خ٤ٔعا َٔخ Nominalsatz versteht man im Arabischen also jeden „Satz, der überhaupt kein finites 
Verb enthält, während als خ٤ِؼك َٔخ Verbalsatz zunächst jeder Satz betrachtet wird, bei dem ein finites Verb in 
Spitzenstellung steht […] aber auch die Sätze, deren Subjekt in Spitzenstellung steht und deren finites Verb an 
zweiter Stelle folgt […]“ (Ahmed 1996, 152). Der wesentliche Unterschied zwischen dem Deutschen und dem 
Arabischen besteht darin, dass der Verbalsatz im Arabischen, der mit einem Verb beginnt, eine Aussage 
bezeichnet, während er im Deutschen eine Frage oder eine Aufforderung ausdrückt. 
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Prädikativ auf, und das Substantiv wird als اذزجٓ betrachtet, das dem Begriff Subjekt im 
Deutschen entspricht, demnach muss es immer in einer Nominativform stehen.
91
  
Die Sätze mit dem prädikativ verwendeten Adjektiv werden jedoch als خ٤ِؼك َٔخ Verbalsätze 
betrachtet, wenn sie in eine andere Zeitform gesetzt werden, so tritt dann das Kopulaverb ٌٕٞ٣ 
(sein) in der Spitzenstellung hinzu. In diesem Fall kommt das Adjektiv in einer 
Akkusativform vor, wie folgende Beispiele zeigen: 
a) ٌبك ب٣ٞه َخشُا  Der Mann war stark. (prädikativ/Verbalsatz) 
b)  ٌبك بل٤ؼػ ذبدُ٘ا Das Abschneiden war schwach. (prädikativ/Verbalsatz) 
c)  ٌبك اسبع شجخُا Die Nachricht war schön. (prädikativ/Verbalsatz) 
d) خِ٣ٞؽ خُبعشُا ذَبك  Der Brief war lang. (prädikativ/Verbalsatz) 
 
In allen genannten Beispielen taucht das Adjektiv nicht attributiv, sondern prädikativ auf  und 
steht in einer Akkusativform. Alle Sätze sind Verbalsätze, denn sie enthalten das Kopulaverb 
ٌٕٞ٣ sein. „Der [arabische] Verbalsatz fordert die Spitzenstellung des Prädikats. Nimmt das 
Prädikat eine andere Stelle im Satz ein, so spricht man von einem Nominalsatz.“ (Abu Hatab 
1976, 168) 
Das Adjektiv des Arabischen kann ebenso adverbial verwendet werden. Da das „Arabische 
[…] zwar wie das Deutsche keine eigene Form für das Adverb“ hat (Mohammed 1973, 66), 
unterscheidet man doch drei Möglichkeiten von Bildungen, die eine adverbiale Funktion 
haben: 
1.  خفص (Adjektiv), das stets unbestimmt und im Akkusativ vorkommt, wie zum 
Beispiel: 
a)  َخشُا ءبخبؼَرض.  (Der Mann kommt schnell.) 
b)  َلطُا ظِخاذُؼض.  (Das Kind sitzt froh.) 
c)  ّٞ٤ُا خِٔؼُٔا ٝذجرخهًُج.  (Die Lehrerin sieht heute schön aus.) 
 
2.  رورجيو ربج (Präpositionale Gruppe "mit + vom Adjektiv abgeleitetes Nomen"), wie 
zum Beispiel: 
a)  طسذ٣دبهزجبث.  (Er studiert mit Fleiß.) 
b)  خثشػحىمث.  (Er hat ihn mit Stärke geschlagen.) 
c) َٔؼ٣ فؼضث.  (Er arbeitet mit Schwäche.) 
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3. كهطًنا لىؼفًنا ٍػ تئبَ (Das Adjektiv als Stellvertreter des sog. inneren Objekts), „ 
[…] das schon durch das Verb inhaltlich erfaßt wurde“ (Mohammed 1973, 67), wie 
zum Beispiel: 
a) Adj. als Attribut des inneren Obj., z.B.: 
  ٚثشػبثرض بَىل.  (Er hat ihn mit einem starken Schlag geschlagen.)  
b) Adj. als Stellvertreter des inneren Obj., z.B.: 
       ٚثشػبَىل.  (Er hat ihn stark geschlagen.)  
Wichtig ist zu erwähnen, dass man im Arabischen durch den Kasus die syntaktische Funktion 
des Adjektivs im Satz herausfinden kann. So weist beispielsweise die Kasusflexion des 
Nominativs beim Nominalsatz auf die prädikative Funktion hin. Die Kasusflexion des 
Akkusativs weist stets auf die adverbiale Funktion des Adjektivs hin wie in   بٔ٤ٌز ٚ٤ٔغ٣ Er 
nennt ihn klug. Die attributive Funktion des Adjektivs lässt sich aber in keiner Weise durch 
den Kasus aufklären, da in diesem Falle das Adjektiv seinem Bezugswort in verschiedenen 
Kategorisierungen folgt. 
Wenn abschließend und zusammenfassend die Frage gestellt werden soll: Was sind die 
syntaktischen Funktionen von Adjektiven im Arabischen?, so kann man sie mit der folgenden 
Einteilung beantworten: 
1. Attributive Funktion: Die Adjektive haben eine attributive Funktion, wenn sie als 
Teil einer Nominalgruppe auftauchen. In diesem Fall stehen die Adjektive nach dem 
Bezugswort flektiert und stimmen damit in allen Kategorisierungen überein, z. B.   ًَا
ذُج (gutes Essen),  سبجخاخئُض  (schlechte Nachrichten) etc. 
 
2. Prädikative Funktion: Die Adjektive besitzen eine prädikative Funktion, wenn im 
Satz kein Verb vorhanden ist oder wenn sie von dem Kopulaverb (sein) regiert 
werden. Die Adjektive tauchen in diesem Fall flektiert auf und kongruieren mit dem 
Bezugswort nur in Numerus und Genus, z. B.   ٌٕٞ٣بثدؤي (höflich sein),   ٌٕٞ٣اذهزجي  
(fleißig sein) etc. 
 
3. Adverbiale Funktion: Die Adjektive können eine adverbiale Funktion haben, wenn 
sie als Teil einer Präpositionalgruppe, Stellvertreter des inneren Objekts oder als 
indeterminierte Formen im Akkusativ auftreten, z. B.  ًَب٣بؼَرض  (er isst schnell),  ًَب٣
هػرطث (er isst mit Schnelligkeit). 
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Aus dieser Klassifikation der drei möglichen syntaktischen Verwendungen von Adjektiven 
ergibt sich im Arabischen kein wesentlicher Unterschied zum Deutschen, da man im 
Deutschen ebenso drei syntaktische Verwendungen von Adjektiven unterscheidet, die 
attributive, die prädikative und die adverbiale Verwendung. 
 
8.2.2 Adjektive nach morphologischen Kriterien 
 
Adjektive im Arabischen sind deklinierbare Wörter, die sich nach den nominalen 
Kategorisierungen Numerus, Genus, Kasus und Status verändern können. Als morphologische 
Besonderheit wird daneben die Komparation bzw. Graduierung betrachtet, die einen großen 
Unterschied zum Deutschen aufweist (vgl. Ahmed 1996, 134, Zamzam 1987, 73f.).  
Die Steigerungsformen des Adjektivs im Arabischen werden meistens durch den Elativ nach 
dem Muster bzw. Grundstamm َؼكا {afcl} realisiert.92 
Wie im Deutschen werden im Arabischen drei grammatische Steigerungsformen 
unterschieden, die sich wie folgt darstellen lassen:  
1. خُجشزنا خغُص (Der Positiv): Er bezeichnet die Grundstufe des Adjektivs, denn es wird 
hier die Gleichheit der verglichenen Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge 
ausgedrückt. Als Vergleichswörter werden in diesem Fall َثٓ (genauso wie) oder ى 
(wie) verwendet, z. B.: 
-  لاخس ذٔزا ٕبًبجُط ٙبثا َثٓ.  (Ahmed war ein guter Mann genauso wie sein Vater.) 
-  ةبزٌُا ازٛ ٕااذُفي ٚوثبغً.  (Dieses Buch ist nützlich wie das vorige.) 
-  دبؼعخهًُج بٜٓبً.  (Suad ist schön wie ihre Mutter.) 
 
2. خَربمًنا خغُص (Der Komparativ): Er wird mit der Steigerungsform َؼكا {afcl} gebildet 
und dient zum Ausdruck der Ungleichheit zweier miteinander verglichener Personen, 
Gegenstände, Wesen oder Dinge. Die Form des Komparativs kann mit dem 
Vergleichswort ٖٓ (als) vorkommen. Der Komparativ im Arabischen ist dadurch 
markiert, dass er meistens indeterminiert, d. h. ohne Artikel auftaucht. Aus diesem 
Grund dient diese Steigerungsform als Elativform, z. B.:
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-  ْظخُافؼضا َجه ٖٓ.  (Der Gegner ist schwächer als früher.) 
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 Der Elativ „bezeichnet eine Eigenschaft oder eine Sache als in besonderem Maße vorhanden“ (Fischer 1972, 
68). 
93
 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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-  مٝزُاٝ ٢ز ش٤ٔؼُامضفا.  (Gewissen ist gut, Geschmack ist besser.) 
- ٖٓ دذػ شثًا صب٤سٗا ْٜ٣ذُ ءبغُ٘ا يىلا ءبغُ٘ا رُبظُ َؼكا ٖ٤٤ٗاٞه ٖغُ.  (Mehr Frauen haben 
auch ein stärkeres Engagement für eine bessere Gesetzgebung zugunsten von 
Frauen bedeutet.) 
-  ٝذجررغصا بٜزخا ٖٓ.  (Sie sieht kleiner aus als ihre Schwester.) 
 
3. مُضفزنا خغُص (Der Superlativ): Man verwendet solche Steigerungsform, um 
mindestens drei Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge miteinander zu 
vergleichen. In diesem Fall können im Arabischen drei Formen unterschieden werden, 
um einen Superlativ zum Ausdruck zu bringen:  
a) Wenn die Komparationsform َؼكا {afcl} determiniert ist, d. h. mit dem Artikel 
ٍا (Al) vorkommt, dann dient sie als Elativform, wie in:  
-  ٞٛمضفلاا.  (Er ist der Beste/der Bessere.) 
-  ذُبخيىللاا.  (Kalid ist der Stärkste/der Stärkere.) 
-  ٞٛ تُبطُا ازٛرطشلاا.  (Dieser Student ist der Fleißigste/der Fleißigere.) 
 
b) Die Komparationsform َؼكا {afcl} tritt mit dem Artikel ٍا (Al) und in 




-  ٚظو٘٣ ث٤ز خ٤ؿبط ٕارا ٚجِؽ ذد٣ ُْ خجحنايىللاا.   
(Seine Forderung fand bislang kein offenes Ohr – ihm fehlte eben das 
stärkste Argument.) 
- ُٚ غؼخر ُْ خل٤ظُٞا ٚ٤ُٞر ز٘ٓ ٚٗأث ذٔزا خل٤ِخ تؼؿ ذوُ مضفلاا خهُكشزنا.   
(Der Ahmed-Nachfolger ist ohnehin verärgert, dass ihm seit seiner 
Amtsübernahme nicht die stärkste Formation zur Verfügung steht.) 
-  ٠ِػ شظُ٘ا ذوُافؼضلاا لبًؼنا غُيبجي.   
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c) Die Komparationsform َؼكا {afcl} erscheint ohne den Artikel ٍا (Al) und in 




- ب٘٣ذُ خُئارش حىل ىظػا خ٣ٝبغُٔ٘ا ٕذُٔا ًَ ٠ِػ ّبٓلاا ٠ُا حضله ٠ِػبث دبظزهلابثب٘ٔهٝ.   
(Wir haben die stärkste Kaufkraft und bei den Einkommen den 
höchsten Vorwärtssprung aller österreichischen Städte gemacht.) 
-  بثسٝا ذٌِش ذوُقىض رجكا ظٔخُا ٚ٤ك فشظ٣ ٕا ٌٖٔ٣.   
(Den größten Markt bildete zuletzt Europa, wo fast ein Fünftel mehr 
abgesetzt werden konnte.) 
-  ٢ٗٝذٛبش٣لبح ٍطحبث ٍذزؼٓ جاضٔثٝ.   
(Sie sehen mich in bester Stimmung, guter Laune.) 
 
In diesem Rahmen muss man darauf hinweisen, dass die Steigerung des Adjektivs im 
Arabischen meistens lexikalisch durch Hinzufügen der Partikel اذخ (sehr) nach dem Adjektiv 
realisiert wird, wie zum Beispiel:  اذخ ١ٞه  sehr stark,  اذخ ذ٤خ sehr gut, اذخ ذ٤ؼث sehr weit, اذخ سبز 
sehr heiß,  اذخ ق٤ؼػ sehr schwach,  اذخ بدس sehr schlecht,  اذخ تؼط  sehr schwer, اذخ دسبث sehr 
kalt, اذخ ز٣زُ sehr lecker etc. 
Um die höchste Stufe der Steigerung in der arabischen Sprache zu verstärken, stehen aber 
auch andere lexikalische Mittel zur Verfügung wie die Adverbien شثًا (mehr),  تِؿا (meist), ذشا 
(vielmehr, stärker, heftiger, mächtiger) u. a. Solche Sprachmittel treten aber vor dem 
jeweiligen Substantiv auf. Wir führen die folgenden Beispiele aus dem heiligen Koran an: 
a)  ٞ٘ٓا ٖ٣زُاٝ الله تسً ْٜٗٞجس٣ اداذٗا الله ٕٝد ٖٓ زخز٣ ٖٓ طبُ٘ا ٖٓٝذشا  للَّ بجز  
(Und es gibt unter den Menschen einige, die sich außer Allah Seinesgleichen (zum 
Anbeten) nehmen und lieben, wie man (nur) Allah lieben soll. Die aber, die glauben, 
lieben Allah noch vielmehr.) [al-Baqara, 165] 
 
b)  ٝا ًْءبثا ًْشًزً الله ٝشًربك ٌٌْعب٘ٓ ْز٤ؼه اربكذشا  اشًر  
(Und wenn ihr eure heiligen Riten beendet habt, dann gedenkt Allahs, so wie ihr eurer 
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c)  ٞٗبً ٌِْجه ٖٓ ٖ٣زُبًذشا ٝ حٞه ٌْ٘ٓرثكا ا دلاٝاٝ لااٞٓا  
(Wie jenen, die vor euch waren. Sie waren mächtiger als ihr an Kraft und reicher an 
Gut und Kindern.) [al-Baqara, 69] 
 
d)  ٌُٖٝ طبُ٘ا ٠ِػ َؼك ٝزُ الله ٕارثكا ٕٝشٌش٣ لا طبُ٘ا   
(Allah ist huldvoll gegen die Menschen, doch die meisten Menschen sind nicht 
dankbar.) [al-Baqara, 243] 
 
Daraus ergibt sich, dass im Arabischen anstelle der Superlativformen mit dem Grundstamm 
َؼكا {afcl} andere lexikalische Sprachmittel gebraucht werden können, um die Graduierung 
zum Ausdruck zu bringen.  
 
8.2.3 Adjektive nach semantischen Kriterien 
 
Im Arabischen werden durch das Adjektiv Dinge, Merkmale, Zustände oder Umstände 
determiniert, präzisiert und näher bestimmt wie z. B. ذ٤خ تُبؽ ein guter Schüler, شغٌٓ ىبجش ein 
kaputtes Fenster, خِ٤ٔخ حبزك eine schöne Frau, خ٣ٞه حشدش ein starker Baum, ق٤ؼػ سلاٝد ein 
schwacher Dollar, ذ٤ٓ َلؽ ein totes Kind  etc. Das Adjektiv dient also zur Bezeichnung von 
Merkmalen und Eigenschaften. 
Es lässt sich bemerken, dass die Adjektive „im allgemeinen allein kein ausgeprägtes 
semantisches Denotat [haben]. Sie müssen also immer neben anderen Wortarten stehen, die 
von diesen Elementen (Adjektiven) näher bestimmt oder charakterisiert werden“ (Mohammed 
1973, 168). Aus diesem Grund werden die Adjektive im Deutschen und Arabischen auch als 
Beiwörter bezeichnet. 
Vom semantischen Gesichtspunkt aus unterteilt man die Adjektive des Arabischen in zwei 
große Klassen: ٢و٤وسُا ذؼُ٘ا direkte Adjektive und ذؼُ٘ا ٢ججغُا  indirekte Adjektive (vgl. 
Mohammed 1973, 56f.; Eissenhauer 1999, 174; vgl. Hassan 1991, 250).  
Die beiden Typen der Adjektive unterscheiden sich im Hinblick auf die Art der Eigenschaft 
im Verhältnis zu einem anderen Gegenstand wie folgt: 
1.   ذؼُناٍمُمحنا  (Direkte Adjektive): Damit sind jene Adjektive gemeint, die die Merkmale 
des Bezugswortes selbst nennen und eine direkte Beziehung dazu haben. Solche Adjektive 
determinieren einerseits das Bezugswort und bestimmen seine Bedeutung näher und 
andererseits stimmen sie damit in den verschiedenen Kategorisierungen Genus, Numerus, 
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Kasus und Status überein. Ebenso sind die direkten Adjektive dadurch charakterisiert, dass sie 
problemlos attributiv, adverbial und prädikativ auftreten können.  
Die Gruppe der direkten Adjektive kann in verschiedener Weise subklassifiziert werden. Die 
semantische Unterscheidung innerhalb dieser Gruppe ist die Trennung von relativen und 
absoluten Adjektiven. Als relative Adjektive bezeichnet man in der arabischen Sprache solche 
Adjektive, die kompariert werden können wie  ذ٤خ gut, ١ٞه stark, ق٤ؼػ schwach, ش٤ـط klein, 
ش٤جً groß u. a.  
Dagegen sind absolute Adjektive solche Adjektive, die weder morphologisch noch lexikalisch 
kompariert und graduiert werden können wie ذ٤ٓ tot, َؽبػ  kaputt,  ٢ز lebendig u. a.  
Von daher kann man feststellen, dass die direkten Adjektive im Arabischen den 
Qualitätsadjektiven im Deutschen entsprechen. 
2.  ٍججطنا ذؼُنا (Indirekte Adjektive): Sie werden in Bezug auf Beziehungen verwendet, die 
zwischen dem Adjektiv und dem Bezugswort nicht direkt bestehen, „sondern nur mittelbar 
auf dem Umweg über ein zweites Substantiv zustande kommen“ (Hassan 1991, 250). Das 
Adjektiv beschreibt in diesem Fall das danach stehende Substantiv, das stets im Nominativ 
auftritt (vgl. Mohammed 1973, 61) und stimmt damit in Genus und Numerus überein.  
Zudem kongruiert das Adjektiv mit dem vorher stehenden Substantiv (Bezugswort) in Status 
und Kasus.  
Es ist hier notwendig anzuführen, dass das Adjektiv in Verbindung mit dem danach stehenden 
Substantiv das vorher stehende Substantiv beschreibt und seine Bedeutung näher bestimmt. 
Aus diesem Grund bezeichnet man solche Adjektive als indirekte Adjektive.  
Man kann bemerken, dass das indirekte Adjektiv im Arabischen dem Prädikativum eines 
Relativsatzes im Deutschen entspricht, wie an den folgenden Beispielen zu sehen ist: 
a)  َخشُاذهزجًنا ٚ٘ثا.  ءبخ (Der Mann kommt, dessen Sohn fleißig ist.) 
b)  ٍضُ٘ٔاخهًُجنا ٙزكاٞٗ .  دذٛبش (Ich habe das Haus gesehen, dessen Fenster schön sind.) 
c)  حذ٤غُا دذػبعخهُمثنا بٜجئبوز.  (Ich habe der Frau geholfen, deren Koffer schwer sind.) 
So beschreibt nach der Sicht der arabischen Grammatik das Adjektiv ذٜزدٓ fleißig im Satz (a) 
direkt den Sohn des Mannes und indirekt das Bezugswort Mann. Fleißig stimmt mit Sohn in 
Genus und Numerus überein. In Status und Kasus stimmt es aber mit dem Bezugswort Mann 
überein, das vorher steht. Beide sprachlichen Elemente fleißig und Sohn beschreiben und 
determinieren das Subjekt Mann. 
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Im Fall (b) determiniert ebenfalls das Adjektiv َ٤ٔخ schön das Substantiv Fenster und beide 
determinieren das Bezugswort Haus und bestimmen seine Bedeutung näher.  
Ebenso bezieht sich das Adjektiv َ٤وث schwer im Beispiel (c) auf die Koffer der Frau und 
kongruiert damit in Numerus und Genus.  
Es ist zu bemerken, dass die indirekten  Adjektive des Arabischen meistens relative Adjektive 
sind. 
Daraus lässt sich erschließen, dass die Adjektive des Arabischen aus semantischer Sicht in 
zwei Hauptgruppen unterteilt werden.  
Daneben unterscheidet man in der arabischen Sprache nach semantischen Kriterien noch 
andere Adjektivkategorien: 
a) لىؼفًنا ىضاو  مػبفنا ىضا  (Partizip Aktiv und Partizip Passiv): Zu den Adjektiven in der 
arabischen Sprache rechnet man die Partizipien, die auch mit dem Begriff 
Verbaladjektiv bezeichnet werden. Im Deutschen zählt man demgegenüber die 
meisten Partizipien sowie die Stoffadjektive und Adjektive, die Eigenschaften oder die 
Beschaffenheit von Größen angeben, zu den sog. qualifikativen Adjektiven (vgl. 
3.2.3).  
Unter Partizipien im Arabischen versteht man „Adjektive, die die Verbalbedeutung als 
Eigenschaft darstellen“ (Fischer 1972, 99). Es handelt sich hier sowohl  beim َػبلُا ْعا 
(Partizip Aktiv) als auch beim ٍٞؼلُٔا ْعا (Partizip Passiv) um Verwendungen von 
verbalen Konstruktionen. In diesem Falle gebraucht man im Arabischen die 
Wurzelform َػبك (faail) für das Partizip Aktiv und die Wurzelform ٍٞؼلٓ (maful) für 
das Partizip Passiv wie تربً schreibend, يزبػ lachend,   ّدبه kommend, ظُبخ sitzend, 
بسبه lesend, ْئبٗ schlafend, ٍٞزوٓ getötet, ذٞزلٓ geöffnet, ةٞزٌٓ geschrieben, ءٝشوٓ 
gelesen, ّٞعشٓ gemalt etc. 
 
b) مصلاا دبفص (Herkunftsadjektive): Im Arabischen lässt sich auch eine große Anzahl 
von Herkunftsadjektiven erkennen. Solche Adjektive werden gebraucht, wenn man die 
Beziehungen zwischen den beteiligten Elementen einbezieht, wie ٢هاشػ irakisch, ١ذ٘ٛ 
indisch, ٢ٗبُٔا deutsch, ٢غٗشك französisch, ١سٞع syrisch, ٢ًشر türkisch, ١ذ٣ٞع 
schwedisch, ١شظٓ ägyptisch, ٢ٗاش٣ا iranisch etc. 
Im Deutschen zählt man demgegenüber die Herkunftsadjektive sowie die 
Bereichsadjektive zu den sog. Zugehörigkeits- oder Relationsadjektiven. 
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c) داذػلاا (Zahladjektive): Zu den Adjektiven im Arabischen gehören auch die 
Zahlwörter: „[…] sowohl Kardinalzahlen wie auch Ordinalzahlen werden 
attributivisch verwendet und verhalten sich in der Regel wie die Adjektive in Bezug 
auf die Kongruenz.“ (Zamzam 1987, 74)  Demgegenüber gehören die Zahladjektive 
des Deutschen zu der Gruppe der quantifizierenden Adjektive. So unterscheidet man: 
 
- Kardinalzahlen wie  حدسٝحذحاو  eine einzige Blume, ٢عشً ذحاو  ein einziger Stuhl, 
 ٕبز٤ثٌبُثا  zwei Häuser etc. 
 
- Ordinalzahlen wie  خجُبطُاًنولاا  die erste Studentin,  تُبطُالولاا  der erste Student, 
 ضًشُٔاٍَبثنا  die zweite Stufe etc. 
 
Daneben stehen dann in der arabischen Sprache verschiedene Typen, die eindeutig 
Adjektivcharakter zeigen und die bestimmte arabische Stammbildungen (Wurzeln) haben, 
nämlich َؼكا {afcl} und ٕلاؼك {fcalan}.96 Zu diesen Adjektiven gehören die Farb- und 
Zustandsadjektive, zum Beispiel غ٤ثا weiß, شلطا gelb, شؼخا grün, مسصا blau, شٔزا rot, دٞعا 
schwarz, ٕبجؼؿ zornig, ٕبجؼر müde, ٕاشٌع betrunken, ٕبؼجش satt, ٕلاػص böse, ٕلاغً faul, ٕاش٤ز 
verwirrt, ٕبػٞخ hungrig, ذخٕاس  betäubt,   ٕاشٜع wach, ٕادشث gefroren, ٕبُٜٝ sich verliebt etc. 
 
8.3 Das Adjektiv ذُج gut im Arabischen und seine Entsprechung im Deutschen 
 
Das Adjektiv ذ٤خ gut im Arabischen lässt sich – wie im Deutschen – mit einer großen Zahl 
von Elementen verbinden, da alles in der Welt entweder gut oder schlecht sein kann. Das 
Adjektiv gut hat immer eine positive Bedeutung und kann Personen, Dinge, Merkmale, 
Zustände oder Umstände beschreiben und charakterisieren.  
Im Folgenden werden wir das arabische Adjektiv ذ٤خ gut und seine Entsprechung im 
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 Das Arabische kennt ebenfalls Adjektive, die textuell verbunden sind wie  ْ٤زس  barmherzig, سٞلؿ allvergebend, 




8.3.1 Das Adjektiv ذُج gut  in syntaktischer Hinsicht 
Das arabische Adjektiv ذ٤خ gut kann verschiedene syntaktische Funktionen haben. Es kann 
problemlos ذؼٗ attributiv,   خ٣شجخ خلط prädikativ und ٍبز adverbial gebraucht werden. Seinem 
Wesen entsprechend steht das Adjektiv meist als Attribut bei einem Substantiv (attributiver 
Gebrauch). Das Adjektiv  ذ٤خ gut kann ebenso als Substantiv verwendet werden, d. h. 
substantiviert werden. Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, bei denen das 
arabische Adjektiv ذ٤خ gut in allen vier möglichen syntaktischen Positionen attributiv, 
prädikativ, adverbial und substantiviert auftritt: 
a)  ٢٘ئخبل٣ذُجنا تُررزنا لاؼك.  (Die gute Platzierung überrascht mich schon.)  
b)  خ٣اذجُاحذُج.  (Der Start ist gut.)  
c) صشلُا ٙزٛ ذِـزعا اذُج.  (Diese Chancen wurden gut benutzt.)  
d) ٝر ػبٔوُا  حدىجخ٤ُبػ .  ازٛ (Dieser Stoff ist von hoher Güte.)  
 
Im Fall (a) wird das Adjektiv ذ٤خ gut attributiv verwendet. Es kongruiert in Kasus, Numerus 
und Genus mit dem Substantiv Platzierung, das es begleitet. Außerdem richtet es sich nach 
der Bestimmtheit und Unbestimmtheit dieses Substantivs. Zusammen mit dem Bezugswort 
Platzierung bildet das Adjektiv  ذ٤خ  gut eine Nominalphrase. 
Im Beispiel (b) wird ذ٤خ gut prädikativ gebraucht. Es stimmt in diesem Falle nur in Numerus 
und Genus mit dem Bezugswort Start überein, das es begleitet. Das Adjektiv ذ٤خ gut kommt in 
dieser Stellung immer unbestimmt vor und hat als Prädikativ die gleiche Kasusmarkierung, 
und zwar den Nominativ. Ein Satz wie حذ٤خ خ٣اذجُا Der Start ist gut ist im Arabischen ein 
Nominalsatz, da er nur aus dem Prädikativ gut und einem Substantiv als Subjekt besteht und 
kein Verb enthält. 
Die Beispiele (a) und (b) deuten an, dass in der arabischen Sprache die Al-Markierung eine 
große Rolle spielt, um zwischen ذ٤خ gut als Attribut und ذ٤خ gut als Prädikativ zu 
unterscheiden. So tritt das Adjektiv  ذ٤خ  gut als Prädikativ stets ohne den Artikel ٍا (Al) auf. 
Im Fall (d) handelt es sich um eine Substantivierung. Das Adjektiv gut wird hier als 
Substantiv verwendet, nämlich حدٞخ  (Güte). 
Im Satz (c) zeigt das Adjektiv  ذ٤خ gut eine adverbiale Verwendung. Das Adjektiv gut  bezieht 
sich hier auf das Verb. Es kommt in diesem Falle unbestimmt vor und hat immer die Form 
des Akkusativs. Im gleichen Bereich lässt sich außerdem darauf hinweisen, dass das arabische 
Adjektiv gut ebenso als Stellvertreter des sog. inneren Objekts gebraucht wird oder in einer 
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Präpositionalgruppe auftreten kann. In beiden Fällen übernimmt das Adjektiv gut im 
Arabischen eine adverbiale Funktion: 
a) Gut in einer Präpositionalgruppe – adverbiale Funktion, z.B.:  
  ّٞ٤ُا غ٣شُٔا ٝذج٣خحصث اذُج.  (wörtlich: Der Kranke sieht heute bei guter Gesundheit aus.) 
b) Gut als Stellvertreter des inneren Objekts – adverbiale Funktion, z.B.: 
  خزسظٗاذُج.  (wörtlich: Ich habe ihn gut beraten.)  
 
Abschließend und zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Adjektiv ذ٤خ gut je nach 
Position im Satz verschiedene syntaktische Funktionen haben kann: 
 
1. Attributive Funktion: In diesem Fall tritt das Adjektiv ذ٤خ gut in einer Nominalphrase 
dekliniert auf und stimmt in Kasus, Numerus, Genus und Status mit dem Bezugswort 
überein, z. B.: 
a)   ذٗبً ٙزٛحذُج خصرف ادذدٓ دٞخٞٓ ٢ٗا ذجثا ٢ً ٢ُ. (Dies war nun für mich eine gute 
Gelegenheit zu zeigen, dass ich wieder da bin.)  
b)  قعلاُ ب٘٣ذُ ظ٤ُحذُجنا دبَُبكيلاا خ٤ظؼزغٓ عاشٓأث ٖ٤ثبظُٔا ٍبلؽلاا حذػبغُٔ.  (Wir haben 
leider nicht die guten Möglichkeiten, schwerkranken Kindern zu helfen.) 
c)   ٚزجدػاحذُجنا خجُزُنا.  (Das gute Resultat gefällt ihm.) 
 
2. Prädikative Funktion: In diesem Fall stimmt das Adjektiv ذ٤خ gut nur in Numerus 
und Genus mit dem Bezugswort überein. Es kommt stets unbestimmt in einem Satz 
vor, der meistens ausschließlich aus einem Subjekt und Prädikativ besteht. In diesem 
Falle steht es im Nominativ, z. B.: 
a)   ؽٝششُاحذُج. (Die Voraussetzungen sind gut.) 
b)  خ٣بػذُا ٌٖر ُْحذُج.  (Die Werbung war nicht gut.) 
c)  خو٤وسُا ٢ك حشظُ٘احذُج.  (Der Überblick ist zwar recht gut.) 
 
3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv ذ٤خ (gut) meist auf das 
Verb. Es kommt hier stets unbestimmt vor und steht immer im Akkusativ, z. B.:  
a)   ٙشٌلُا شثإراذُج. (Die Idee beeinflusst gut.) 
b)  ّٞ٤ُا سبعاذُج.  (Der Tag ist gut verlaufen.) 
c)  ١بشُا ذؼوٗاذُج.  (Sie lässt den Tee gut ziehen.) 
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8.3.2  Das Adjektiv ذُج gut  in morphologischer Hinsicht 
8.3.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von ذُج gut 
   
Das Adjektiv ذ٤خ gut leitet seine Struktur von dem Wurzelmorphem َؼك fala ab. Wie im 
Deutschen lässt sich das arabische ذ٤خ gut im dreigliedrigen Paradigma von Positiv, 
Komparativ und Superlativ verändern. Das arabische Adjektiv ذ٤خ gut ist dadurch 




1. ذُج (gut) = Positiv, wie z. B.: 
a) حذُجنا حارًنا اذ٤خ فشظزر ٢زُا ٢ٛ.   (Die gute Frau, die sich gut benimmt.) 
b)  ٕأ َٓآذُجنا كَرفنا سذو٣.   (Ich hoffe, dass das gute Team geschätzt wird.) 
c)  بوز ٞٛذُج ذناو.    (Er ist wirklich ein guter Vater.) 
 
2. مضفا (besser) = Komparativ, wie z. B.: 
a)  ْرسبٔثزع لا ٖئبٌُٔا قِزخٓ ش٤خبر مضفا.   
(Verschiedene Maschinen werden zur besseren Auslastung vermietet.) 
b)  خ٤شبؼٓ فٝشظٝ حذ٤خ خ٣ب٘ؼُ خد٤زٗ ٌٕٞر ٕا ٌٖٔ٣ حذ٤دُا حئبزُ٘امضفا.    
(Die guten Resultate könnten auch das Ergebnis der guten Betreuung und 
verbesserter Lebensumstände sein.) 
c)  رجظ٤عٝ ذ٤خ ٌَشُامضفا َجوزغُٔا ٢ك.   
(Die Form ist gut, sie wird aber noch besser werden.) 
 
3. مضفلاا (best) = Superlativ, wie z. B.: 
a)  ٞٛ ٖٓمضفلاا يُ خجغُ٘بث.  (Wer ist für dich der Beste?) 
b)  سبٌعٝلاا حضئبخ ٠ِػ َظس٣ مضفبكَثٔٓ.  (Er erhält einen Oscar als bester 
Hauptdarsteller.) 
d) غ٤ُ يرٝشثذ يو٣ذط مضفلأا.  (Ihr Schatz ist nicht ihr bester Freund.) 
 
Aus dem Dargestellten kann man feststellen, dass bei den Steigerungsformen des Adjektivs 
ذ٤خ gut ein Element mit einer anderen lexika1ischen Herkunft verwendet wird: ذ٤خ gut - َؼكا 
besser -  َؼكلاا  best. Im Falle der Komparation werden also die Elemente َؼكا und َؼكلاا 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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gebraucht, die manchmal in isolierter Stellung stehen können, d. h. ohne Bezugswort (Hassan 
1991, 220), wie das folgende Beispiel zeigt: 
a) مضفلاا شكبعا ٕا ,اشها ,خُا ًَا  (Es ist besser, dass ich reise, lese, esse etc.)   
 
Es wird somit deutlich, dass die Steigerungsformen des Adjektivs gut im Arabischen 
meistens durch den Elativ realisiert werden. 
Noch etwas weiter in diese Richtung unterscheidet man neben dem Paradigma von Positiv, 
Komparativ und Superlativ des arabischen Adjektivs ذ٤خ gut auch die lexikalisch 
modifizierende Graduierung von gut. Diese Graduierung kann mit Hilfe von lexikalischen 
Einheiten wie اذخ sehr, ش٤ثً viel, ٍبػ hoch, بوز echt, بٓبٔر ganz, بٓ بػٞٗ ein bisschen u. a. erfolgen 
z. B.:  اذخ ذ٤خ sehr gut,  ش٤ثٌث َؼكا viel besser,   خ٤ُبػ حدٞخ ٝر mit hoher Qualität, بوز ذ٤خ  echt gut, 
بٓبٔر ذ٤خ ganz gut,  ذ٤خ بٓ بػٞٗ  ein bisschen gut,  ذ٤خ  بٓ ذز ٠ُا mäßig gut etc.  
Es bleibt in diesem Zusammenhang zu erwähnen, dass einige dieser Ausdrücke wie   اذخ sehr, 
بٓبٔر ganz, ٍبػ hoch eine hohe Stufe der Graduierung von ذ٤خ gut ausdrücken können, während 
Partikeln wie بٓ بػٞٗ ein bisschen, بٓ ذز ٠ُا mäßig einen einschränkenden Grad der Graduierung 
von gut bezeichnen.  
 
8.3.3  Das Adjektiv ذُج gut  in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen gehört das Adjektiv ذ٤خ gut zu den relativen Adjektiven, da es problemlos 
kompariert und graduiert werden kann. So wird es in Bezug auf Eigenschaften gebraucht, die 
dem Referenten des jeweiligen Bezugswortes in höherem oder geringem Ausmaß zukommen 
können. Die zentrale semantische Charakteristik des Adjektivs gut in allen Sprachen besteht 
darin, dass es immer eine positive Bedeutung hat.  
Es hat die Fähigkeit, sich mit verschiedenen Bezugselementen (wie „Menschen“ – „Tiere“ – 
„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke“ – „natürliche 
Phänomene“ etc.) zu kollokieren. Man kann demnach beispielsweise in der arabischen 
Sprache die folgenden Kollokationen mit gut verwenden: 
-  ٕاراذُجح  (gute Ohren) 
-  ؽبجرساذُج  (guter Draht) 
-  ٢ٓاسذُج  (guter Werfer) 
-  ش٤ظػذُج  (guter Saft) 
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-  ظوؽذُج  (gutes Wetter) 
- هلاػخ حذُج  (gutes Verhältnis) 
 
-  خجُبؽحذُج  (gute Studentin) 
-   ةبزًذُج  (gutes Buch) etc. 
 
Da die Bedeutung von ذ٤خ gut sehr eng mit der Bedeutung von Bezugswörtern verbunden ist, 
kann der Inhalt des Adjektivs gut unterschiedlich sein. So verändert sich das Adjektiv gut je 
nach der Bedeutung, die mit den Kollokationen bezeichnet wird, wobei der äquivalente 
Kollokator gut in den deutschen Entsprechungen unverändert bleibt. Die Basis bleibt aber in 
beiden Sprachen (im Deutschen und Arabischen) konstant. So unterscheidet man die 
folgenden semantischen Kategorien von gut im Arabischen: 
 
a) Ästhetische Bewertung von gut, z. B.: 
-  شجخربض  (wörtlich: schöne Nachricht) –  gute Nachricht 
-  شجطمًُج  (wörtlich: schöne Geduld) – gute Geduld 
-  ٌَشفُطن  (wörtlich: schöne Form) – gute Form 
 
 
b) Moralische Bewertung von gut, z. B.: 
-  ةاربث  (wörtlich: moralischer Vater) – guter Vater 
-  فشظركئلا  (wörtlich: anständiges Benehmen) – gutes Benehmen 
-  حاشٓخحنبص  (wörtlich: ehrliche Frau) – gute Frau 
 
 
c) Intellektuelle Bewertung von gut, z. B.: 
-  ز٤ِٔرذهزجي  (wörtlich: fleißiger Schüler) – guter Schüler 
-  ن٣شكذهزجي   (wörtlich: kluges Team) – gutes Team 
-  ن٤كسرهبي  (wörtlich: fleißiger Kamerad) – guter Kamerad 
 
 
d) Der Basis entsprechend adäquate Bewertung, z. B.: 
-  خدزخغياد  (wörtlich: überzeugendes Argument)  – gutes Argument 
-  خطشكخحَبض  (wörtlich: günstige Gelegenheit) – gute Gelegenheit 




In den dargestellten Fällen findet man also Adjektiv-Nomen-Kollokationen, deren Elemente 
in einer bestimmten Weise zusammen vorkommen. Obwohl sich die Kollokatoren im 
Arabischen verändern, bleibt der Kollokator gut in den deutschen äquivalenten 
Entsprechungen ohne Veränderung. Dabei soll der Übersetzer versuchen, den geeigneten 
Kollokator zu finden, um Missverständnisse zu vermeiden und die treffende Bedeutung genau 
und richtig zum Ausdruck zu bringen. Das fordert natürlich viele Kenntnisse und eine große 
Erfahrung in der Mutter- und ebenso in der Zielsprache. 
Bemerkenswert ist, dass es im Arabischen eine große Zahl von Fällen gibt, wo die 
Kollokatoren den deutschen nicht entsprechen. So lässt sich in der arabischen Sprache mit 
dem Wort ش٤ٔػ Gewissen das Adjektiv ٢ز lebendig kollokieren, das die Bedeutung von gut 
hat. In ähnlicher Weise wird mit dem Lexem  ٍب٤خ Image der Kollokator غعاٝ weit verwendet, 
der ebenso die Bedeutung von gut trägt. Zu nennen sind hier auch die folgenden 
Kollokationen aus unserem Korpus, bei denen die Kollokatoren eine positive Bedeutung 
haben, und zwar in der Bedeutung von gut: 
-  ذوٗءبُث  (wörtlich: aufbauende Kritik) 
-  ةِٞعالسج  (wörtlich: schöner Stil) 
-  ث٣ذزغزًي  (wörtlich: interessante Unterhaltung) 
-  خ٤٘خخجُط  (wörtlich: gutherzige Fee) 
-  ةبزًذُفي  (wörtlich: nützliches Buch) 
-  غٔزدٓحنبص  (wörtlich: gutschaffende Gesellschaft) 
-  تػلارهبي  (wörtlich: begabter Schauspieler) etc. 
 
Solche Wortverbindungen scheinen in der arabischen Sprache in gewisser Weise besondere, 
ausgezeichnete Kombinationen zu sein. Die Elemente gehören je nach dem mehr oder 
weniger fest zusammen. In solchen Adjektiv-Nomen-Kollokationen können die Adjektive 
aber problemlos durch gut ersetzt werden, ohne dass sich an Sinn und Gebräuchlichkeit etwas 
ändert.  
Abschließend lässt sich sagen, dass das Antonym des Adjektivs gut im Arabischen ء٢ع 






8.4 Die Adjektive ٌىل stark und فُؼض schwach im Arabischen und ihre 
Entsprechungen im Deutschen 
 
Wie im Deutschen haben im Arabischen die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach die 
Möglichkeit, sich mit einer Vielzahl von Elementen zu verbinden und zu kollokieren. Als zu 
diskutierende Adjektive wurden die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach ausgewählt, die 
sowohl semantisch als auch syntaktisch grundsätzlich genug sind, um eine sinnvolle Basis für 
die Gegenüberstellung der deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern. 
Im Folgenden werden die arabischen Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach auf 
verschiedenen Ebenen anhand von Beispielen erforscht und behandelt. Unser Ziel besteht 
darin, die Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinsichtlich der syntaktischen, semantischen 
und morphologischen Klassifikationen der Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach in beiden 
Sprachen festzustellen. 
 
8.4.1 Die Adjektive ٌىل stark und فُؼض schwach in syntaktischer Hinsicht 
 
Syntaktisch gesehen können die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach im Arabischen 
problemlos attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden. Sie können auch 
substantiviert werden. Betrachten wir nun die folgenden Beispiele, bei denen die arabischen 
Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach in allen vier möglichen syntaktischen Positionen 
attributiv, prädikativ, adverbial und substantiviert auftreten:
98
 
a)  ّٞو٣ءبَىلا لبجر دب٤ِٔؼُا ش٣شع ٠ِػ ٠ػشُٔا ذ٤جثزث / ٖٓ ٍبؼكا تؼشُا تِط٣خفُؼض خيىكح.   
(Starke Männer hielten die Kranken auf dem Operationstisch fest. / Das Volk verlangt 
Taten von einer schwachen Regierung.) 
b)  ّبؼُا ازٛ ن٣شلُا ٕبً اربُٔ بَىل/ بفُؼض حذزاٝ حشٓ.   
(Wieso war das Team dieses Jahr auf einmal so stark/schwach?) 
c) ةبؼظُا ًَ ْؿس بَىل وذجَ/بفُؼض.   
(Trotz aller Schwierigkeiten sieht er stark/schwach aus.)  
d)   ًَ ٕبك ٕبٌٓ ًَ ٢ك ٍبسُا ٞٛ بًٔ ب٘ٛحىل  بِٜثبو٣فؼض.   
(Doch hier gilt wie überall: Jeder Stärke entspricht eine Schwäche.) 
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Beim attributiven Gebrauch tauchen die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach – wie im Satz 
(a) – dekliniert nach ihren Bezugswörtern auf und stimmen mit ihnen in Numerus, Kasus, 
Genus und Status überein. So besteht im Falle der Attribuierung von ١ٞه stark und ق٤ؼػ 
schwach eine grammatische Kongruenz in Bezug auf die genannten nominalen 
Kategorisierungen zwischen dem Bezugssubstantiv und den attributiv verwendeten 
Adjektiven ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach. 
Von prädikativer Verwendung der arabischen Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach spricht 
man im Beispiel (b). Die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach sind in diesem Falle dadurch 
gekennzeichnet, dass sie stets unbestimmt auftreten. Sie beziehen sich hier auf das 
Bezugssubstantiv und kongruieren mit ihm nur in Numerus und Genus. 
Im Falle (c) beziehen sich die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach auf das Verb und 
kommen hier immer im Akkusativ vor. Noch etwas weiter in diese Richtung können die 
Adjektive stark und schwach des Arabischen auch als eine Präpositionalgruppe oder ein 
Stellvertreter des sogenannten inneren Objektes im Satz auftauchen. In beiden Fällen haben 
die Adjektive stark und schwach  eine adverbiale Funktion.  
Im Fall (d) handelt es sich um eine Substantivierung. Die Adjektive stark und schwach 
werden hier als Substantive verwendet, nämlich قؼػ (die Schwäche) und  حٞه (die Stärke). 
Aus dem Dargestellten lässt sich also zusammenfassend sagen, dass die Adjektive ١ٞه stark 
und ق٤ؼػ schwach je nach den Positionen im Satz drei Hauptfunktionen haben:99 
1. Attributive Funktion: Die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach tauchen hier in 
einer Nominalphrase flektiert auf und kongruieren in Kasus, Numerus, Genus und 
Status mit dem Bezugswort, z. B.:
 
 
a)  بٜ٣ذُ ٕبً ٚغلٗ ذهُٞا ٢ك ٌُٖٝادذدٓ ب٘ٛ ًٕٞا لا بٓذ٘ػازٜث ّٞو٣ ٌٖٓىمنا ميلاا بٓ َز دبد٣بث.   
(„Wer macht es, wenn ich nicht mehr da bin?“ Gleichzeitig hat sie aber die 
starke Hoffnung, dass sich schon eine Lösung finden wird.) 
b) ٕا فُؼضنا ميلاا حش٤خلاا خظسُِا ٢ك صبخ ٍٞٔٓ دبد٣ا ٞٛ ٕلاأ ش٤خلاا.   
(Die letzte schwache Hoffnung ist jetzt, noch im letzten Augenblick einen 
privaten Finanzier zu finden.) 
c) خ٤جِؿلاا ئِ٣ لا خَىل خُصخش ٢ِثٓ.    
(Die meisten haben eben nicht so eine starke Persönlichkeit wie ich.) 
d)  خفُؼضنا صرفناشظُ٘ا قٌِر.  (Schwache Chancen kosten den Sieg.)  
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 Die Belegbeispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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2. Prädikative Funktion: In diesem Falle stimmen die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ 
schwach nur in Numerus und Genus mit dem Bezugswort überein. Sie kommen stets 
unbestimmt in einem Satz vor und haben immer die Kasusflexion des Nominativs, 
wenn der Satz ausschließlich aus einem Subjekt und Prädikativ besteht. Gibt es aber 
im Satz ein Kopulaverb, dann kommen sie in Akkusativform vor, z. B.: 
a)  خز٤ظخش ذٗبًخَىل.  (Stark war seine Persönlichkeit.) 
b)  ذٗبً ارا خ٤ظخشُا ذغلر دٞوُ٘اخفُؼض.   
(Geld verdirbt den Charakter, wenn er schwach ist.) 
c)  ٢٘ٓلاا ضدؼُا ذػ دبظلسزُا ٕاخَىل اذخ.   
(Zu stark sind die Vorbehalte gegen Sicherheitsdefizite.) 
d)  ٚرشًارخفُؼض.  (Sein Gedächtnis ist schwach.) 
 
3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall beziehen sich die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ 
schwach meist auf das Verb. Sie kommen hier in der Regel unbestimmt vor und stehen 
immer im Akkusativ, z. B.:  
a) ددادزا  خ٤عبغسُاحىمث.   (Allergien nehmen stark zu.) 
b) درىطر  دلاجُاًطجثب٣دبظزها ء.  (Das Land ist ökonomisch noch schwach entwickelt.) 
c) ةبؼظُا ًَ ْؿس ل وذجَبَى.  (Trotz aller Schwierigkeiten sieht er stark aus.) 
d)  ارا بٔ٤ك اش٤ثً ٢ٜ٘ٔ٣لابُهًػ  ٝا اذ٤خفؼضث.  (Ob wir gut oder schwach agieren, das 
interessiert mich wenig.) 
 
8.4.2 Die Adjektive ٌىل stark und فُؼض schwach in morphologischer Hinsicht 
8.4.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von ٌىل stark und فُؼض schwach 
 
Als sowohl qualitative als auch relative Adjektive lassen sich ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach 
problemlos morphologisch graduieren.  
Da man im Arabischen das Phänomen Umlautung nicht kennt, spielt es in der arabischen 









1. ٌىل (stark) und فُؼض (schwach) = Positiv, wie z. B.: 
a)  ١ٝبغُٔ٘ا ذ٤شسزُاٌىل /فُؼض.  (Das österreichische Aufgebot ist stark / schwach.) 
b)  ٢ٗبُٔشجُا ذب٘دُا ٢وثبَىل /فُؼض.  (Die Fraktion bleibt jedoch stark / schwach .) 
c)  ددبه خَىل حَر /خفُؼض ساشػا ٠ُا.  (Starker / schwacher Wind führt zum Abbruch.) 
 
2. يىلا (stärker) und فؼضا (schwächer) = Komparativ, wie z. B.: 
a)  ٕبث ٍبهٍَُىل ٍُمُفر  بسجظ٣ ٕا ٌٖٔ٣ خ٣ٞعيىلا.   
(„Zwei starke Partner können gemeinsam noch stärker werden“, sagte er.) 
b)  ْظخُافؼضا َجه ٖٓ.  (Der Gegner ist schwächer als früher.) 
c)  ّبظٗ ٠ُا  ٍبوزٗلاا َجه  خ٤ثلاثُا حشئاذُا جرٞٔٗ ٖػ غخاشزُا ْٓلاا ظِدٓ ٠ِػ ءاشجخُا ٖٓ ن٣شك ذشزها 
 ذ٣ذخ ذبٔعيىلا سَسؼرو َٓبٌزُِ.   
(Eine Expertengruppe schlägt dem Bundesrat die Abkehr vom Drei-Kreise-
Modell, ein neues Zulassungssystem und die stärkere Förderung der 
Integration vor.) 
d)  خ٣دشلُا حذػبغُٔا ّبظٗ صبدٗا ْز٣ ٕا ٢ـج٘٣بُػبًزجا فؼضا خَُبكض دبئفن.   
(Es soll ein System zur individuellen Hilfe für sozial schwächere 
Bevölkerungsgruppen geschaffen werden.)  
 
3. يىللاا (stärkste) und فؼضلاا (schwächste) = Superlativ, wie z. B.: 
a) ٖػ ٕلاػلاا ْر  يىللاا خجغرناٖ٤ظُاٝ ٕبثب٤ُاٝ  اذً٘ ٝ بٌ٣شٓا ٢ك خ٤عاسذُا خٓبهلاُ.   
(Stärkstes Interesse wurde an Studienaufenthalten in den USA, Kanada, Japan 
und China geäußert.) 
b)  ْٛ ٍبلؽلاا ٍف فؼضلاا ءبضػلااغٔزدُٔا.   
c) (Kinder sind die schwächsten Glieder der Gesellschaft.) 
d)  ذووزحدبَز يىلا  ٖٓ ٚخبزٗا خجغٗ ذؼلرسا ٢زُاٝ يزعلاجُا خػب٘ظُ13,31  ٠ُا13,33 سلاٝد سب٤ِٓ.  
(Die stärkste Zunahme erzielte die kunststoffverarbeitende Industrie, deren 
Produktionswert von 13, 61 auf 15, 36 Mrd. $ stieg.) 
e)  ٞٛ ازٛىًَ فؼضا خ٤ٗبثُا خ٤ُٔبؼُا ةشسُا ز٘ٓ.   
(Dies ist das schwächste Wachstum seit Ende des Zweiten Weltkriegs.) 
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 Siehe dazu die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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Der Komparativ und der Superlativ der Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach werden also 
mit Hilfe der Steigerungsform  َؼكا {afcl} gebildet, die im Arabischen als Muster bzw. 
Grundstamm betrachtet wird.  
Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ der Adjektive ١ٞه stark und 
ق٤ؼػ schwach wird auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von ihnen 
unterschieden:  ١ٞه/اذخ ق٤ؼػ sehr stark/schwach,  ١ٞه/ بٓبٔر ق٤ؼػ ganz stark/schwach,  
١ٞه/ بٓ ذز ٠ُا ق٤ؼػ  ziemlich stark/schwach,  ١ٞه/ بٓ بػٞٗ ق٤ؼػ etwas stark/schwach  etc. 
 
8.4.3 Die Adjektive ٌىل stark und فُؼض schwach in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen gehören die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach zu den relativen 
Adjektiven, da sie im Bezug auf Eigenschaften benutzt werden, die dem Referenten des 
jeweiligen Bezugswortes in höherem oder geringerem Ausmaß zukommen können.  
Die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach lassen sich im Arabischen mit einer Vielzahl von 
Elementen semantisch und syntaktisch verbinden. Sie haben die Fähigkeit, sich in 
Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 
„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke“ – „Krankheiten“ 
– „natürliche Phänomene“ etc.) und davon herleitbaren Kollokationen beschreiben zu lassen: 
- خ٣ٞه خٌٓٞز/خل٤ؼػ  (starke/schwache Regierung) 
- ١ٞه ز٤جٗ/ق٤ؼػ  (starker/schwacher Wein) 
- ١ٞه ٖ٣/ق٤ؼػ  (starker/schwacher Yen) 
- خ٣ٞه حذؼٓ/ خل٤ؼػ  (starker/schwacher Magen) 
-  ١ٞه ىسبشٓ/خُا ق٤ؼػ (starker/schwacher Teilnehmer) etc. 
 
In beiden Sprachen können die Adjektive ١ٞه stark und ق٤ؼػ schwach positive und negative 
Bedeutung haben. So hat das Adjektiv schwach im Deutschen und Arabischen eine negative 
Bedeutung in Verbindung mit Menschen, Tieren, Körperteilen, Gefühlen u. a. und umgekehrt 
eine positive Bedeutung in Verbindung mit Krankheiten und natürlichen Phänomenen. 
Dagegen hat das Adjektiv stark in beiden Sprachen eine positive Bedeutung in Verbindung 
mit Menschen, Tieren, Körperteilen, Gefühlen u.a. und eine negative Bedeutung in 
Verbindung mit Krankheiten und natürlichen Phänomenen. So unterscheidet man im 
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Arabischen die folgenden Kategorien, welche die Bewertungen von stark und schwach in 
Kollokabilität mit verschiedenen Elementen darstellen:
 101
 
I.  Stark wird positiv bewertet: 
1.  In Verbindung mit Personen, z. B.: 
a)  ٟبػ شظُ٘ا ذؼ٣ٌىل ىصخ ق٤ؼػ ْظخ ٠ِػ شظُ٘ا ٖٓ شثًا.   
(Ein Sieg gegen einen starken Gegner zählt mehr als ein Sieg gegen einen 
schwachen.) 
b)  دذؼثا ذوُخَىمنا خطرشنا يىل ٖ٤ُٞغزُٔا.  (Starke Polizeikräfte hatten Bettler fernzuhalten.) 
 
2. In Verbindung mit Tieren, z. B.: 
a)  ٞٛ ١شجُا ش٣ض٘خُا ٕاٌىل ٌاىُح ؾ٤شٗ  ْخػٝ.   
(Das Wildschwein ist ein überwiegend nachtaktives, starkes Tier.) 
b)  ٞٛ ذعلاايىلا دبَاىُحنا.  (Der Löwe ist das stärkste Tier.) 
 
3. In Verbindung mit Körperteilen, z. B.: 
a) ا خدٗشُا غٓ ءاشؼخُا ءلاصبجُا تعب٘ر خَىمنا داذؼًنؾوك.   
(Graue Erbsen mit Hering sind nur für gute starke Mägen geeignet.) 
b)  ١ذُ عسُا ٖغسٌُىل تهل خ٤جِوُا خٓصلاا ٖٓ ٢ٗبػا لاٝ.   
(Zum Glück habe ich ein starkes Herz und erlitt keinen Infarkt.) 
  
4. In Verbindung mit Gefühlen, z. B.: 
a)  دسٞؽ خػب٣شُا َؼلث ٝ لاٞدخٝ بشٛ لاخس بوثبع ذً٘خَىل خُصخش.   
(Früher war ich ein labiler und eher schüchterner Typ. Dank des Sports habe ich 
einen starken Charakter entwickelt.) 
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 Als relativ und kontextabhängig trägt das Adjektiv stark im Koran immer eine positive Bedeutung. Dagegen 
hat das Adjektiv schwach im Koran stets eine negative Bedeutung, wie die folgenden Belegbeispiele zeigen:    
Stark: 
a)  الله ٕبًٝ ٍبزوُا ٖ٤٘ٓإُٔا الله ٠لًٝبَىل اض٣ضػ .  
Und Allah ersparte den Gläubigen den Kampf. Und Allah ist Stark und Allmächtig. (al-Ahzab, 25) 
b)  الله ٕا ٙشظ٘٣ ٖٓ الله ٕشظ٘٤ٌُٝىمن ض٣ضػ.  
Und Allah wird ganz gewiss denjenigen helfen, die ihm helfen. Allah ist wahrlich Stark und Allmächtig. 
(al-Hagg, 40) 
Schwach: 
a)  ٝا بٜ٤لع نسُا ٚ٤ِػ ١زُا ٕبً ٕبكبفُؼض ٍذؼُبث ٚ٤ُٝ َِٔ٤ِك ٞٛ َٔ٣ ٕا غ٤طزغ٣لاٝا.  
Wenn aber der Schuldner töricht oder schwach ist oder unfähig, selbst zu diktieren, so soll sein 
Sachwalter (es) gerecht diktieren. (al-Baqara  282) 
b)  ٕبغٗلاا نِخٝ ٌْ٘ػ قلخ٣ ٕا الله ذ٣ش٣بفُؼض.  
Allah will es euch leicht machen, denn der Mensch ist (ja) schwach erschaffen. (an-Nisa, 28). 
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b) ٝ ١شطك َوػٝ خ٤ُبؼلٗا خِ٤خٓٝ شؼشُِ اش٤جً بًاسدا ٌِٕٞزٔ٣خَىل حركار.   
(Sie besitzen überhaupt viel Sinn für Poesie und haben eine leicht erregbare 
Einbildungskraft, natürlichen Verstand und ein starkes Gedächtnis.) 
 
5. In Verbindung mit Währungseinheiten, z. B.: 
a)  يُر ٖػ ٍؤٞغُٔا ٕبً ث٤ز ذثبث ٌَشث ءبثلاثُا ّٞ٣ خ٣شغ٣ٞغُا خطسٞجُا ذوِؿا ذوٌُىمنا رلاوذنا  ذئاإلُاٝ  
بث٣ذز خِ٘ؼُٔا.   
(Die Schweizer Börse hat am Dienstag fester geschlossen. Verantwortlich dafür 
waren der starke Dollar und die erneut nachgebenden Zinsen.) 
b)  ٖٓ خجغ٘ث خ٣ٞ٘غُا ْخؼزُا ٍذؼٓ غلخٗا3,3  ٠ُا3,3  َؼلثخَىمنا حرُهنا.   
(Die jährliche Inflationsrate sinkt damit von 3,9 auf 3,7% auch dank der starken 
Lira.) 
 
II.  Stark wird negativ bewertet: 
1. In Verbindung mit Krankheiten, z. B.: 
a)  حذؼُٔا ٢ك ّلالااٝ حساشز ٚ٣ذُخَىل شار ولالااو ء٢وزُبث حشٔزغٓ حسٞظث تؿش٣ٝ اذخ.   
(Er hat Fieber, Magenschmerzen und sehr starke Kopfschmerzen, und er muss sich 
ständig übergeben.) 
b)  ٖٓ ٚوثبغُا غ٤ثبعلاا ٢ك ٠ٗبػ ذهٝ شٜشا خؼغر ٕلاا ١ذ٤لز ؾِج٣بَىل بيبكز .   
(Mein Enkelkind ist gerade neun Monate alt und es hatte in den vergangenen Wochen 
unter starkem Schnupfen zu leiden.)    
 
2. In Verbindung mit natürlichen Phänomenen, z. B.: 
a)  تجغثخَىمنا صًشنا خؼشا ٢رار ٍبؼزشا َظز ٚ٤ُبؼُا حساشسُا دبخسدٝ.   
(Aufgrund der starken Sonneneinstrahlung und der hohen Temperaturen hat eine 
Selbstentzündung stattgefunden.) 
b)  َٔسر غ٤طزغرلا سبدشلاا ٕا ٢ك ٌٖٔر حشؽبخُٔا ٕبك ّٞ٤ُا ْ٤٤ور ذؼثنا فصاىؼناخَىم.   








I.  Schwach wird positiv bewertet: 
1. In Verbindung mit Krankheiten, z. B.: 
a)  َؼخ ٢ك بؼ٣ا ق٤لخُا ي٤ُذزُا ذػبغ٣هفُفخنا ًًحنا خزاشُا نوس٣ٝ َٔسزُِ خِثبه.   
(Eine entspannende Massage helfe oft auch schwaches Fieber erträglicher zu machen 
und verschaffe somit Erleichterung.) 
b)  ذػ ذػبغ٣ ازٛ ظُطجنا فسُنادبد٘شزُا أذٜ٣ٝ ذ٣ذشُاٝ.   
(Dies hilft gegen starke und schwache Blutungen und lindert die Krämpfe.) 
 
2. In Verbindung mit natürlichen Phänomenen, z. B.: 
a) خضفخًُنا حرارحنا ذ٤دُا َظلُا ٢ٜ٘ر ٕا ٌٖٔ٣ لا.   
(Schwache Hitze kann die gute Saison nicht zunichte machen.) 
b)  ذجٛخفُفخ حَر خ٤ثٞ٘دُا دبٜدُا ٖٓ.   
(Es weht ein schwacher Wind aus südlichen Richtungen.) 
 
II.  Schwach wird negativ bewertet: 
1. In Verbindung mit Personen, z. B.: 
a)  ٌٕٞ٤ع ٚٗبث بسػاٝ خ٣اذجُا ٖٓ ٕبًبفُؼض حشري.   
(Es war von Anfang an klar, dass er ein schwacher Kandidat sein würde.) 
b)  ٖٓ ٍبلؽا ذد٣لا سٞطزٓ ذِث ١ا ٢ك خُػبًزجلاا دبمجطناخفُؼضنا بٗذ٘ػ ٍبسُا ٞٛ بًٔ ْ٤ِؼزُا ٢ك خثٞؼط.   
(In keinem entwickelten Land haben es Kinder aus sozial schwachen Schichten so 
schwer, an Bildung zu kommen wie bei uns.) 
 
2. In Verbindung mit Tieren, z. B.: 
a)  حذػبغٓ ٢ـج٘٣خفُؼضنا دبَاىُحنا.  (Man muss den schwachen Tieren helfen.) 
b)  حش٤جً ذسجطا ٢زطهخفُؼضو.  (Meine Katze wird alt und schwach.) 
 
3. In Verbindung mit Körperteilen, z. B.: 
a)  ٚرذخ ٟذُمُهك رصث.   (Seine Großmutter hat schwache Augen.) 
b)  طبٗا ٍض٘٣خفُؼض ةبصػأث أطخ نثاٞؽ ٢ك بٗب٤زا.   






4. In Verbindung mit Gefühlen, z. B.: 
a) ٕا فُؼضنا ميلاا حش٤خلاا خظسُِا ٢ك صبخ ٍٞٔٓ دبد٣ا ٞٛ ٕلاأ ش٤خلاا.   
(Die letzte schwache Hoffnung ist jetzt, noch im letzten Augenblick einen privaten 
Finanzier zu finden.) 
b)  شجزؼ٣ ت٤دُا فشظٓ ْ٤غور ِْؼر خفُؼض يىهضحذ٣ذػ سبؼٓ بٜ٤كٝ.   
(Lernen, das Taschengeld einzuteilen, ist vielfach ein schwacher Trost und hat viele 
Nachteile.) 
 
5. In Verbindung mit Währungseinheiten, z. B.: 
a)  تجغثفُؼضنا ٍُنا بثسٝا ٍٝدٝ بٌ٣شٓا ٠ُا ء٢ش ًَ َجه داسدبظُا ذؼلرسا .   
(Aufgrund des schwachen Yen seien vor allem die Exporte nach Nordamerika und 
Europa gestiegen.) 
b)  قهٞٓ ذ٤ل٣ ٕا ٌٖٔ٣خفُؼضنا حرُهنا خ٤ُٝذُا خ٤ُبُٔا ٍاٞزلاا ٖ٤غسر ٖٓ.   
(Die Situation einer schwachen Lira könne jedoch für die Verbesserung der 
öffentlichen Finanzen genutzt werden.) 
 
Wichtig ist zu wissen, dass die unterschiedlichen Kulturen eine große Rolle dabei spielen, 
dass die Kollokationen in den unterschiedlichen Sprachen verschieden sein können. Für die 
Kollokationen starker Esser, starker Raucher, starker Trinker im Deutschen kennt man im 
Arabischen die Kollokationen  ْٜٗ ًٍٞا (wörtlich: unersättlicher Esser),  ؽشلٓ ٖخذٓ (wörtlich: 
gieriger Raucher) und  ٙشش سٞٔخٓ  (wörtlich: gieriger Trinker). 
Daraus lässt sich schließen, dass das Adjektiv stark im Arabischen nicht frei benutzt werden 
kann wie im Deutschen. Es gibt in der arabischen Sprache eine große Zahl von Fällen, wo das 
Adjektiv stark nicht gebräuchlich ist, wie bei folgenden Beispielen:
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- ش٣ضؿشطٓ (wörtlich: heftiger Regen) – starker Regen 
- ْٜٗ ًٍٞا (wörtlich: unersättlicher Esser) – starker Esser 
- سبز ءبوُ (wörtlich: heiße Begegnung) – starke Begegnung 
- اش٤جً بٗبغسزعا (wörtlich: großer Beifall) – starker Beifall 
- ػرخاس َو  (wörtlich: überwiegender Verstand) – starker Verstand 
Obwohl sich das Adjektiv stark in den arabischen Kollokationen verändert, bleibt die 
äquivalente Entsprechung im Deutschen ohne Veränderung. Dabei soll man versuchen, den 
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geeigneten Kollokator zu finden, um Missverständnisse zu vermeiden und die treffende 
Bedeutung genau und richtig auszudrücken.  
Abschließend lässt sich darauf hinweisen, dass die Adjektive stark und schwach im 
Arabischen – wie im Deutschen – idiomatisch verwendet werden können. Zu nennen sind die 
folgenden Idiome aus unserem Korpus:
103
 
- خ٣ٞه ْئبػد ٠ِػ قو٣ /خل٤ؼػ  (wörtlich: auf starken/schwachen Füßen stehen) 
- ١ٞه ظ٘خ /ق٤طُ  (wörtlich: das starke/schwache Geschlecht) 
-  حٞه  خطوٗ /قؼػ  (wörtlich: starker/schwacher Punkt) 
- حٞه ٖؽٞٓ /قؼػ  (wörtlich: jemandes starke/schwache Seite sein) etc. 
 
Solche Kombinationen sind dadurch gekennzeichnet, dass ihre Elemente nicht mit anderen 
Elementen austauschbar sind, dass eine beliebige Formulierung nicht nur ungebräuchlich ist, 
sondern vor allem auch nicht die echte Bedeutung wiedergibt. 
 
8.5 Das Adjektiv  ذُي tot im Arabischen und seine Entsprechung im  Deutschen 
 
Neben den in den vorangegangenen Kapiteln behandelten Adjektiven gibt es im von uns 
aufgestellten Korpus auch das arabische Adjektiv  ذ٤ٓ tot, das dadurch gekennzeichnet ist, 
dass es nicht zu den graduierbaren Adjektiven gehört, da es eine Eigenschaft repräsentiert, die 
nicht in einem niedrigeren oder höheren Grad existieren kann. Das Adjektiv ذ٤ٓ tot im 
Arabischen kann problemlos die attributive, prädikative und adverbiale Stellung einnehmen.  
Semantisch gesehen bezeichnet das Adjektiv ذ٤ٓ tot im Arabischen – wie auch in allen 
anderen Sprachen – eine absolute Wahrheit, vor der die meisten Menschen Angst haben. So 
berührt uns beispielsweise der Tod einer uns teuren Person oder eines Tieres. Wir empfangen 
die Nachricht ihres Todes stets mit großer Trauer und großem Kummer, da der Tod für uns 
den ewigen Abschied und das Ausscheiden aus dem Leben bedeutet.  
Es ist ebenso schlicht unmöglich sich vorzustellen, wie es sich anfühlt, tot zu sein. Man kann 
also mit Recht sagen, dass wir als Menschen dem Tod eine negative Valenz zuschreiben und 
demzufolge die Eigenschaft tot – im Unterschied zu Eigenschaften wie lebendig, gut, stark, 
schön etc. –  in jeder Zeit und in allen Kulturen eine negative Relevanz hat.  
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Da das Adjektiv ذ٤ٓ tot im Arabischen weder morphologisch noch lexikalisch kompariert und 
graduiert werden kann, konzentrieren wir uns im Folgenden nur auf seine syntaktischen und 
semantischen Kriterien. 
 
8.5.1 Das Adjektiv ذُي tot in syntaktischer Hinsicht 
 
Das Adjektiv ذ٤ٓ tot kann im Satz attributiv, prädikativ sowie adverbial gebraucht werden. Es 
steht meist als Attribut bei einem Substantiv (attributiver Gebrauch). In diesem Fall richtet es 
sich in Geschlecht, Zahl, Kasus und Status nach seinem Bezugswort, das es begleitet. Das 
Adjektiv ذ٤ٓ tot kann auch Teil eines nominalen Prädikats sein (prädikativer Gebrauch). Im 
prädikativen Gebrauch wird das Adjektiv ذ٤ٓ tot – im Unterschied zum Deutschen –  
dekliniert und steht dann immer ohne Artikel, d. h. unbestimmt. Hier kongruiert es mit seinem 
Bezugswort nur in Genus und Numerus. Im adverbialen Gebrauch bezieht sich das Adjektiv 
ذ٤ٓ tot nicht auf das Verb, sondern entweder auf das Subjekt oder das Objekt. Das Adjektiv 
ذ٤ٓ tot kann ebenso als Substantiv verwendet werden, d. h. substantiviert werden.  
Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele aus unserem Korpus an, bei denen das arabische 
Adjektiv ذ٤ٓ tot in allen vier möglichen syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ, 
adverbial und substantiviert auftaucht: 
a)  ذكشؼر بٓذ٘ػٙزٛ  ٠ِػذًُنا بهجُجح بٜغلٗ ذِزه بٜج٘خ.   
(Als diese ihren toten Geliebten neben sich erkennt, ersticht sie sich.) 
b)  َطجُاذُي خو٤وسُا ٢ك.   
(Der Held ist zwar tot, …) 
c)  َخشُا ازٛ ٝذج٣بزُي.   
(Dieser Mann sieht tot aus.) 
d)  ٖعبسٓ اٝشًراىكبرىي!   
(Von Toten soll man nur Gutes reden!) 
 
Im Fall (a) erscheint das Adjektiv ذ٤ٓ tot als Attribut und steht – im Unterschied zum 
Deutschen –  nach seinem Bezugswort, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase. Es tritt in 
diesem Fall immer in der flektierbaren Form auf und stimmt mit dem Substantiv Geliebten, 




Im Satz (b) wird das Adjektiv ذ٤ٓ tot prädikativ verwendet. Es steht hier unbestimmt in einer 
Nominativform und stimmt mit dem Subjekt nur im Genus und Numerus überein. 
In der attributiven und prädikativen Stellung geht das Adjektiv in der Regel eine syntaktische 
Verbindung mit den Substantiven ein; in der adverbialen Stellung nimmt es meistens Bezug 
auf die Verben. Im Fall des Adjektivs  ذ٤ٓ  tot bezieht es sich immer entweder auf das Subjekt 
wie im Beispiel (c) oder auf das Objekt.  
Im Fall (d) geht es um eine Substantivierung. Das Adjektiv ٓذ٤  tot wird hier als Substantiv 
gebraucht, nämlich داٞٓا (Toten). 
Daraus lässt sich schließen, dass das Adjektiv ذ٤ٓ tot im Arabischen – wie im Deutschen – je 
nach der Position im Satz drei syntaktische Funktionen aufweisen kann: 
1. Attributive Funktion: Das Adjektiv ذ٤ٓ tot taucht hier in einer Nominalphrase 
dekliniert auf und kongruiert in Kasus, Numerus, Genus und Status mit dem 
Bezugswort, das es begleitet, z. B.:
 104
 
a)  ٢وِغزٓ ٖٓ ٕب٘ثئ ذهس بٍُ٘ٛزًُنا لبججنا.   
(Da lagen zwei tote Bergsteiger.) 
b)  يُزً ش٤ثٌُا لاؼك دذٛبش ذوُخزُي لىُخ خس٣شخٝ.    
(Ich habe schon viel gesehen, auch verletzte und tote Pferde.)  
c)  غطوٗٝ خثبـُِ تٛزٗخزًُنا ربجشلاا.   
(Wir gehen in den Wald und schneiden die toten Bäume raus.) 
 
2. Prädikative Funktion: In diesem Fall stimmt das Adjektiv ذ٤ٓ tot nur in Numerus 
und Genus mit dem Bezugswort überein. Es kommt stets unbestimmt vor. Es steht in 
einer Nominativform in einem Satz, der ausschließlich aus einem Subjekt und 
Prädikativ besteht, z. B.:
105
 
a) ص ٕا حذوزؼٓ بٜخٝبزُي ٢ٌ٣شٓا ١ذ٘خ غٓ خهلاػ خٓبهاث ةشسُا ءبٜزٗا ذؼث داذث.    
(Im Glauben, ihr Mann sei tot, beginnt sie nach Kriegsende ein Verhältnis mit 
einem US-Soldaten.) 
b)  خطوُاخزُي.   (Die Katze ist tot.) 
c)  سبدشلااخزُي.  (Die Bäume sind tot.) 
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3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv ذ٤ٓ tot meist auf das 
Subjekt oder Objekt. Es kommt hier in der Regel unbestimmt vor und steht immer im 
Akkusativ, z. B.:
106 
-  شجًلاا ٢٘ـُا ٙبخا ٕدٞث ش٤ولُا ذػبوزُٔا ذخٝبزُي ٚزِك ٢ك.   
(Der arme Rentner Wilhelm Boden findet seinen reichen älteren Bruder Anton tot 
in seiner Villa.) 
- صٞدؼُا َخشُا ذهس بزُي ػاشلُا ٢ك.  (Der alte Mann lag tot im Bett.) 
-  غ٤ػشُا ذُٝبزُي.  (Das Baby kommt tot zur Welt.) 
 
8.5.2 Das Adjektiv ذُي tot in semantischer Hinsicht 
 
Nach semantischen Kriterien  gehört das Adjektiv ذ٤ٓ tot zu den absoluten Adjektiven, da es 
in Bezug auf eine Eigenschaft benutzt wird, die dem Referenten des jeweiligen Bezugswortes 
nicht in höherem oder geringerem Maß zukommen kann.  
Das Adjektiv ذ٤ٓ tot lässt sich in der arabischen Sprache mit einer begrenzten Gruppe von 
Elementen semantisch und syntaktisch verbinden. Es hat die Eigenschaft, dass es nur in 
Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Menschen“ – „Tiere“ – 
„Pflanzen und Bäume“) und davon herleitbaren Kollokationen verwendet werden kann, d. h., 
es lässt sich nur mit Lebewesen kollokieren. So kann man sagen, dass das Adjektiv ذ٤ٓ tot im 
Arabischen nicht wie das Adjektiv  ذ٤خ gut frei gebraucht werden kann.  
Bei genauerer Betrachtung stellt sich heraus, dass das Adjektiv ذ٤ٓ tot immer negativ 
bewertet wird, da es die Eigenschaft des Substantivs, den Tod, repräsentiert, der den 
endgültigen Verlust der für ein Lebewesen typischen und wesentlichen Lebensfunktionen 
bedeutet. Man kann im Arabischen die folgenden Adjektiv-Substantiv-Kollokationen mit dem 
Adjektiv ذ٤ٓ tot unterscheiden:107 
a) Tote Menschen 
- ذ٤ٓ غ٤ػس (totes Baby) 
- خز٤ٓ حذ٤ع (tote Frau) 
- ذ٤ٓ َطث (toter Held) 
-  ةبشذ٤ٓ  (toter Junge) 
-  ٕٞز٤ٓ ٕٞ٤ٗذٓ (tote Zivilisten) etc. 
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b) Tote Tiere 
- خز٤ٓ خطث (tote Ente) 
- خز٤ٓ ىبٔعا (tote Fische) 
-  ذ٤ٓ ١شث ي٣د (toter Fasan) 
- خز٤ٓ عدبلػ (tote Frösche) 
-  خز٤ٓ ٖخاٝد (totes Geflügel) etc. 
 
c) Tote Pflanzen und Bäume 
- خز٤ٓ سبدشا (tote Bäume) 
- خز٤ٓ عٝشك (tote Äste) 
- ذ٤ٓ مسٝ (totes Laub) 
- ذ٤ٓ دبجٗ (tote Pflanzen) etc. 
 
Daraus lässt sich schließen, dass  das Adjektiv tot in Verbindung mit Menschen und Tieren 
die Bedeutung  ٢ز ش٤ؿ  (nicht lebendig) hat und in Verbindung mit Pflanzen und Bäume die 
Bedeutung   فبخٝ َثار  (abgestorben) besitzt. 
Wichtig ist auch zu erwähnen, dass das Adjektiv tot im Arabischen – wie im Deutschen – 




a) ذُي يسؼُا ٖٓ  (wörtlich: Er lacht sich tot.) 
b) ذُي عٞدُا ٖٓ  (wörtlich: Er ist tothungrig.) 
c)  خـُخزُي  (wörtlich: tote Sprache) 
 
Deutsche idiomatische Ausdrücke mit dem Adjektiv tot wie tote Hose, totes Kapital, tote 
Augen, totes Gleis, tote Leitung, tote Zone u. a. erscheinen einem Sprecher des Arabischen 
jedoch ungewöhnlich, ungebräuchlich und unverständlich. Von daher kann man feststellen, 
dass die Idiome als ein Übersetzungsproblem zu betrachten sind, besonders wenn die 
Zielsprache zu einer anderen Kultur gehört als die der Ausgangssprache. Daher werden die 
deutschen Idiome als Übersetzungsproblem, vor allem bei der Übersetzung vom Deutschen 
ins Arabische behandelt. 
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8.6 Das Adjektiv  مطبػ kaputt im Arabischen und seine Entsprechung im  
Deutschen 
 
Da etwas, das am kaputtesten ist, nichts anderes als kaputt bedeutet, lässt sich das Adjektiv 
َؽبػ kaputt im Arabischen nicht zu den graduierbaren Adjektiven zählen. Es wird jedoch 
manchmal lexikalisch graduiert. Dabei gebraucht man im Arabischen Partikeln wie   بٓبٔر total, 
خئُٔبث خئٓ hundert Prozent,  ب٤ًِ  ganz, ب٤ئضخ teilweise kaputt. Die Gradformen des Adjektivs َؽبػ 
kaputt bezeichnen hier eine Gegebenheit, die auch ihre jeweilige Grundform bezeichnet. 
Demnach lässt sich feststellen, dass das Adjektiv kaputt keine endgültige Eigenschaft wie tot 
und keine relative Eigenschaft wie gut, stark und schwach darstellt. 
Das Adjektiv kaputt wird in der arabischen Sprache nicht so frei wie das Adjektiv kaputt im 
Deutschen gebraucht. Es steht meist in Verbindung mit Gegenständen, die funktionieren 
müssen, wie „elektrische Geräte“ und „mechanische Dinge“. Verbindet sich aber das Adjektiv 
kaputt im Arabischen mit Menschen, dann hat es die Bedeutung von untätig; eine Person, die 
keinen Job hat.  
Im Folgenden werden wir die syntaktischen und semantischen Merkmale des Adjektivs kaputt 
im Arabischen anhand in unserer korpusbasierten Analyse gefundener Belege untersuchen 
und darstellen.  
 
8.6.1 Das Adjektiv مطبػ kaputt in syntaktischer Hinsicht 
 
Nach syntaktischen Eigenschaften hat das Adjektiv َؽبػ kaputt im Arabischen  die 
Eigenschaft, in drei syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ und adverbial aufzutreten. 
Schauen wir uns die folgenden Beispiele an:
109
 
a)  ذ٤ٓس ٕلاا ذسُ خُئبثرهكنا حسهجلااخهطبؼنا ٍضُ٘ٔا ٢ك دب٣بلُ٘ا ٠ُا ؽلاخُا ٝا عب٣زُٔاٝ ٍبوُ٘بً.  
(Bisher wanderten kaputte Elektrogeräte wie Handys, Radios oder Mixer in den 
Hausmüll.)  
b)  ٙصبلِرمطبػ.  (Sein Fernsehapparat ist kaputt.) 
c)  ٚزػبع ذخٝخهطبػ.  (Er fand seine Uhr kaputt.) 
Im Beispiel (a) wird َؽبػ kaputt attributiv bei dem Substantiv خ٤ئبثشٌُٜا حضٜخلاا Elektrogeräte 
verwendet; kaputt modifiziert hier das Bezugswort خ٤ئبثشٌُٜا حضٜخلاا Elektrogeräte und bestimmt 
es semantisch näher. In diesem Fall taucht das Adjektiv َؽبػ kaputt normalerweise dekliniert 
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im Nachfeld der Nominalphrase auf. Es besteht hier Kongruenz in Genus, Numerus, Kasus 
und Status zwischen dem Bezugswort und dem Adjektiv َؽبػ kaputt.  
Im Beleg (b) taucht das Adjektiv َؽبػ kaputt ebenso flektiert auf. Von prädikativer 
Verwendung des Adjektivs kaputt spricht man, wenn der Satz nur aus einem Subjekt und 
Prädikativ besteht oder wenn das Adjektiv َؽبػ kaputt bei dem Kopulaverb sein steht, sich 
aber auf ein Substantiv bezieht. In diesem Falle kongruiert es nur in Numerus und Genus mit 
dem Bezugswort ٙصبلِر sein Fernsehapparat.  
Im Fall (c) bezieht sich das Adjektiv kaputt nicht auf das Verb, sondern auf das Objekt seine 
Uhr.  
Aus dem Dargestellten kann man feststellen, dass das Adjektiv َؽبػ kaputt die folgenden 
Funktionen im Satz haben kann:
110
 
1. Attributive Funktion: Das Adjektiv َؽبػ kaputt taucht in diesem Fall flektiert auf 
und stimmt mit dem Bezugswort in den verschiedenen Kategorisierungen Numerus, 
Genus, Kasus und Status überein: 
 
-  ٚخٞ٣ ٕا ب٤ظخش ذ٣ش٣مطبؼنا ٍفهخنا ءىضنا.   
(Er will das kaputte Rücklicht des Wagens persönlich richten.) 
-  ر٤ِظزُ حشٌك ٠ُا ذزا َطٞز٣ ُْ اش٤خاٝخهطبؼنا خنبطغنا ٚغل٘ث.  
(Schließlich käme ja auch keiner auf die Idee, die kaputte Waschmaschine 
selbst zu reparieren.) 
 
2. Prädikative Funktion: Das Adjektiv َؽبػ kaputt erscheint in diesem Fall ebenso 
flektiert und stimmt mit dem Bezugswort nur in Numerus und Genus überein: 
-  صبـُا ةٞجٗامطبػ  (Die Gasleitung ist kaputt.) 
-  لاؼك ٝذجر خثشؼُا ذٗبًخهطبػ  (Der Wagen war schon ziemlich kaputt.) 
 
3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv ذ٤ٓ tot meist auf das 
Subjekt oder Objekt. Es kommt hier in der Regel unbestimmt vor und steht immer im 
Akkusativ, z. B.:
111 
- ذخٝد ظٓ بٜزِخهطبػ   (Sie fand ihren Regenschirm kaputt.) 
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8.6.2 Das Adjektiv مطبػ kaputt in semantischer Hinsicht 
 
Semantisch gesehen lässt sich das Adjektiv َؽبػ kaputt im Arabischen nicht mit vielen 
Elementen verbinden. So können alle und alles gut sein, aber nicht alles kann im Arabischen 
in der geschriebenen, gesprochenen und in der Umgangssprache als kaputt bezeichnet werden, 
wie zum Beispiel Körperteile, Baumateriale, Kleider etc. So sagt man beispielsweise im 
Arabischen nicht خِؽبػ ٕٞ٤ػ (*kaputte Augen), خِؽبػ خ٣ززا (*kaputte Schuhe), خِؽبػ حسبظٗ 
(*kaputte Brille) etc., sondern خؼ٣شٓ ٕٞ٤ػ (kranke Augen), خلُبر خ٣ززا (beschädigte Schuhe), 
حسٞغٌٓ حسبظٗ (zerbrochene Brille) etc. 
Im Arabischen unterscheidet man die folgenden Gruppen von Kollokationen mit dem 
Adjektiv kaputt:  
a) Kaputte elektrische Geräte, z. B.: 
خِؽبػ خُبغؿ (kaputte Waschmaschine), َؽبػ ٢ئبثشًٜ ذبزلٓ (kaputte Steckdosen),  تؼُ حضٜخا
خِؽبػ (kaputte Spielgeräte), خِؽبػ خغٌ٘ٓ (kaputter Staubsauger), َؽبػ ٢لِخ ءٞػ (kaputtes 
Rücklicht), َؽبػ عب٣زٓ (kaputtes Radio),  خِؽبػ خخلاث (kaputter Kühlschrank),  خِؽبػ خخؼٓ 
(kaputte Benzinpumpe), َؽبػ ٍٞٔسٓ (kaputtes Handy),  َؽبػ داشث  (kaputter Kühler) etc. 
 
b) Kaputte mechanische Sachen, z. B.: 
خِؽبػ حسب٤ع (kaputtes Auto), خِؽبػ حشخجٓ (kaputter Dämpfer), خِؽبػ دبخاسد (kaputte 
Fahrräder), َؽبػ ىشسٓ (kaputter Motor),  خِؽبػ خِدػ (kaputtes Rad), خِؽبػ دبػبع 
(kaputte Uhren), َؽبػ صبؿ ةٞجٗا (kaputte Gasleitung) etc. 
 
Abschließend ist darauf hinzuweisen, dass das Adjektiv kaputt im Arabischen keine 
idiomatische Bedeutung hat. Es wird immer negativ bewertet, denn es hat die Bedeutung von 
defekt, verbraucht, zerstört, abgestellt, nutzlos etc.  
Morphologisch gesehen kann das Adjektiv kaputt im Arabischen nicht kompariert werden. 








9. Kollokation- und Idiomliste 
 
Es licht nun eine kommentierte Liste von Kollokationen und Idiomen für die Adjektive gut, stark, 
schwach, tot und kaputt mit ihren Entsprechungen und Differenzen im Deutschen und Arabischen 
vor. 
 
9.1 Das Adjektiv gut als Prototyp für relative Adjektive 
 
9.1.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen (  خفظٌا دبِصلازٌّا +ُعلاا ) 
 






    Muster 
Adj. + Sub. 





































ل١ع ًىشث ًوب٠.  
D. h. viel oder gut essen. 
Die Attribuierung bezieht 
sich hier nicht auf die 
Person, sondern in Bezug 
auf die mit dem Substantiv 
genannte Tätigkeit. (nur 
attributiv) 
 ٟم٠لطذ١خ يٛوا.  













Die F. ist gut. 





















و١قٌا ًؼفرٚ خثٛجؾِ خ١ٕع.  
D. h. eine liebe, gutherzige, 
gutmütige, freundliche Fee. 
 ذربِ لمٌخج١طٌا خ١ٕدٌا  ٍٓ ٓػ ِٓى نِٕ
ـ٠هٚى ٟف َلمزِ.  
Selbst die gute Fee ist vor 
einiger Zeit hochbetagt in 
Zürich gestorben. 
 
 خ١ٕع ًو ذَ١ٌخج١ط خف١طٌٚ.  










Die F. ist gut. 





















 خّ٠ووٚ خثٛجؾِٚ خف٠وشٚخف٠وظ.  
D. h. eine gutmütige,liebe, 
gutherzige, arglose, 
freundliche, ehrliche Frau. 
خسٌبظٌا حاشٌّا ال١ع فوظزر ٟزٌا ٟ٘.  
Die gute Frau, die sich gut 
benimmt. 
 
 بٌٙبؼفا تَؽ حاوٌّاخسٌبط .  










ل١ع  ك٠لظٌا 
Der F. ist gut. 





















 ٚ ٟفٚ ةٛجؾِ قٚلط ؼ٠وِ ك٠لط
كٍف ٚم.  
D. h. ein angenehmer, 
freundlicher, lieber, 
vertrauensvoller, 
moralischer Freund; im 
prädikativen Gebrauch: 
fähig, hat Qualität. 
َ١ٌ هرٚوصذ ًضفلأا هم٠ذط.  
Ihr Schatz ist nicht ihr bester 
Freund.  
 
  ٟم٠لطذ١خ خغٌٍبث.  




َذل حشو تػلا 
 
Fußballer 






Der F. ist gut. 
 





















كٍف ٚم و٘بِ تػلا.  
D. h. ein leistungsfähiger 
Fußballer. 
Gut bezieht sich hier nur auf 
das Spielen des Fußballers 
und nicht auf seinen 
Charakter. 
 ٛ٘ ِٓتػلا ًضفا َذل حشو هٌ خجٌَٕبث.  
Wer ist für dich der beste 
Fußballer? 
 
 ْٛجػلاا ْبوْٚذ١خ حو١فلاا  كئبللٌا ٟف.  
Die Fußballer waren in den 








 ؼٌبط غّزغٌّا  
 
Die G. ist gut. 





















يكبػ ٟللافا ُظِٕ غّزغِ.  
D. h. eine ordentliche, 
moralische, Recht 
schaffende Gesellschaft. 
(typisch als Wortgruppe 
mit der Präposition „in“) 
 ٟف لعاٛررٌبط غّزدِ.  
Er befand sich dabei in guter 
Gesellschaft. 
 
 غّزغِ لعٛ٠لا"رٌبط الع".  











ل١ع ًبٍلاا ًضٌّّا 
 
Der H. ist gut. 





















هٚك تؼٍ٠ ًضِّٖ ً١ّعٚ غئاه ًىشث.   
  
D.h. ein Schauspieler, der 
seine Rolle schön und 
vortrefflich spielt. 
 هبىٍٚلاا حيئبع ٍٝػ ًظؾ٠ًثِّ ًضفبو 
طبعا.  
Er erhält einen Oscar als bester 
Hauptdarsteller. 
 
 ًبٍلاا ًضٌّّاذ١خ بمؽ.  












Der K. ist gut. 






















كٍفٚ ٗمص ٚم ةٛجؾِ ك١فه.  





  خزعٚى ذٔبو بٕغز بم١فسٌٗ.  
Seine Frau war ihm ein guter 
Kamerad. 
 
 ك١فوٌا ان٘ذ١خ.  










Die M. ist gut. 





















            خ١ٍثبل ٗ٠لٌٚ  و٘بِ ك٠وف
عالثلاا.  
D. h. eine tüchtige, 
leistungsfähige Mannschaft. 
 وٌبزٕ٠وٌا ْبو َّٛؼٌا ٍٝػ ًضفلاا ك٠شفٌا
ىٛفٌا كؾزٍاٚ.  
Insgesamt waren aber die 
Rheintaler die bessere 
Mannschaft und gewannen 
verdient. 
 
 ك٠وفٌا ٓى٠ ٌُاذ١خ ب١َفٔ دهٛظر بّو.  
Die Mannschaft war mental 
noch nicht so gut drauf, wie ich 











Die R. ist gut. 





















خٌكبػ خِٛىؽ حهكبلٚ  
D. h. eine fähige, Recht 
schaffende Regierung.   
 حذ١ششٌا خِٛىسٌاتؼشٌا ًعا ِٓ ًّؼر.  
Die gute Regierung arbeitet für 
das Volk. 
 
 خِٛىؾٌاحذ١شس .  












Der S. ist gut. 





















 ٚمٚ وؽبش ةِٛ٘ٛ ىبزِّ لٙزغِ ن١ٍّر
كٍف.  
D. h. ein braver, begabter, 
strebsamer, fleißiger, kluger 
Schüler. 
١ٍمؼٌا ٗرب١ٔبىِاخ ٠لَغٌاٚخ حل١ع  
Seine geistigen und 
körperlichen Fähigkeiten 
sind generell oder in 
bestimmter Hinsicht, z.B. im 
Rechnen, gut. 
 
 ًظؾ٠ ذ١دٌا ز١ٍّزٌاحل١ع دبعهك ٍٝػ.  
Der gute Schüler bekommt 
gute Noten. 
 
 ن١ٍّزٌاذ١خ ةبَؾٌبث.  












Der S. ist gut. 





















ةِٛ٘ٛ ػبجٍ عالثلاا خ١ٍثبل ٗ٠لٌٚ  
D. h. ein leistungs-fähiger, 
begabter Schwimmer. 
Der Schwimmer ist in Bezug 
auf sein Schwimmen, seine 
Provision gut. 
 بمؽ ْبواش٘بِ بزبجع.  
Er war echt ein guter 
Schwimmer. 
 
 ػبجٌَاش٘بِ.  










  و٘بِ تػلاا 
 
Der S. ist gut. 





















 تػلاةِٛ٘ٛ عالثلاا خ١ٍثبل ٗ٠لٌٚ.  
D. h. ein begabter und 
leistungsfähiger Spieler. 
Die Attribuierung bezieht 
sich hier nicht auf die 
Person, sondern auf die mit 
dem Substantiv genannte 
Tätigkeit. 
 ب١ٕف بٕ٠لٌ ٓ٠ش٘بِ ٓ١جػلابٕم٠وف ٟف.  
Wir haben technisch gute 
Spieler in unserer Mannschaft. 
 
 بٔٛجػلاْٚذ١خ الع.  










Das T. ist gut. 





















 ك٠وفةِٛ٘ٛ عالثلاا خ١ٍثبل ٗ٠لٌٚ.  
D. h. ein begabtes, 
leistungsfähiges Team. 
Die Attribuierung bezieht 
sich hier nicht auf die 
Personen, sondern auf die 
mit dem Substantiv genannte 
Tätigkeit. 
ٔأ ًِآٗ هلم٠ ْا ٓىّ٠ ذ١دٌا ك٠شفٌا.   
Ich hoffe, dass er das gute 
Team schätzen kann. 
 
 ك٠وفٌا ْا ًّزؾ٠ذ١خ  و١١غر تجَث ٍٗىشث
حكب١مٌا.  
Das Team ist wahrscheinlich 
gerade wegen des Führungs-
wechsels so gut in Form. 
َبز فذ٘  
 
Torschütze 



















فل٘ َبؽ  
ةِٛ٘ٛ عالثلاا خ١ٍثبل ٗ٠لٌٚ.  
D. h. ein begabter, 
leistungsfähiger Torschütze.  
Die Attribuierung bezieht 
sich hier nicht auf die 
Person, sondern auf die mit 
dem Substantiv genannte 
Tätigkeit. 
 ل١وأزٌبث ب١ٌٚك بؼ٠ا هىٛث فٛزٍوو لؼ٠
 ًضفاَبز فذ٘.  
Christoph Buser zählt auch 













Der V. ist gut. 





















 ْٕٛؽٚ ٞٛثور ت١ؽ ةاٚ تؽبط
كٍف.  
D. h. ein pädagogischer, 
zärtlicher, gutherziger, 
moralischer Vater.  
Die Eigenschaft, die mit 
dem Substantiv 
angesprochen ist, ist 
besonders ausgeprägt. 
 
 بمؽ ٛ٘سبث ذٌاٚ.  
Er ist wirklich ein guter Vater. 
 
 ةا ٖلٌاٚسبث.  












Der W. ist gut. 






















D. h. ein begabter, 
leistungsfähiger Werfer; 
Die Attribuierung bezieht 
sich hier auf die mit dem 
Substantiv genannte 
Tätigkeit. 
 َللِٟاس ًضفا اوَ٠ٍٛ ِٓ.  
Der beste Werfer kam aus der 
Schweiz. 
 
 اٛٔبو حبِوٌا ؾمفْٚذ١خ عبفلٔلاا ٟف.  
Nur Werfer waren noch gut in 
Schwung. 
 
9.1.1.2 Was kann zum Beispiel gut sein? ( ؟اذ١خ يبثٌّا ً١جع ٍٝػ ْٛى٠ ْا ٓىّ٠ بِ) 
 











Das A. ist gut. 






















D. h. ein achtbarer Erfolg. 
 غجطٌبث ْلاا ًِأٔ اش٘بث بزبدٔ ٟف.  
Nun hoffen wir natürlich auf ein 
gutes Abschneiden.  
 
 غجطٌبث  ػبغٌٕا ْبف ئش ًو ُغه ٓىٌذ١خ 
ٌفٌٕبث خمضٌا ي٠يؼزٌ.  
Aber trotz allem ist das 











Die A. ist gut. 





















و١ف ٝؼَِ   
D. h. eine rechtschaffene, 
integere (moralisch gute) 
Absicht. 
 ٍٝػ يٛظؾٌا  تٔبغٌا ان٘ ٟف ٓرٛث تغو٠
 ًضفاب٠إٌٛا.  
Putin mag in dieser Hinsicht 
beste Absichten haben. 
 
 خ١ٌٕاخلدبط ل١وبزٌبث.  











Der A. ist gut. 





















 داكالؼزٍاحل١فِ  
D. h. nützliche Ansätze.  
 ٖن٘ ْبث لمزػاٚحذ١خ داداذؼزعلاا  الع
قبجٌَا ك٠وؽ ٍٝػ ْبِلاا وشٌٕ.  
Und ich glaube, dass diese sehr 
guten Ansätze für mehr 
Sicherheit auf den Pisten sorgen 
werden.  
 
 داكالؼزٍلااٚ هبىفلااحذ١خ.  












Das A. ist gut. 






















خؼٕمِ خغؽ خغِاكٚ  
D. h. ein überzeugendes, 
einschlägiges Argument. 
 بٕ٠لٌخٙ١خٚ حدز طمٌّٕٛا انٌٙ.  
Wir haben gute Argumente für 
dieses Modell.  
 
 ٓىر ٌُ خغؾٌا ٖن٘خٙ١خٚ.  









ل١ع قلاطٔلاا يووِ 
 
Die A. ist gut.  





















ٞٛل قلاطٔا يووِ 




 بٕ٠لٌ ياي٠لا ذ١خ قلاطٔا ضوشِ ْا ٟغجٕ٠
ٖوّضزَٔ.  
Wir haben noch eine gute 
Ausgangsposition, die müssen 
wir nutzen. 
 بٕللاطٔا يووِذ١خ.  














Die A. ist gut. 





















 َبرٚ ٟعمّٛٔٚ ل١فِ هبّضزٍاٚ هبّضزٍا
 لؼثا ٌٝا طبزٔلاا حهللكٚلؾٌا.   
D. h. eine volle, optimale 
Auslastung. 
bis zur Grenze des 
Möglichen,  der 
Leistungsfähigkeit nutzen. 
 ٓئبىٌّا فٍزقِ و١عبر ُرًضفا سبّثزع لا.  
Verschiedene Maschinen 
werden zur besseren 
Auslastung vermietet. 
 
 كمشٌا هبّضزٍا ْبواذ١خ الع.  
 Die Auslastung der Wohnun-



























ٚ ً١ّع كفال١ؼث.  
D. h. 1. eine schöne, weite, 
erfreuliche Aussicht. 
غٍاٚ كفا ًجمزٌٍَّ قبفا ؼزف٠ٚ.  
 2. vielversprechende 
Aussicht, für die Zukunft 
sich ergebende, zeigende 
Möglichkeit. 
 ٜو٠حذ١خ بلبفا ٌٍل٠لغٌا غلّٛ.  













Die A. ist gut. 





















 ؼ٠وِٚ ٌٟبػٚ و١جو ي١ٙغر 
D. h. eine große, hohe, 
angenehme, bequeme 
Ausstattung. 
  يلاف ِٓ ؾمف ٌ١ٌ ٓىٌٚذ١دٌا ض١ٙدزٌا 
ال١ع تَىٌا ُز٠.  
Aber nicht nur bei der guten 
Ausstattung läßt sich gut 
verdienen. 
 ي١ٙغزٌاذ١خ.  










Das B. ist gut. 





















 ةنِٙ َٓؽ فوظر  
D. h. ein anständiges, 
angenehmenes, kultiviertes                                               
Benehmen. 
 
تجَثهبظٔلاا ذفٍ٠ ٛ٘ ا ٗربفشظر خمئلا.  
Er fällt durch gutes Benehmen 
auf.  
 
 بٙفوظركئلا الع.  








ل١ع خ٠بٕؼٌاح  
 
Die B. ist gut. 





















جٍبِٕٚ حىبزِّٚ خؾ٠وِ خ٠بٕػخ  




 خغ١زٔ بؼ٠ا ْٛىر ْا ٓىّ٠ حل١غٌا ظئبزٌٕا
حذ١خ خ٠بٕؼٌ ًؼفا خ١شبؼِ فٚوظٚ.  
Die guten Resultate könnten 
auch das Ergebnis der guten 
Betreuung und verbesserter 
Lebensumstände sein. 
 
 خ٠بٕؼٌاذ١خح.  








ج١ؽ ٗللاؼٌاخ  
 
Die B. ist gut. 





















    ك١صٚ  ؽبجرها 
D. h. ein enge Beziehung. 
 
 يبضٌّا ً١جٍ ٍٝػ ٞلٌحذ١خ خللاػ 
خلهبفلابث.  
Ich habe zum Beispiel gute 
Beziehungen zu den 
Afrikanern.  
 
 ْلاا لؾٌ  دبللاؼٌا ذٔبوحذ١خ الع.  





ؾٔبٍ خطوفخ  
 
gute  Chance  
 
ؾٔبٍ خطوفٌاخ  
 
Die C. ist gut. 





















جٍبِٕ خطوفخ      
D. h. eine günstige 
Gelegenheit. 
 
 ٜو٠ خسٔبع صشفهٛطزٌا  خٍطاٌّٛ.  
Er sieht gute Chancen für eine 
Weiterentwicklung. 
 
 صوفٌا ٖن٘خسٔبع.  

























 دبِلفحل١فِ  
D. h. nützliche Dienste. 
  دبػبٕظٌٍ يٚلاا َبمٌّا ٟف ذِلل لمٌ
خ٠ٚب١ّ١ىٌا حذ١خ دبِذخ .  
Sie leistete vor allem der 











Der D. ist gut. 





















للاػخ م١صٚخ  
D. h. ein enger Draht. 
 ٍٝػ بّئاك ذٕو لمٌحذ١خ خللاػ يبفؽلابث.  
Ich hab immer schon einen 
guten Draht zu Kindern 
gehabt. 
 
بٙث ٟزللاػ  بّئاك ٓىر ٌُحذ١خ الع.  
 Mein Draht zu ihr war nicht 










Der E. ist gut. 






















D. h. ein schöner Eindruck. 
 
 بٙ٠لٌ نوزر ٌُ خثوغزٌاعبجطٔا ًضفا.  
Das Erlebnis hat nicht den 
besten Eindruck bei ihr 
hinterlassen. 
 
  و٠ٚوش حل١ٌٍَ عبجطٔلاا ْبواذ١خ.  
Der Eindruck bei Frau Schreyer 











Das E. ist gut. 





















 ءاهالاا ٟف كثبطرٚ ٟثبغ٠ا قبفرا 





 ب٠ٍٛ ْلاا لؾٌ بٍّٕػ لمٌَبر ُ٘بفر ٟف.  




  ُٙؼِ ُ٘بفزٌا ٓىٌذ١خ الع.  
Doch das Einvernehmen mit 




ل١ع حوجفح  
 




Die E. ist gut. 





















حل١فِ حوجف حوّضِٚ  
D. h. eine wichtige, 
fruchtbare, nützliche 
Erfahrung.  
(typisch mit dem Verb 
"machen", aber auch mit 
"haben") 
 خٍهلٌّا حهاكا ْلاا لؾٌ دلػا داشجخ
 حذ١خؾمف.  
Die Schulleitung hat bisher nur 
gute Erfahrungen gemacht. 
 
 حوجقٌاحذ١خ الع.  




ل١ع ٜوومح  
 
gute Erinnerung  
 
ل١ع ٜوونٌاح  
 
Die E. ist gut.  





















خؼئاهٚ خٍ١ّع ٜووم 




 ٟف لا٠ٛؽ َب٠ا سلاص حلٌّ يبفزؽلاا ٝمج١ٍ
ٜشور ٓغزا.  
Das Dreitagefest wird noch 
lange in bester Erinnerung 
bleiben. 
  
 ٍٟوٌّٛ ٜوونٌا ٖن٘  ذٔبو لمٌحذ١خلا  لاٚ
خئ١ٍ.  
Für meinen Klienten war diese 
Erinnerung weder gut noch 
schlecht. 
  حشوار 
 
Gedächtnis 




 حووانٌاحل١ع  
 
Das G. ist gut. 






















ٌَٗٛٙث َٕٝ٠ لا 
D. h. etwas nicht leicht 
vergessen. 
 ٟعٚى ٜلٌحذ١خ حشوار.  
Mein Mann hat ein gutes 
Gedächtnis. 
 
 هرووامحذ١خ.  












Das G. ist gut. 





















ف٘وِ هٛؼش ٟثبغ٠اٚ  
D. h. ein positives Gefühl, 
eine positive Ahnung haben. 
 
 (typisch mit dem Verb 
„haben“) 
 
 ٗٔا قدبط سٛؼشٌ بِلٕػ ءوٌّا ٌّؾز٠
و١ضىٌٍ.  
Es ist schon ein gutes Gefühl, 
wenn man so viele begeisterte.  
 
 ٍٟأوث هٛؼشٌاذ١خ.  
 Das Gefühl in meinem Kopf ist 
gut. 
طشفخ   
 
Gelegenheit 






Die G. ist gut. 





















ّئلاِ خطوفخ بِ ءٟش ىبغٔلا  
D. h. eine geeignete 
Gelegenheit, um etwas zu 
machen. 
 هٍر ذٔبو لمٌحذ١خ خطشف  ذجصا ٟىٌ ٌٟ
اكلغِ كٛعِٛ ٟٔبث.  
Dies war nun für mich eine gute 
Gelegenheit zu zeigen, dass ich 
wieder da bin. 
 
 خطوفٌا ٖن٘خسٔبع بمؽ.  













Das G. ist gut. 





















 ػبغٔوّضِ   





 و١قٌا ًو ّٕٝرش٘بجٌا ذبدٌٕاٚ  خف١ظٌٛا ٟف
حل٠لغٌا.  
Er wünschte  alles Gute und 
gutes Gelingen in der neuen 
Funktion. 
 
 ْٛى٠بِ بجٌبغ ػبغٌٕا ذ١خالع.  












Der G. ist gut. 






















D. h. ein positiv bewerteter 
Geschmack. 
 
 هٛؼشٌا خّل ؾمف ٖن٘غ١فشٌا قٚزٌبث.  
Das ist nur die Spitze des guten 
Geschmacks. 
 
 قانٌّا ٓى٠ ٌُ ٓ١زٌبؾٌا لاو ٟفاذ١خ  بّو
 ف١ظٌّا قلٕف ٟف ْبوٟف لٍٕ٠بر.  
In beiden Fällen ist der 
Geschmack bei weitem nicht so 
gut wie damals im Urlaubs-











Die G. ist gut. 






















D. h. vortreffliche 
Gesundheit. 
ل١ع هٛؼشٌ ًب١مٌّا ٚا خٌبؾٌا 
Zustand oder bestimmtes 
Maß des Wohlbefindens. 
 َب٠لاا ٖن٘ ًفزؽا لمٌخسط ًضفأث  ٖكلاّ١ث
ٓ١ٔبّضٌا.  
Er feierte dieser Tage bei bester 
Gesundheit seinen 80. 
Geburtstag. 
 
 خؾظٌا لؼر ٌُحذ١خ.  












Das G. ist gut. 





















يكبػ فبط و١ّػ 
D. h. ein reines, 
rechtschaffendes Gewissen.  
 
 خفوؼِ ًؼفبث ٍّٟػ يغٔاٟز ش١ّضثٚ.  
Meine Arbeit tue ich nach 
gutem Wissen und Gewissen. 
 
 و١ّؼٌاٟز ًؼفا قٚنٌاٚ.  













Die I. ist gut. 
 
 





















وىفح حلػبَِٚ حل٠لٍ  
D. h. eine nützliche, 
hilfreiche Idee. 
 ف٠وؼزٌا يا ْٚلث ٟربر بِ بجٌبغٚ 
 ٖذ٠ذع حشىف ِٓ بٌٙب٠ لوب٠ انٙثٚ
حل١ع ٗروىف ْا ًثبمٌٍّ ءوٌّا 
(typisch unbestimmt) 
oft auch als Ellipse (Satz 
ohne Verb) 
Gute Idee!  
Damit bestätigt jemand 
einem anderen, dass er einen 
guten Gedanken hat. 
  بٙٔا لمزػا حشىفحذ١خ.  
Ich denke, das ist eine gute 
Idee. 
 
م١مؾٌا ٟف حوىفٌاخ ط١َثخ ٚخحذ١.  










ٌاخؼَّ حل١ع  
 
Das I. ist gut. 





















 خ١ٔلاؼٌا ؾثو٠ ٟثبغ٠ا هٛظر
ءب١شلاا ٚا صبقشلابث.  
D. h. positives Bild, das die 
Öffentlichkeit mit einer 
Person oder Sache verbindet. 
بٙزؼّع  حذ١دٌاوضوبف وضوا ذٌءبؼر.  
Ihr gutes Image wird mehr und 
mehr abgebaut.  
 
خؼٍّ  دب١ٍىٌاٚ دبؼِبغٌا ٖن٘ذ١خح  ش١ؽ
 حوشبجِ ٍْٛظؾ١ٍ ٓ١غ٠وقٌا تٍغا ْا
 يبّػا  حلػ عٚوػ ٍٝػحل١ع الع.    
Das Image dieser Universitäten 
und Hochschulen ist so gut, daß 
die meisten Absolventen gleich 











Der K. ist gut. 
 





















خّظِٕٚ خم١صٚ خللاػ 
D. h. enge und regelmäßige 
Kontakte. 
 اِٛبلأ ُٙٔأ لثلاخم١ثٚ دبللاػ  َُل غِ
َلافلاا.  
Sie müssen doch noch gute 
Kontakte zur Filmbranche 
gehabt haben. 
 
 خللاؼٌا"حذ١خ الع"يبؽ ًو ٍٝػ.  











Die K. ist gut. 





















 لمٔ ٟثبغ٠ا ءبٕثف١طٌٚ         
D. h. eine aufbauende, 
positive, wohlwollende 
Kritik.                                     
                                           
                 
ٞا  ٍُ١فٌا ٝمٍز٠ ٌُ ٖءبٕث دادبمزٔا.  
Der Film erhielt jedoch keine 
guten Kritiken.  
 
 بٙؼ١ّع داكبمزٔلاا ذٔبو لمٌٖءبٕث.  










Die L. ist gut. 






















ٌٟبػ ٞكهٚ كئاه طايِ 
D. h. eine frohe, heitere 
Laune. 
 
 ٟٔٚل٘بش٠خٌبز ًضفبث يلزؼِ طايّثٚ.  
Sie sehen mich in bester 
Stimmung, guter Laune. 
 
 ٗعايِيذزؼِ.  












Die M. sind gut. 





















 فوظرُ١مزَِ  
D. h. anständige Manieren. 
(Immer Plural) 
 ٓىر ٌُ حذ١دٌا دبفشظزٌاٌٗ حو٘بظ.  
Gute Manieren waren für ihn 
nichts Äußerliches. 
 
 دبفوظزٌاخّ١مزٌَّا حذ١خ .  














Die N. ist gut. 





















ْاو١غٌا ٓ١ث خٕ١زٌّا خللاؼٌا 
D. h. enge Beziehung 
zwischen Nachbarn. 
 ٟػٚ حٛمث  بٔلٙش بؼ١ّع ٓؾٔساٛدٌا ٓغز 
بٕ٘ وشزٔا ٞنٌا.  
Wir alle haben das Bewusstsein 
einer guten Nachbarschaft 
stark erlebt, die sich hier 
verbreitet hat.  
 هاٛغٌآغز.  











Die N. sind gut. 






















D. h. Mut besitzen, 
starke Nerven haben. 
 ءوٌّا طبزؾ٠ بٕ٘خ٠ٛل ةبظػا.  
Da braucht man gute Nerven.  
 
"تقظٌا غِ ش١ػا ْا غ١طزٍا , ٟثبظػا
حذ١خ   "ٗف١ٕفٍ١ف ذٌبل.  
„Ich kann mit dem Trubel leben, 











الاحل١ع ْم  
 
Das O. ist gut  





















 خّ١ٍٍ ْاما  
D. h. gesunde Ohren. 
 ٞلٌ انى٘ ؿوظر ْا ٟػاكلاحذ١خ ْارا.  
Du brauchst nicht so zu 
schreien, ich habe noch gute 
Ohren. 
 
 ٗٔاماحذ١خ.  











Das O. ist gut. 





















َٓؽ غٌبؽ/و١ف حهبشث  
D. h. ein 
positivesVorzeichen. 
 ان٘ ْٛى٠ ْا ًِاش١خ خسربف  ًّؼٌ
نوزشِ.  
Ich hoffe, das sei  „als gutes 
Omen“ für eine 
Zusammenarbeit zu werten.  
 
يبفٌا ٌ١ٌ ٓغز.  











Der R. ist gut. 





















خ١ػاٚ خّ١ىؽ حل١فِ خؾ١ظٔ   
D. h. ein nützlicher, weiser, 
verständiger, hilfreicher Rat. 
 
 ٝطػا لمٌٌ ل٠لغٌا ً١غٍحذ١خ خس١ظٔ.  
Der neuen Generation gibt er 
einen guten Rat.  
 
 ٟز١ؾظٔ ذٔبو امابّ١ف ٍُػالاحذ١خ  ٟف
طبف دلابؽخ ٔلاَْب وفا.  
Ich weiß nicht, ob mein Rat gut 
wäre in der speziellen Situation 











Der R. ist gut. 





















 ؼئبظٔل١فِح حلػبَِٚ خّ١ىؽٚ    
D. h. nützliche, weise, 
hilfreiche Ratschläge.  
 خزؼٍّ ٌٝا خفبػا هٌم ًعا ِٓ ٝطػا لمٌ
 بؼ٠ا حل١غٌآغزا داسٛشِ.  
Dafür hat er neben seinem guten 
Namen auch bessere 
Ratschläge gegeben.  
 
 داهٛشٌّاخٕغز.  















Die R. ist gut. 





















 ٜلطو١جو   
D. h. eine große Resonanz. 
 يٛؽ ّْٛظٌّٕا سلؾر ذ١خ ٜذط
دبز٠ٛظزٌبث.  
Die Organisatoren sprachen von 
einer guten Resonanz bei den 
Abstimmungen. 
  
 ْبو ٜلظٌاذ١خ الع.  











Der R. ist gut. 





















  ٓ٠وفلاا  لٕػ ت١ؽ ذ١ط 
D. h. ein positives Ansehen 
bei jemand anderem haben. 
ٗزّىؾث فٚوؼِ 
In gutem Ruf stehen heißt, 
als anständig, solid bekannt 
sein.  
 
 ٍٝػ ٟشف بّثهخج١طٌا ٗزؼّع َُمٌا ٟف.  
Er habe um seinen guten Ruf in 
der Branche gefürchtet.  
 
 ٓىر ٌُ بٙزؼٍّحذ١خ الع.  














Der S. ist gut. 























D. h. ein schöner Stil. 
 ٗ٠لٌيضخ ةٍٛعا.  
Er hat einen guten Stil. 
 
 ٗثٍٍٛايضخ.  








ف بط طايٌّا 
 
Die S. ist gut. 





















 يبػ ل١ؼٍ طايِ 





 وط١ٍفبط جاضِ.  
Es herrschte eine gute Stim-
mung.  
 
 ٓ١زٍفؾٌا لاو يلاف طايٌّا ْبو لمٌذ١خ.  
Die Stimmung war während 












Die U. ist gut. 





















ؼ٠وِٚ ً١ّع ش٠لؽ 




ihm gute und interessante 
Zeit wünschen; kann auch 
Ellipse sein: 
Gute Unterhaltung! 
 بؼزِّ بزلٚ ُىٌ ّٕٝرا  
 
اغٍّ  بث٠ذزبؼزِّ ,سلؾزِ ب١ظقش بٔا.  
Ich höre gute Unterhaltung, 
ich bin ja selbst ein Unterhalter. 
 
 ش٠لؾٌا ْبف غووٌا ِٓ ٌىؼٌا ٍٝػ
غزِّ.  
Im Gegensatz zum Jogging ist 











Die V. ist gut. 
 
 





















ك١صٚ يبظرا/للاػخ خم١صٚ    
D. h. eine enge, feste 
Verbindung. 
 ٗ٠لٌذ١خ طبجرسا ةيؾٌا انٙث.  
Er steht in guter Verbindung 
mit dieser Partei. 
 
 ًئبٍٚ غِ ؽبجرهلاا ْبف هٌنٌ ٗفبػلابث
ًمٌٕا َبؼٌا ذ١خ الع.  
Außerdem sind die Verbin-
dungen mit öffentlichen 















Die V. ist gut. 
 





















  ل١ع ٞلَعٚ َٟفٔ غػٚ ٟف  
D.h. 1. in vortrefflichem 
geistigen und/oder 
körperlichen Zustand/ in 
geeigneter Form und Lage 
sein. 
(typisch mit  der 
Präposition „in“) 
2. eine als positiv bewertete 
Verfassung eines Staates. 
 
 ٟف ٛ٘خٌبز  خ٠لَعٚ خ١َفٔحذ١خ.  
Er sei in guter körperlicher 
und psychischer Verfassung. 
 
 خ٠لَغٌا خزٌبؽ ْبث ْلاا فوؼ٠ ٛ٘حذ١خ.  
Er wisse nun, dass seine 











Das V. ist gut. 
 





















خّظِٕٚ خم١صٚ خللاػ  
D. h. ein enges, geordnetes 
Verhältnis. 
 بٕ٠لٌخج١ط خللاػ  العغؼجٌا بٕؼؼث غِ.  
Wir haben ein sehr gutes 
Verhältnis untereinander.  
 
  ٓىٌٚ خئ١٘ ٓ١ث خللاؼٌا ْبف ئش ًو ًجل
 ذؾجطا ن١ِلازٌاٚ ٓ١َ٠هلزٌاحذ١خ.  
Vor allem aber ist das 
Verhältnis zwischen Lehrer- 












Der W. ist gut. 






















خٍ١ّع ٟٔبِا   
D. h. schöne Wünsche. 
خج١طٌا ٗرب١ّٕر  ا ًّشربؼ٠ا خٍئبؼٌ.  
Seine guten Wünsche galten 
auch der Familie.  
 
 ٟٔبِلااخج١ط ,....  










Das Z. ist gut. 






















و١ف وئبشث/َٓؽ يبف   
D. h. ein positives, 
erfreuliches Zeichen. 
 ٗٔاخِلاؼٌ حذ١خ   ةيؾٌا ٌ١ئاوٌ خجٌَٕبث
 ٍٟ١ث ٛ١فٌٛف اوَ٠ٍٛ ٟف وؾٌا ٟؽاومّ٠لٌا
  ًىشث ش١ؼر ٓ٠اوٌا ٞكاٚ ًضِ خمطِٕ ْبث
 غغشِ وِلا ٗٔاٚ و٠لظزٌا ٍٝػ و١جو
ًجمزٌٍَّ.  
Dass eine Region wie das 
Rheintal stark vom Export lebt, 
ist für Fulvio Pelli, 
Parteipräsident der FDP 
Schweiz, ein gutes Zeichen, 
und er macht Mut für die 
Zukunft.  
 
 ذٔبو حل٠لغٌا خ٠الجٌٍ دبِلاؼٌاحذ١خ.  



























D. h. ein nützliches Zureden. 
 
   لؼثحذ١خ خس١ظٔ  ذّل ً١ِى ِٓ
ً١غَزٌبث.  
Nach gutem Zureden von einer 



















Die Z. ist gut. 





















وّضِ ْٚبؼر ءبٕثٚ  
D. h. eine fruchtbare, 
aufbauende Zusammenarbeit 
 (typisch mit der 
Präposition „für“) 
 بؼ٠ا طمّٛٔ وجزؼ٠ ظ١ٍقٌا ٟف بٕؼلِٛ
ذ١خ ْٚبؼزٌ.  
Unser Golfplatz ist ein  Beispiel 
auch für die gute 
Zusammenarbeit.  
 
 دبّظٌّٕا ؾثاٚه غِ نوزشٌّا ْٚبؼزٌا
 ْبو خ١ؼلٌّٛا خ١ؽب١ٌَااذ١خ.  
Die Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Tourismus-Verbänden 
sei gut gewesen. 
 











Das J. ist gut. 





















ٍٕٚ و١ف خٍٕخ وّضِح  
D. h. ein ertragreiches, 
fruchtbares Jahr.  
 ػلافٌا وظزٕ٠حذ١خ خٕع.  
Der Bauer erwartet ein gutes 
Jahr. 
 
 بمؽ خ١ػبٌّا خٌَٕا ذٔبوحذ١خ.  









ئ١ٕ٘ خٍ١ٌٍاخ  
 
Die N. ist gut. 





















ل١ؼٍ خٍ١ٌخؾ٠وِٚ ح  
D. h. eine schöne, 
angenehme Nacht. 
(Abschiedsformel vor dem 
Schlafengehen) 
Gute Nacht!   ٗئ١ٕ٘ خٍ١ٌ  
 
 هٌ ّٕٝراخئ١ٕ٘ خٍ١ٌ.  
Ich wünsche dir eine gute 
Nacht. 
 
 خٍ١ٌٍا ذٔبوخئ١ٕ٘.  








غزِّ يبٍهلاا ذلٚ 
 
Die S. ist gut. 





















ً١ّع غزِّ يبٍها ذلٚ 
D. h. eine attraktive 
Sendezeit, in der viel 
ferngesehen wird. 
 
1. Zeit, die für eine Sendung 
zur Verfügung steht. 
2. Zeit, in der ein Sender 
Sendungen ausstrahlt. 
 ٟف بِلافا ْٚل٘بش٠ ْٛ١ٍِ ِٓ وضوا ًضفا
ذلٚ َٟ١ئوٌا ءبٌَّا ظِبٔوث ٟف يبٍهلاٌ.  
Mehr als eine Million sah zur 
besten Sendezeit im 
Hauptabendprogramm Filme. 
 
 وجزؼ٠ يبٍها ذلٚ ًؼفافبو  خػاملاٌ الع
خ١ِٛىؾٌا.  
Die beste Sendezeit ist dem 












Der T. ist gut. 
 





















ً١ّع َٛ٠ ٚ  ؼ٠وِٚل١ؼٍ  




Grußformel während des 
Tages:  
Guten Tag!    ذ١ؼع نسبٙٔ  
 ٓ٠وفلاا ٜلٌ ْٛى٠ بِلٕػ انى٘ذ١خ َٛ٠ 
تزىٌّا ٟف وٍبف َٛ٠ٚ.  
So, wie wenn andere einen 
guten oder schlechten Tag im 
Büro haben.  
 
 َٛ١ٌا ْبواذ١خ.  










Die Z. ist gut. 





















ٍ١ّع دبلٚاخ  
D. h.schöne Zeiten. 
 
ٟػبٌّا َب٠لاا ٍٝػ ُؽور 
1. die guten alten Zeiten 
(„Früher war alles besser“) 
ءبٍبجٌاٚ ءبّؼٌٕا 
2. gute und schlechte Zeiten 
(manchmal geht es im Leben 
 بٕشػ لمٌخؼزِّ بربلٚا خؼزِّ و١غٚ.  
Wir haben gute und auch 
schlechte Zeiten durchlebt. 
 
 دبلٚلاا ذٔبو لمٌخؼزِّ بمؽ.  
Die Zeiten waren wirklich gut. 
160 
 
positiv zu, manchmal 
negativ, siehe Beispiel 
rechts) 
ًؼفا دبلٚبث ًِلاا 
3. Hoffnung auf bessere 
Zeiten 
4.  ءاوؼٌاٚ ءاوٌَا ٟف  in guten 
wie in schlechten Zeiten  
5.  طاٚيٌا ءبٕصا َُمٌبث ٟربرٚ" ً٘
ءاوؼٌاٚ ءبٍبجٌا ٟف ب٠ٍٛ ْبش١ؼر؟"  
auch Teil des Schwurs bei 
einer Hochzeit: „Wollt Ihr 
zusammen-halten in guten 
wie schlechten Zeiten?“ 
6. ضقشٌا بٌٙٛم٠و١قٌا ِٓى ٝٙزٔا
 وّؼٌا ٗث َلمر ٞنٌا 
die besten Zeiten hat jmd. 
schon hinter sich (jemand 













ل١ع تٍطٌا فلِٛ 
 
Die A. ist gut. 





















 تٍطٌا فلِٛتٍبٌّٕا  
D. h. eine günstige 
Auftragslage. 
 فلٌّٛ عٚوشٌّا ػبغٔ كٛؼ٠ذ١دٌا تٍطٌا.  
Das Unternehmen ist dank der 
guten Auftragslage gelungen.  
 
 تٍطٌا فلِٛ ْاذ١خ غلٛزٌّا قٛف.  
Die Auftragslage ist über 
Erwarten gut. 
 
  طشش 
 
Bedingung 






Die B. ist gut. 





















 ؽٚوشخ١ثبغ٠ا  
D. h. positive Bedingungen. 
 ٌُٙ َلمٔ ْا ل٠ؤ انى٘طٚششٌا ًضفا.  
So wollten wir ihnen beste 
Bedingungen bieten.  
 
 ْبو ل١ؽٌٛا ؽوشٌاذ١خ.  











Das B. ist gut. 





















ل١ع طمّٛٔ/خَٕؽ حٚلل   




 ٓؾٔاذ١خ لابثِ ٗث ٜنزؾ٠.  
Wir gehen mit gutem Beispiel 
voran.  
 
 هث صبقٌا يبضٌّا"ٌِٟٛبٍ " ْبو اذ١خ
الع.  





 ً١ٌكل١ع  
 
guter  Beweis 
 
 ً١ٌلٌال١ع  
 
Der B. ist gut. 





















بِ ئش خؾظٌ غٕمِ ٞٛل ْب٘وث 
D. h. ein überzeugender, 
starker Beweis dafür, dass 
etwas zu Recht behauptet 
wird. 
 ٟزٌا خ٠وىفٌا بٙرٛل ٛ٘ ش٘لٌّا ِٓٚ ٓىٌٚ
 وجزؼرً١ٌد ًضفبو حل١ع حووام ٍٝػ.  
Doch erstaunlich ist ihre 
geistige Rüstigkeit, wobei der 
beste Beweis ihr gutes 
Gedächtnis ist. 
 ً١ٌلٌاذ١خ.  













Das B. ist gut. 





















 غزِّ ةبزوٚ ل١فِٚ ُ١ل  
D. h. ein interessantes,  
nützliches, wertvolles Buch. 
 داولبّ١ل بثبزو.   
Ich habe ein gutes Buch 
gelesen. 
 
 ةبزىٌاُ١ل.   





 حل١ع خغ١زٔ 
 
 gutes Ergebnis  
 
 حل١ع خغ١زٌٕا 
 
Das E. gut. 





















 ىبغٔا/ طبزٟٔثبغ٠ا خّ١ل ٚمٚ     
D. h. ein positives, 
wertvolles Ergebnis. 
 َبػ ٟف بٕممؽ لمٌ2003 حئبزٌٕا ًضفا  ٟف
بٕق٠هبر.  
Wir haben 2003 das beste 
Ergebnis unserer Geschichte 
erzielt. 
 خغ١زٌٕا ذٔبوحذ١خ.  










Das E. ist gut. 





















قانِ ٚمٚ ن٠نٌ ًوا 
D. h. ein leckeres, 
geschmackvolles Essen. 
 
 تغهاذ١خ َبؼطث  ًىشث حبطغِ حلئبِ ٍٝػ
ً١ّع.  
Ich mag gutes Essen an einem 
schön gedeckten Tisch. 
 
 َبؼطٌاذ١خ الع.  











Die G. ist gut. 






















D. h. eine geeignete 
Gelegenheit. 
 ذٔبو ٖن٘حذ١خ خطشف  ٟٔا ذجص ا ٟو ٌٟ
اكلغِ كٛعِٛ.  
Dies war nun für mich eine gute 
Gelegenheit zu zeigen, dass ich 
wieder da bin.  
 
 خطوفٌا ٖن٘حذ١خ ب٘ىبٙزٔا ءوٌّا ٜبػٚ.  
Diese Gelegenheit ist gut und 




جٍخ١عٚ ت  
 
guter Grund  
 
جٌَاخ١عٚ ت  
 
Der G. ist gut. 





















خٌكبػ ةبجٍا خٕ١ِاٚ  
D. h. sichere, richtige 
Gründe. 
 
 (typisch mit „es gibt“) 
aber auch „gute Gründe 
haben“, „gute Gründe 
sprechen für etw.“ 
 لعٛرخ١خٚ ةبجعا حو١ضو.  
Es gibt viele gute Gründe. 
 
 ةبجٍا ٓىر ٌُخ١خٚ هٌنٌ .  
Die Gründe dafür waren nicht 
gut. 
خ١زسر خ١ٕث  
 
Infrastruktur 




حل١ع خ١زؾزٌا خ١ٕجٌا 
 
Die I. ist gut. 





















ٓ١زِ ًبٍا وغؽ ٞٛلٚ  
D. h. eine starke, ausgebaute 
Infrastruktur. 
 
 ٌٝا بؼ٠ا طبزؾر حو١جو خطؾِ خ١زسر خ١ٕث
حذ١خ.  
Ein großer Bahnhof benötigt 
auch eine gute Infrastruktur. 
 
 خ١زؾزٌا خ١ٕجٌاحذ١خ عٕٛزِ تعاٌٛاٚ.  
Die Infrastruktur sei zudem gut 
und die Aufgabe vielfältig. 
 يٛطظفٔ  
 
Kondition 




 ٌفٌٕا يٛؽل١ع  
 
Die K. ist gut. 





















 خ٠ٛل ًّؾر حهلل 
D. h. eine ausdauernde 
Kondition oder eine positive 
Bedingung. 
 ٗ٠لٌ ؼجطا ٌٟبزٌبثٚ خعاهلٌا بجٌبغ كٛم٠
ذ١خ ظفٔ يٛط.  
Er fährt oft Fahrrad und verfügt 
daher über gute Kondition.  
 
 ٌفٌٕا يٛؽ ْٛى٠ ْا ئش ًو ًبٍااذ١خ.  
Der Stand der Dinge ist, dass 













Die L. ist gut. 





















 حوّضِ داىبغٔاخّ١لٚ  
D. h. positive, wertvolle 
Leistungen. 
 ِٓ الؽاٚ ان٘ ْبوداصبدٔلاا ًضفا.  
Das war eine der besten 
Leistungen. 
 
 ٟم٠وف ىبغٔا ْبوذ١خ الع.  
Die Leistung meiner 




 حل١ؼٍ خّربف 
 
zu guter Letzt   
 

















. ٗ٠بٌٕٙا ٟف بِبّر.  اش١خا 
 لمٌٕا ٚا فٍبزٌا ٓػ وجؼر للٚ/ ان٘
ءوٌّا هٛظز٠ بِ وفا 
D. h. ganz erfolgreich zum 
Schluss. 
(manchmal wird damit auch 
ein Bedauern aus-gedrückt 
oder eine Kritik: „Nachdem 
schon das und das passiert 
ist, tritt nun auch noch leider 
das ein.“) 
(typisch als Wortgruppe 
mit „zu„) 
(nur attributiv) 
ش١خابؼ٠ا ِّٗٛ٘ َٟٔ ا.  












Die L. ist gut. 





















ٟم١مؽٚ غئاه ًؽ 
D. h. eine vortreffliche, 
echte Lösung. 
 ْا ٓىّ٠٠ َلمٌ خٍَغٍ لازبٙ١خٚ.  
Der Versammlung konnte eine 
gute Lösung präsentiert 
werden. 
 
 ًؾٌا ان٘ وجزؼ٠ فٚوظٌا ٖن٘ ًظ ٟف
بٙ١خٚ ب١جَٔ.  
Unter den Umständen ist diese 











Die M. ist gut. 






















D. h. positive 
Möglichkeiten. 
 بٕ٠لٌ ٌ١ٌ فٍلاٌحذ١دٌا دب١ٔبىِلاا 
 عاوِأث ٓ١ثبظٌّا يبفؽلاا حلػبٌَّ
خ١ظؼزَِ.  
Wir haben leider nicht die guten 
Möglichkeiten, schwerkranken 
Kindern zu helfen. 
 
 وجزؼر ٟفبػا ا كهٌّٛ دب١ٔبىِلااحذ١خ.  
Die Möglichkeiten für 






































ل١ؼٍ ٚ ً١ّع وجف 
D. h. eine schöne, glückliche 
Nachricht. 
 ل١ع ءبجٔ/ل١ع هبطفا/ ئش ٟٕؼرٚ
ٟثبغ٠ا 
 ٔٚومِ ْٛىر للٚ بّئاكخ  هبجفا غِ
ئ١ٍخ هبٍ هبجفا بٕ٠لٌ يٛمٕفٜوفاٚ ح 
ئ١ٍخ بّٙ٠بف لاٚا غَّر  
gute Kunde, Mitteilung, 
meistens ausgedrückt mit: 
„Die gute Nach-richt ist …“; 
bedeutet: Etwas Positives 
lässt sich bei allem Negati-
ven auch sagen, ich habe 
 ت١جطٌا ٜلٌسبع اشجخ  هبٍ و١غ وجفٚ
بٌٙ.  
Der Arzt hat für sie eine gute 
und eine schlechte Nachricht. 
 
 ًلا ياٛؽلاا ًىث وجزؼ٠ يٚلاا وجقٌاحدٛخ.  
Die erste Nachricht ist 
allerdings weniger gut. 
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also etwas mitzuteilen, was 
positive und negative 
Aspekte hat (oft in der 
mündlichen Form): z.B. 
Welche Nachricht willst Du 











Die N. ist gut. 





















  ٖىبزِّ دبعهك  
D. h.  vortreffliche Noten. 
 
 
 ٍٝػ ٍٟجل ِٓ ٍْٛظؾ٠حذ١خ دبخسد.  
Sie bekommen von mir gute 
Noten. 
  
 ٗربعهك ذٔبوحذ١خ.  











Der P. ist gut. 
 





















 خٍ١ّعٚ خجٍبِٕ ٓوبِا 
D. h. schöne, geeignete 
Plätze; in einer Rangfolge 
belegen. 
 ٓػ ْاٛ١ؾٌا حبّؽ شؾج٠ِابو حذ١خ ٓ
صبقشلاا لٕػ ٚا دلائبؼٌا ٜلٌ ؾطمٌٍ.  
Für Katzen suchen die Tier-
schützer gute Plätze in 
Familien oder bei 
Einzelpersonen.  
 
 ٓوبِلاا ٖن٘حذ١خ.  










Die P. ist gut. 






















D. h. eine hohe Platzierung. 
ٓ١ؼِ ْبىِ 
 ٗػب٠وٌا ٟف خطبف/ ٌٝا يٛطٌٛا
َلمزِ يووِ 
Einen bestimmten Platz (1., 
2. usw.) in einer Rangfolge 
belegen (meistens im  
Sport); an einen bestimmten 
Platz 
stellen, setzen. 
 ٟٕئعبف٠ هٌنٌذ١دٌا ت١رشزٌا لاؼف.  
Deshalb überrascht mich die 
gute Platzierung schon.  
 
ا ان٘ ًضٌِ وجزؼ٠ ت١روزاذ١خ  ٌفٌٕبث خمضٌٍ
يٚلاا ٓ٠وشر ٟف.  
So eine Platzierung wäre auch 











Die Q. ist gut. 






















D. h. eine hochwertige 
Qualität. 
 
حذ١دٌا ٗ١ػٌٕٛا  ًىشث عبجر"الع ل١ع".  
Gute Qualität lässt sich „sehr 
gut“ verkaufen.  
 
 ذٔبو قوفٌا ا خ١ػٛٔحذ١خ الع الع.  
Die Qualität der Mannschaften 










Das R. ist gut. 





















وّضِ خجلبػح خّ١لٚ  
D. h. ein positives, 
wertvolles Resultat. 
  ٗزجغػاحذ١دٌا خد١زٌٕا.  
Das gute Resultat gefällt ihm. 
 
 خغ١زٌٕا ٓىر ٌُحذ١خ بمؽ.  











Die S. ist gut. 





















 ُ١ل وِاٚ ُ١ظػٚ و١جوٚ ؼ٠وُِِٚٙ   




 وجزؼ٠ خ١ٔلجٌا خلب١ٌٍا يووِ ٟف ت٠هلزٌا اشِا
اذ١خ.  
Training im Fitness-Center ist 
eine gute Sache.  
 
 وِلااذ١خ بٌٕ تٍبِٕٚ.  
Die Sache sei gut und stehe uns 












Der S. ist gut. 
 
 






















D. h. ein sicherer Schutz. 
 
 خفٍىٌا خ١ٌبؼٌا خ٠هبغزٌا داهبظٌٕا ٝزؽ
 ًب١رام َلمرلاخ٠بّز ًضفا  قٛف خؼشلاا لػ
خ١غَفٕجٌا.  
Auch teurere Markenbrillen 
bieten nicht automatisch 
besseren Schutz vor UV-
Strahlen. 
 
 خ١ئبٌّا كهاٌّٛا خ٠بّؽحذ١خ الع.   












Der S. ist gut. 
 
 





















 خؾ٠وِ خِلف 







 كٛ١ل ِٓ هوؾزٌا ْبف ٜوفا خ١ؽبٔ ِٓ
 ؾغؼٌاٚ فربٌٙا ًضفا خِذخٌبطٛظفٚ 
 يووٌّ ل١ع وِا وجزؼ٠ ب١ٔبٌّا ٟف
دلابظرلاا.  
Andererseits sind die 
Telefonliberalisierung und der 
Druck zu besserem Service 
gerade in Deutschland gut für 
Call Center. 
 
" ذٔبو اما بّ١فٚ هٍّ٠ بِ ءوٌّا فوؼ٠ بٕ٘
 خِلقٌاحذ١خ "وٍثٛر ً١ٔاك يبل.  
»Da weiß man, was man hat, 












Der S. ist gut. 





















خمفِٛ خ٠الث حل١ؼٍٚ خّ١مزَِ  
D. h. ein votrefflicher, 
anständiger, geglückter 
Start. 
 بٔوفظ بٔا  غئاه وِلا ٗٔا غجطٌبثخ٠اذجث 
حذ١خ.  
Natürlich ist es toll, dass wir so 
einen guten Start erwischt 
haben. 
 خٍفؾٌا ٟف خ٠الجٌا ذٔبوحذ١خ.  












Das S. ist gut. 






















D. h. ein schönes Stück. 
 تؼٌ ُرخؼطل ًضفا  ٌٔبغزث حلػ دبغٍٙث
ًضٌّّا تٔبع ِٓ ضٍقِ لٙعٚ ٟمطِٕ.  
Das beste Stück wurde mit viel 
Dialekt und gut gemeintem 
Engagement seitens der 
Darsteller „abgespielt“. 
 
 خؼطمٌاحذ١خ.  











Der T. ist gut. 





















ل١فِٚ ُ١ل ءيع 
D. h. ein toller, schöner Teil. 
ءضخ ًضفا يٚلاا ْبو.  
Der beste Teil war der erste. 
 
 ِٓ ءيع لعٛ٠ خ١َٔوفٌا خغب١ظٌا ٖن٘ ٟف
 ضٌٕاذ١خ الع.  
In dieser französischen Fassung 








 ٖوجٔحل١ع  
 




Der T. ist gut. 
 





















 خؾ٠وِٚ خٍ١ّع حوجٔ  
D. h. schöner, angenehmer 
Ton 
ٗزلب١ٌٚ ٗثكلا كٛؼ٠ ان٘ 
das gehört zum guten T.; den 
guten T. verletzen;  ٟف ةاكلاا
ًو 
 حب١ؾٌا دلابغِ  
der gute T. in allen 
Lebenslagen. 
 
 ذفقر ٝزؽ فلٛز٠ ش٠لؽ ًو حشجٌٕا
حذ١دٌا.  
Jedes Gespräch verstummt, bis 
der gute Ton verklungen ist. 
 
 حوجٌٕا ذٔبوحذ١خ.  










Der Ü. ist gut. 





















حل١ع خؾٌّ خجلبص حوظٔ 
D. h. wertvoller Überblick, 
gute Übersicht, guter Blick. 
 (typisch als 
Präpositionalgruppe mit 
„über“) 
 ُٙ٠لٌ ٓ١عاهلٌاحذ١خ حشظٔ.  
Die Reiter hätten einen guten 
Überblick. 
  
 خم١مؾٌا ٟف حوظٌٕاحذ١خ.  
Der Überblick ist zwar recht 
gut. 
 











Die V. ist gut. 





















  خجٍبِٕ ؽٚوشخٌكبػٚ  
D. h. eine gerechte, 
geeignete Voraus-setzung. 
 ٟ٘ حل١غٌا َلاا خغٌٍاطشش ًضفا   ٍُؼزٌ
ال١ع خ١ٔبٌّلاا خغٌٍا.  
Eine gute Muttersprache ist die 
beste Voraussetzung, die 
deutsche Sprache gut zu 
erlernen.  
 
 ؽٚوشٌاحذ١خ.  












Die V. ist gut. 





















 قبٍٚ َلل ٍٝػ داءاوعا  
D. h. eine geplante, 
geeignete Vorbereitung. 
 
ًٚهلٌّا ؾ١طقزٌبث  خٍىشٌّا ًؾٌ
ذ١دٌا داذؼزعلااٚ  ٟف  دب٠بفٌٕا ؼجظر
خؼجمٌا.  
Mit einem ausgeklügelten 
Konzept und guter Vorberei-
tung ist der Müll gut in Griff zu 
bekommen. 
 كالؼزٍلاا ْبوذ١خ.  











Der V. ist gut. 





















خّ١ٍٍ ب٠اٛٔ خِٕبِٚ  
D. h. anständige, sichere  
Vorsätze. 
 
خٕغسٌا ب٠إٌٛا  حهاكالا ل١ع ؾف ٟ٘
ل٠لغٌا ْبعوٌّٙا.  
Gute Vorsätze stehen einer 
neuen Festspielleitung gut an. 
 
 ب٠إٌٛا ذٔبو اما بؼ٠اخٕغز.  
Auch wenn die Vorsätze noch 










Der W. ist gut. 
 





















             هٌبٍ ك٠وؽ/لجؼِ  
 ٟزٌا ٖنقزٌّا داءاوعلاا بؼ٠ا ٟٕؼر
 كٛمرغػٌٛا ٓ١َؾر  ٌٝا.   
D. h. ein schöner, positiver 
Weg.  
jmd. unternimmt 
Maßnahmen, die zur 
Verbesserung einer Situation 
führen können/werden. 
 ٍٝػ َٗفٔ لغ٠ذجؼِ ك٠شط ٜوفا حوِ.  
Er sieht sich wieder auf  einem 
guten Weg. 
 
 ك٠وطٌااذ١خ الع.  













Das W. ist gut. 






















D. h. 1. schönes, günstiges 
Wetter. 
2.  ٗؾٌبظٌّا ٟٕؼر ٛغٌا ٟفظ٠  
bei jemandem gut Wetter 
machen heißt, jemanden 
günstig stimmen 
3. كٛ٠ ٞا ٛغٌا خ١فظر تٍط٠
ٗؾٌبظٌّا 
um gutes Wetter bitten 
bedeutet, um Verständnis 
bzw. Wohlwollen bitten. 
 
 ٟفتعبٌّٕا ٛدٌا  ِٓ ل٠لؼٌا ًجمزَٔ
صبقشلاا.  
Bei gutem Wetter empfangen 
wir viele Personen.  
 
 ٛغٌا ْبوبجعبِٕ  ًىشث َّٛؼٌا ٗعٚ ٍٝػ
ً١ضِ ٌٗ كجَ٠ ٌُ.  
Das Wetter war insgesamt so 











Die W. ist gut. 























D. h. eine vortreffliche 
Werbung. 
 يٛؽ ْٛصلؾز٠حذ١دٌا خ٠بػذٌا.  
Sie sprechen über die gute 
Werbung. 
 
  خ٠بػلٌا ٓىر ٌُحذ١خ.  










Die W. ist gut. 






















D. h. angenehmes Wetter. 
 ٟف ؾمف يبفزؽلاا ُظٕ١ٍظمط ذ١خ.  
Der Anlass findet nur bei guter 
Witterung statt. 
 
 خؽهبجٌا ٌمطٌا ْبواذ١خ.  






 خج١ؽ حكبٙش 
 
gutes Zeugnis  
 
كبٙشٌاح ج١ؽخ  
 
Das Z. ist gut. 





















 يكبػٚ ل١ع ُ١١مر 
D. h. ein positives, 
vortreffliches Zeugnis.  
  
 هلطا ْا ٟغجٕ٠خج١ط حدبٙش.  
Ich muss ein gutes Zeugnis 
ausstellen. 
 
 خم١مؾٌا ٟف ٟركبٙشحذ١خ بِبّر.  












Der Z. ist gut. 





















 خؾ٠وِ خٌبؽ  
D. h. ein angenehmer 
Zustand. 
  
 لعٚ, ٗٔبث" ٟفحذ١خ خٌبز".  
Er sei „in gutem Zustand“, 
findet er. 
 
 ٗثبشٌٍ خ٠لَغٌا خٌبؾٌاحذ١خ  ذلٌٛا ٟف الع
ٌٟبؾٌا.  
Der körperliche Zustand der 











Der Z. ist gut. 






















D. h. ein sinnvoller Zweck. 
 (typisch als Wortgruppe 
mit der Präposition „für“)  
 خٍ١ّغٌا خٔبٍوزٌا َالقزٍا ُز٠ ْا ٓىّ٠
ٓغز عشغٌ.  
Das schöne Zeughaus kann so 
für einen guten Zweck ver-
wendet werden. 
 
ػوغٗ ٓغز.  










  Muster 
Adj. + V. 















  ردٕ٠ 
 
abschneiden 












 بِ خم٠وطث و١جىٌا ػبغٌٕا ٍٝػ ًظؾ٠  
D. h. in bestimmter Weise 
großen Erfolg haben. 
 بّئاك ْٛ٠وَ٠ٌَٛا ؼغٕ٠ ٟزِٕٙ ٟفقٛفزث.  
In meinem Beruf haben die 



















D. h. positiv ankommen, 
angenommen werden. 
 
 لمٌشثا  ظِبٔوجٌاحذ١خ حسٛظث  بٕ١مٍر ش١ؽ
ىوٍزٌاهبغشا يٛؽ حل٠لػ خٍئٍا.  
Das Programm ist sehr gut 
angekommen, von vielen 


















ىبزِّ ًىشث و١َ٠ 
D. h. vortrefflich anlaufen. 
 لمٌدسبع  دبػٚبفٌّا ٖن٘ ٟف خ٠الجٌا
اذ١خ.  
Der Start in diese Verhand-



















D. h. nützlich anlegen. 
 ُرف١ظٛر  كٛمٌٕااذ١خ.  

















D. h. viele akzeptieren 
etwas. 
 
 ُريٛجل  عوؼٌااذخ ذ١خ ًىشث.  
















ؽبشٔٚ لغث ًّؼ٠ 
D. h. tätig, tüchtig, fleißig 
arbeiten. 
 اذ١خ ًّؼ٠حهبّٙثٚ.  





















D. h. überzeugend, mit 
Belegen argumentieren. 
اذ١خ إٛ٘شث.  
















  ل١ع ٜٚبِ ٟف ْٛى٠  
D. h. sicher aufheben, gut 
betreuen.  
(kann idiomatisch sein, d.h. 
aufbewahren.) 
 ُز٠ بِلٕػ بمؽ ءوٌّا ػوف٠ ٓ٠لٌاٛوعفز 
 ٖكلاٚااذ١خ.  
Als Eltern freut man sich 



















D. h. weiterentwickeln. 
 
  ُز٠ ْا ٟغجٕ٠خغب١ط  ًىشث عٛػٌّٛا ان٘
ًضفا.  



















  ل١فِ ًىشث يٙزٕ٠غئاهٚ  
D. h. optimal auslasten. 
 ُز٠ ٟفبػا ًّؼثصبٙزٔا   ٛؾٔ ٍٝػ ًّؼٌا
ًضفا.  
Mit zusätzlicher Arbeit kann das 





















بّ١مزَِٚ لا١ّع ٚلج٠ 
D. h. schön, anständig 
aussehen. 
 لا بٕٔبث فوػا بٔاٚذجٔ  يبؾثذ١خ  لمف
بؼ٠ا ءبطفا بٕجىرها.  
Ich weiß, dass wir nicht gut 
ausgesehen haben, wir haben 

















D. h. vernünftig auswählen. 
ش١زخا  ًبٍلاا ٍْٛضٌّّااذ١خ.  






بجٍبِٕ  ٖلغ٠ 
 











 ال١ع ئشٌا وجزؼ٠  
D. h. etwas für gut erachten. 
  لمٌذخٚ  وؼٌَابجعبِٕ.  



















D. h. nützlich beraten. 
 ُر لمٌاذ١خ بٕسظٔ  ضقش لعٛ٠ ش١ؽ
ةومٌبث بّئاك.  
Wir werden auch gut beraten, 

















D. h. viele Besucher 
bekommen. 
 
 لمٌش١ثو بٕرساصا.  


















ي١ؾر ْٚلثٚ ٌٗالؼث ُىؾ٠ 
D. h. gerecht, parteilos, 
positiv beurteilen. 
سذل  ٗٔبث بٕؽبغٔش٘بث الع و٘بث ٌٝا.  
Insgesamt wird unser 



















 و١ضو غفل٠  
D. h. viel bezahlen. 
غفد  ٌٗاذ١خ ٍّٗؼٌ.  


















خٌَٛٙثٚ بؼ٠وٍ قوزؾ٠ 
D. h. schnell, leicht brennen. 
قشزس٠  تشقٌااذ١خ.  

















D. h. sich optimal eignen. 
 ٟ٘اذ١خ رٍظر ًّؼٌا انٌٙ بمؽ.  


















ٗغبجظٌا خغ١زٔ ٍٝػ ل١ع ٗفظٌا كٛؼر 
„Gut“ bezieht sich hier auf 
das Resultat des 
Stoffeinfärbens. 
 
ٍْٛ٠ حكبٌّا ذ١خا.  
















 ؾ١ؾٌّا ٍٝػ كبزؼ٠  
D. h. optimal einleben. 
 لمٌذش٠بؼر اذ١خ  ةومٌبث حو١غط خ٠ول ٟف
ؽهٛجٍبغزش ِٓ.  
Ich habe mich doch in einem 


















 يبث يٛطث ئشٌا يغٕ٠  
D. h. eine gute Erfahrung 
machen. 
ُٙٔبش  ٓى٠ ًٌُضفا.  























D. h. gut gebrauchen, 
verwenden. 
 اذ١خ فشؼ٠فزىٌا ًوبر ٓ٠ا ِٓ.  
Er weiß, wie er die 


















 ٖاٛل ل١ؼزَ٠  
D. h. sich richtig, optimal 
erholen. 
 
 ٖكلاٌٛا ِٓ َلاا ذّغزٍا لمٌذ١خ ًىشث.  
Die Mutter hat sich von der 
















للث ؼػٛ٠خ ػٛػٚٚ  
D. h. genau und deutlich 
erklären. 
 
 ؼ١ػٛر ُرال١ع خ١ٌٕا.  

















D. h. optimal erschließen. 
 ُرسبّثزعا مطٌّٕاخ ١ػبٕظٌاخ  ًىشث
ًضفا.  
Das Industriegebiet wird 


















لا١ّع اوجط وجظ٠ 
D. h. optimal ertragen. 
 ذٕواذ١خ ًّسرا َبظٌٕا ان٘.  
















بؼئاهٚ بؾ٠وِ ٖلغ٠ 
D. h. angenehm, toll finden. 
 
دذخٚ  داكالؼزٍلااحذ١خ.  


















ً١ّع هٛؼش ٗ٠لٌ 
D. h. sich wohlfühlen, sich 
angenehm fühlen. 
 حووانٌاً١ّخ سٛؼش.  



















 كئلا ًىشث ًغزش٠  
D. h. optimal funktionieren. 
 ْلاا لؾًٌّؼ٠  ئش ًواذ١خ.  


















 وّضِ ًىشث ًّؼزَ٠  
D. h., etwas ist nützlich. 
Jemand kann etwas gut 
gebrauchen = etwas ist gut 
für jemanden. 
 
 ْا غ١طزَٔ َذخزغٔ ةبؼٌلاا ٖن٘اذ١خ.  

















 او١صبر نوز٠  
D. h. viel gefallen. 
ل١فِٚ غئاه ًهلٌا 
Die Lehre ist toll, 
ausgezeichnet. Sie ist sehr 
nützlich für uns. 
 
بٙجدػا  ًهلٌاش١ثو.  



















1.  حل١ع حهٛظث هِٛلاا ٞوغر  
Die Sache ist gut gegangen 
(hat einen guten Verlauf 
genommen). 
2. Es geht mir gut (ich 
befinde mich wieder in 
einem gesunden Zustand). 
3. لاجمزَِ هِٛلاا ٞوغزٍ امابّ١ف
ش١غر  َٛ١ٌا ٗزٌبؽاذ١خ.  
Ihm geht es heute sehr gut. 
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ًؼفاOb es wohl auf die 
Dauer mit uns gut gehen 
wird (ob wir gut miteinander 
leben werden)? 
4.  َاو٠بِ ٍٝػ طاٚيٌا ٜوع die 
Ehe ist gut gegangen (sie hat 
sich positiv entwickelt). 
5.ذػبجٔا ٞا تزىٌا ذفوط die 
Bücher gehen gut (sie lassen 
















 ػٛػٛث ٍُؼزَ٠  
D. h. deutlich, klar 
informieren.  
 ْٛجغو٠ ٝػوٌّا عبثها سلاصَلاؼزعلاا 
ًضفا ُ٘ٚهٚي٠ ٓ٠نٌا ءبجؽلاا ٓػ ٝزؽ.  
Dennoch wollten drei Viertel 
der Patienten besser informiert 



















فبو ًىشث فوؼ٠ 
D. h. genügend kennen. 
 ٕٗ١ؼِ عاٛٔا تؼٌابٙفشؼ٠  ٟم٠لطاذ١خ.  
Ich spiele eben bestimmte 
Typen, und die kennt mein 




















  فوؼز٠خ١ٌّٛشٚ كّؼث  
D. h. tiefgehend, umfassend 
kennenlernen. 
 
 طهبقٌا ٟففشؼزٔ  بٔلٍث ٜبػًضفا.  
Im Ausland lernen wir unser 


















D. h., dass etwas 
befriedigend erledigt wird. 
 
  ذّر لمٌذبدٕث كزبع.  




 بػوث ش١ؼ٠ 
 










ش١ػ ش١ؼ٠ٚ خٍ١ّع خ ؾ٠وِخ  
D. h. schön, bequem leben. 
زٍ غلٌّٛا غِخ  ْا غ١طزَٔذ١خ ش١ؼٔا.  






 ال١ع ٍُؼز٠ 
 










 ْٚلثٚ ٌَٗٛٙثًوبشِ  
D. h. leicht, ohne 
Schwierigkeiten lernen. 
 
ٍُؼز٠  ًىشث ًفطٌاذ١خ.  
















 بَٕؽ ًّؼ٠  
D. h. schön machen. 
 لمٌإٛغزا بؼٕط َٛ١ٌا.  

















  او١ف ٟٕؼ٠  
D. h. arglos, gutmütig  
meinen. 
/ لمٌذظل  انٙثاش١خ.  
Dabei hatte er es nur gut 
gemeint. 
 


















D. h. kräftig mischen. 
ظٍخ٠  ًىشث دب٠ٛزؾٌّاذ١خ.  
















١ٍّؼث ًغزَ٠خ ؽاهٚخ  
D. h. viel, positiv nutzen. 
يلاغزعا ُر  حهٛظث صوفٌا ٖن٘حذ١خ.  





















D. h. systematisch 
organisieren. 
ْلاا ٛ٘ ياؤٌَا,  ٓىّ٠ ف١وُ١ظٕر   ان٘
ًضفبث حهٛط.  
Die Frage ist nur,  wie das am 



















D. h. vernünftig raten.   
 لمٌبٕسظٔ  بٕم١فهاذ١خ.  





















٠بفىث يٙغ٠خ  
D. h. optimal vorbereitet 
sein. 
 ُر َّٛؼٌا ٍٝػض١ٙدر  دب١ٔٚوزىٌلاٌ خٌبط
 اذ١خ وط١ٌٍَح ًجمزٌَّا ٟف ال١ع بؼ٠ا.  
Insgesamt wurde HALE 
electronic gut gerüstet, um 




















D. h. deutlich, klar, treffend 
sagen. 
 ٗجعٌٛبث بٕزِلف ُر لمٌلاٛل ٓغزلااٚ 
ػبفزٌا و١ظؼث.  
Wir wurden dann auch mit 
einem Imbiss, besser gesagt  


















D. h. zufrieden scheinen. 
 دبعب١زؽلاا ٖن٘ ِٓ ُغوٌبثٚذج٠  طايِ
  ك٠وفٌااذ١خ.  
Trotz dieser Anforderungen 



















D. h. schön, bequem, ruhig 
schlafen. 
ؾر١خ جظٌا ٟفبػ  
Gruß vor dem Schlaf: Schlaf 
gut! 
 
ب١ٕ٘ بِٛٔ ًفطٌا َبٔ.  




 ال١ع قٚنز٠ 
 











D. h. lecker sein, viel 
Geschmack haben. 
 
قازِ  و١غظٌا هب١قٌاًضفا و١جىٌا ِٓ.  
Kleine Gurken schmecken  
















 ٛمث ّٟؾ٠ح  
D. h. stark schützen. 
 
 حهٛظث ٓىّ٠ ف١وًضفا  خ٠بّز حب١ؽ
ٌَٕٛاح داكلٌّٙا.  
Wie kann das Leben bedrohter 



















1 َاو٠بِ ٍٝػ ذٌَ/ ٟف فؼؼٌبث وؼشا
ٌٟبؾٌا ذلٌٛا. 
mir ist nicht gut (ich fühle 
mich momentan körperlich 
nicht wohl, leide unter 
Schwächegefühl.) 
2.  ذلٚ ٟف ان٘ يغٔا ف١و لالبػ ٓو
و١ظل /ءايٙزٍلاٌ  
Du bist gut, wie kann ich das 
in kurzer Zeit schaffen? 
(iron. Ich muss mich sehr 
 نٛعهآو بج١ط ٟٔلػبٍٚ.  
Sei bitte so gut, mir zu helfen. 
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wundern, dass du von mir 
verlangst, das in der kurzen 
Zeit zu schaffen.) 
3  ال١ع ْٛى٠ ْا ٓىّ٠/ٓ١ّقزٌٍ . 
Es kann gut sein (ist ohne 
weiteres möglich) 
4.  ف١طٌ ٓو ٟٕؼر ال١ع ٓو   



















لٙعٚ ٖهبّٙث تؼٍ٠ 
D. h. tüchtig, optimal 
spielen. 
 ْا ل٠و٠ ِٓتؼٍ٠ اذ١خ  ٓ١جػلا بؼ٠ا طبزؾ٠
ٛجؼٍ٠  ْا ْٛؼ١طزَ٠ َلل حوو ل١ع ًىشث.  
Wer gut spielen will, braucht 


















ٟثبغ١ٌٚ ل١فِ ٖوجزؼ٠ 
D. h. nützlich, positiv 
stehen. 
 
   شجزؼ٠ ٌفٌٕا يٛؽذ١خ.  

















ػبغٕثٚ او١ضو ةهلز٠ 
D. h. viel und erfolgreich 
trainieren. 
 حهٛظث ف٠وقٌاٚ ف١ظٌا ٟف ت٠هلزٌا ُز٠
حل١ع.  


















 غئاه ًىشث ًّؼ٠  
D. h. prima, toll getan. 
 
 لمٌٟٕردبف طوفٌاخ اذ١خ.  


















 تؼزث ىبزغ٠  
D. h. erfolgreich überstehen. 
ٌا ءيغٌا و١جىصبزخا  تؼظٌا ْبؾزِلاا
ًىشث ذ١خ.  
Der Großteil hat die Härte-

















 غئاه ًىشث وػبؾ٠  
D. h. toll unterrichten. 
  لمٌدشضبز بٌٕ  ًىشثذ١خ.  



















و١ضو تَى٠ا لاؼٌا ٟف ًّؼٌا ٟف دبل
 تراوو 
D. h. viel verdienen (in 
bezug auf Arbeit, 
Verhältnisse und Gehalt). 
 
تغى٠ اذ١خ ب٠وٙش.  

















ِبمزٍاٚ ةكبث فوظز٠خ  
D. h. sich höflich, anständig 
verhalten. 
 
 تٌبطٌااذ١خ فشظز٠.  

















D. h. viel verkaufen. 
 خػبؼجٌا ٖن٘عبجر  ًىشثذ١خ.  

















 خ١عمّٕٛث كٚي٠  
D. h. optimal versorgen. 
 ُز٠ ْا ٟغجٕ٠ خٌّّٙا دبّ١قٌّا ٖن٘ ًضِ
ب٘ذ٠ٚضر اذ١خ.  
Solche wichtigen Zellen müssen 



















لٙع ينث ْٚلثٚ ػٛػٛث ُٙف٠ 
D. h.deutlich, mühelos 
verstehen; es ist mir ganz 
klar. 
 
 ب١ئيع غ١طزٍاُٙف  ان٘اذ١خ هٛؼشٌاٚ خث.  
Ich kann das teilweise gut 


















 ٌٍٗٛٙٚ ػٛػٛث هٛظز٠  
D. h. deutlich, klar, leicht 
vorstellen. 
 غ١طزٍااذ١خ سٛظزٌا  ًّؼٌا ان٘ ْبث
ٓ١فوطٌا لاىٌ خ١ّ٘ا ًىش٠ نوزشٌّا.  
Ich kann mir sehr gut 
vorstellen, dass diese 
Zusammenarbeit für beide 


















 ئشٌا عهبػٚ َٚبلػبغٕث  
Jemandem/einer Sache 
erfolgreich widerstehen. 
َٚبل  كبٙغٌا ًجطٌااذ١خ.  

















ٌبؽ ئشٌا ًظ٠ ٝزؽ لا٠ٛؽ ٗوور خ
 حل١ع 
D. h. ausreichend lange, bis 
Objekt einen guten Zustand 
erreicht hat. 
 
ذؼمٔ  ٞبشٌااذ١خ.  












































 ْٛ١ػ ٗ٠ذٌجلبثخ  
(wörtlich: scharfe Augen haben) 
 
gute Augen haben 
ال١ع ٜو٠ ْا غ١طزَ٠ 
D. h. 1. (trotz seines Alter) noch gut 
sehen können. 
وجف ٗ٠لٌح ىٕؽٚخ ٠اهكٚخ   
2. etwas auch im übertragenen Sinn 
gut erkennen können. 
 
 ٗ٠لٌخجلبث ٓ١ػ بّٕ٠ٛمر  ال١ع غ١طزَ٠ٚ بٕفؼؼٌ.  
Er hat ein gutes Auge für unsere 






ذشِ ضخش  
 (wörtlich: eine fröhliche Person) 
1. guter Dinge sein 
 
ٌُ  ذزاٚ َٛ١ث ب١ٔذٌا كٍخر  
(wörtlich: die Welt wurde nicht 
an einem Tag geschaffen) 
2. gut Ding will Weile haben 
 
عايِخ يلزؼِ  
D. h. 1. gut  gelaunt, voll Hoffnung, 
fröhlich. 
 
وجط ٌٝا طبزؾر حل١غٌا هِٛلاا  
2. Es braucht eine gewisse Zeit und 
Geduld, bis etwas Solides, 
Vernünftiges fertig gestellt, erreicht 
wird. 
  ٗٔاذشِ ضخشٌ.  
Aber er sei guter Dinge. 
 
 ٓ١ٌَٕا غؼث يبّػلاا قوغزَرْلا ب١ٔذٌا  ٌُ  
ذزاٚ َٛ١ث كٍخر.  
Die Arbeiten werden einige Jahre in 






   داشٌّا داششػ 
(wörtlich: Dutzende Male) 
gutes Dutzend 
 
*ein besseres Dutzend 
 
ئشٌا حوضو ٍٝػ يلر 
D. h. große Anzahl, etwas mehr als 
zwölf., denn ein Dutzend sind 12 und 
gutes Dutzend ist etwas mehr. 
Im Arabischen ist gutes Dutzend 
keine Redewendung. Bei der 
Übertragung vom Deutschen ins 
Arabische gebraucht man das 
Adjektiv gut nicht. 
 ءاهلٌّا ءوٌّا تَؾ٠داشٌّا داششػ.  







كئلا شٙظِ ٞذج٠ 
(wörtlich: schönes Erscheinungs-
bild zeigen) 
eine gute (bessere) Figur 
machen/abgeben 
ل١ع عبجطٔا ٟطؼ٠ ٖوٙظِٚ ٌٗٛفك يلاف ِٓ 
Durch seine Erscheinung, sein 
Auftreten einen guten Eindruck 
machen. 
 خٌّّٙا خٌٛطجٌا ٖن٘ ٟف ًؼغٔ ْا تغؤ
بمئلا بٔشٙظِ.  
Wir wollen an diesem bedeutenden 





ً١ّخ َاٛل  
(wörtlich: schöne Form) 
in guter Form sein 
 
ً١ّع ب١ٔبَّع 
D.h. er ist körperlich schön. 
 ٟف  ٖءبفىٌا غفه ٟٕؼر ٓ١١ػب٠وٌا لٕػ خطبف
دبَفبٌّٕا.  
besonders bei Sportlern physisch 
leistungsfähig für Wettkämpfe. 
 
 ٚم ًٛ٘١ّخ َاٛل.  




سبدرح سثاسخ/ سٛجر ٌٓ  
(wörtlich: ein Geschäft, das ni im 
Stich wird) 
gute Geschäfte/die Geschäfte 
gehen gut 
 
و١فٚ  ؼثه 
D. h. gutes Geschäft. 
 ٓ٠ل١غٌا ًبٌٕا ِٓ و١ضىٌا بٕ٠لٌخسثاشٌا حسبدزٌاٚ 
بٔلٍث ٟف.  
Wir haben viele gute Leute und 





ج١طٌا ذٚشٌا ِٓ عٚضِٕخ  
(wörtlich: von dem ehrlichen 
Geist  verlassen sein) 
von allen guten Geistern 
verlassen sein 
 
 ًٌٛٙبث ةبظِ/ ةوطؼِ  
D. h. völlig Unvernünftiges, 
Konfuses tun. 
 ًو ِٓ ْٛػٚيِٕ بِٔٛلقزَِخج١ط ذٚس.  
Unsere Sozialpartner sind von allen 








عسٌا ٍٝػ  
(wörtlich:  auf Glück) 
auf gut Glück 
 
*auf besseres Glück 
 ْبّػ و١غ ِٓٚ داكالؼزٍاٚ ؾ١طقر ْٚلث
غ١زٌٕاخ  
D. h. ohne Planung und 
Vorbereitung, auch ohne Garantie 
eines günstigen Ausgangs, Erfolgs 
(Das attributive Adjektiv gut ist 
hier immer unflektiert.) 
 
 ٍٝػ ًّؼٔعسٌا.  





ؼضٚخ ًفعلاا نسذٌا ٟف  
(wörtlich: in die niedrigsten 
gestellt) 
kein gutes Haar an jmdm./etw. 
lassen 
 عملا لمٔ ٖلمزٔا 
D.h. radikale Kritik, jmdn./etw. 
ausschließlich schlecht machen. 
(Hier gebraucht man im Arabischen 
das Adjektiv gut nicht), wörtliche 
Übersetzung: man stellt ihn in die 
letzte Stufe. 
 
ؼضٚخ ًفعلاا نسذٌا ٟف.  





 ٕ١ِا ذ٠ا ٟفخ  
(wörtlich: in sicheren Händen) 
1. in guten Händen sein, in gute 
Hände kommen 
2. in sicheren Händen sein 
 
ب١ٍػ ٖذ٠ 
(wörtlich: seine Hand ist hoch) 
3. eine gute Hand haben 
 
ٗ١ٍػ كٍمٌٍ ٟػاك لاٚ ال١ع ٗث ءبٕزػلاا ُز٠  
D. h. 1. gut versorgt sein, betreut 
werden, auch: Man kann beruhigt 
sein, wenn sich jemand um etwas 
kümmert (bei ihm ist X in guten 
Händen). 
٠بػهٚ ْبِا ٟفخ ِبرخ   
2. in Sicherheit, in guter Betreuung, 
gut aufgehoben sein. 
عؽ ٗ٠لٌٚ بظٛظؾِ ْٛى٠ 
3. bei etwas Geschick haben, 
geschickt sein. 
 
بّثه  ٖلٕػ دبػٚبفٌّا ْٛىزٍخٕ١ِا ذ٠بث.  
Bei ihm seien die Verhandlungen in 
besten Händen. 
 
 ُٙرلع لٕػ يبفؽلاا ْبو لمٌٕ١ِا ذ٠ا ٟفخ.  
Die Kinder waren bei ihrer 
Großmutter in guten Händen. 
 
 ْا تغو٠ٕٝزؼ٠ جٍىثخ.  





 ًِا ٚم ْٛىر 
 
guter Hoffnung sein 
ًِبؽ ْٛىر ْا ٓىّ٠ 
gehoben, verhüllend: schwanger sein 
  
 ؼػاٌٛاٚ ؼػاٌٛا ِٓ ٗجزٔا وّؼٌّا بٙ٠ا ْلااٚ
 ٟفٚ ًِبؽ حل١ٌَا ْبث ٌّشٌا ػٛػٚ ًضِ الع
لٍر فٍٛ غ١ثبٍا ْٛؼغ.  
„Aber nun Alter, nun merk auf: 
deutlich, nur zu deutlich, ganz 
sonnenklar liegt's am Tage, daß die 
Dame guter Hoffnung ist. In 






سثاس قاسٚاخ  
(wörtlich: erfolgreiche Papiere 
haben) 
gute Karten haben 
 
 
ٛؼؽ ٗ٠لٌ ٚا ظٛظؾِح ْلاف ٜلٌ حل١ع/غّع بّئاك   
 ِٓ ٌىؼٌا ٍٝػ ب١ثبغ٠ا ٕٝؼِ بّئاك بٕ٘ ٟطؼرٚ
ٖشعبخ قاسٚا 
D.h. Glück haben, gute Chancen 
haben, bei jemandem eine gute 
Position haben; 
gute Karten ist ein Teilidiom, da die 
Bedeutung von ‚gut‘ im Sinne von 
‚positiv sein‘noch in der 
Gesamtbedeutung enthalten ist 
(„jemand 
hat gute Chancen bei jemandem 
anderen, gute Aussichten, in einer 
bestimmten 
Angelegenheit erfolgreich zu sein“). 
(typisch immer Plural) 
 
 ُٙ٠لٌسثاس قاسٚاخ   ًب١ِٕٙ.  







ذزاٚ كجط ٟف ٗؼِ ًوب٠ لا 
(wörtlich: mit jmdm. nicht aus 
einer Schüssel essen) 




D. h .mit jemandem ist schwer 
auszukommen. 
 
 غ١طزٍا لاذزاٚ كجطث ٗؼِ ًولاا.  





شثذِ طاس ٗ٠ذٌ 
(wörtlich: einen planenden Kopf 
haben) 
einen guten Kopf haben 
 شثذِ طاس ٛ٘ 
(wörtlich: er ist ein planender 
Kopf) 
ein guter Kopf sein 
 
هِٛلاٌ نهلِٚ ُ٘بف 
D. h. intellektuell gut gebildet, fähig, 
Dinge zu begreifen und zu 
durchdenken. 
ٌبٌَّا ٖن٘ ًؽ غ١طزَ٠خ,  ٛٙفشثذِ طاس.  
Er kann dieses Problem lösen; er ist 






(wörtlich: langatmig sein) 
gute Lunge  
eine gute Lunge haben 
 هٛجط/ًّؾز٠   
D.h. 1. geduldig, langatmig sein 
 
حٛم٠ ؿاوظٌا غ١طزَ٠ 
2.  kräftig schreien können. 
 بٙ٠لٌ ً٠ٛط ظفٔ   غ١طزَ٠ ؿوظر بِلٕؼف
هٌم عبٍّ ًثبمٌّا هاٛغٌا.  
Sie hatte eine gute Lunge. Wenn 
sie schreit, konnten die Nachbarn 
sie gegenüber hören.  
 
 ءوٌّا طبزؾ٠ ًّؼٌا ان٘ ًضٌّحذ١خ خٍطٛز.  





ٕفخ ًجعاخ ٜزمٌا ٍٝػ  
(wörtlich: sein Augenlid auf die 
Splitter schließen) 
gute Miene zum bösen Spiel 
machen 
ظؽ ءٍٛ ًجلخ عٌٛا خللاطثخ\ ٗجؼغ ٝففأ  
D.h. sich den Ärger nicht anmerken 
lassen, auch: heuchlerisch etwas 
Schlechtes zulassen. 
Im Arabischen wird hier das Adjektiv 
gut nicht gebraucht. 
 ْا ءوٌّا ٍٝػٜزمٌا ٍٝػ ٕٗفخ ًجغ٠.  
Man muss gute Miene zum bösen 
Spiel machen. 
 
 ٚلجرخسِلاِ خف١طٌ.  






(wörtlich: gute Stimmung haben) 
guten Mutes 
guten, frischen, besten, frohen 
Mutes sein 
فبطٚ كئاه طايِ ٟف 
D.h. in guter, froher, zuversichtlicher 
Stimmung.  
 
 ٜوفا حوِ ْلاا ٛ٘يذزؼِ جاضّث.  
Er ist schon wieder guten Mutes. 
 
 بٔاجاضِ ًضفبث.  





  بلدبط اسٛؼش  
(wörtlich: ehrliches Gefühl 
haben) 
einen guten Riecher haben 
هلمٌاٚ قكبط ًبَؽاح  دب١ثبغ٠ا فبشزوا ٍٝػ
 بٙرب١جٍٍ ٚا ءب١شلاا 
D.h. ein guter Spürsinn, sicheres 
Gefühl, mit dem man etwas errät oder 
die sich ergebenden Möglichkeiten 
erfasst, seine Vorteile 
wahrzunehmen. 
 
 هٍّ٠ ٞنٌا وز١ث الثبلدبط اسٛؼش ٜٛىشٌبث.   
Peter, der sofort den guten Riecher 




ج١ط ظفٔخ  




D.h. ein gutmütiger Mensch. 
 بٙٔاخج١ط خٔبغٔا.  





  غٌبطٌا ٓغز  
(wörtlich: gutes Omen) 
guter Stern 
 
غ٠هبشٌّاٚ ًّؼٌبث  خطبف/ل١غٌا عؾٌا  
D.h. ein/ jmds. günstiges Geschick. 
 ٓػ ش٠لؾٌا ْٛؼ١طزَر ف١وغٌبطٌا ٓغز.  










 حشدز خس٠شِ  
(wörtlich: angenehmene  Stube) 
gute Stube 
 
 ٟف فٛ١ؼٌا يبجمزٍلا ْبىِ دبجٍبٌّٕا  
 
D.h.  veraltet;  nur bei besonderen 
Anlässen, bes. für den Empfang von 
Gästen verwendetes Zimmer, 
Wohnraum, das gemütliche 
Wohnzimmer. 
(Im Arabischen dagegen ist gute 
Stube keine Redewendung, sondern 
Kollokation). 
 ٖن٘طٍٛخ حشدز خس٠شِ.  





ػبع ًللاا ٍٝػخ  
(wörtlich: mindestens eine Stunde) 
eine gute Stunde 
 
ػبٍ ِٓ وضوا ٍٝػ يلرخ بج٠ومر ٗػبٍ ٚا  
D.h. hier gut im Sinne von etwas 
mehr als eine Stunde. 
(Teilidiom)  
 دوٍخػبع ًللاا ٍٝػ جزؼٌا قٛف ِٟلل ٍٝػخ 
خ١جشقٌا.  
Ich bin eine gute Stunde zu Fuß 





(wörtlich: ein großer Teil) 





D.h. ein nicht geringes Maß typisch 
mit „zu“. 
 
لؾٌ وؼؽا ٌُ هب٠يٌٍ ْلااح  ذؾِٕ ٟٔلا تٔبخ
ش١جو ٌٕزٌا خجؼٌٍ ٟزلٚ ِٓ.  
Bisher bin ich zu diesem Besuch 
noch nicht gekommen, weil ich 





 ةاشش  ز٠زٌ     
(wörtlich:  leckerer Wein) 
guter Tropfen 
    ن٠نٌ ن١جٔ 
D.h. guter Wein. 
 ةاوش     ن٠نٌ ًال١ع ٗلانِ ْٛى٠ ْأ لثلا.  





ذلٌٛا ِٓ غغزِ 
(wörtlich: viel Zeit haben) 
gute Weile 
 
  ْبط١شٌا ِٓ خٍغؼٌا  
D.h. 1. Zeit haben und Eile mit Weile 
 ٗ٠لٌبِ ًّػ ىبغٔلا فبىٌا ذلٌٛا   
2. mit etwas wird es noch dauern. 
 لعٛ٠ ًّؼٌا ان٘ غِذلٌٛا ِٓ غغزِ.  
Mit der Arbeit wird es noch eine 





(wörtlich: um schönes Wetter 
bitten) 
um gut Wetter bitten 
 ؼٍظٌا تٍؽ 
D.h. um gnädige, günstige Stimmung 
bitten. 
(Das attributive Adjektiv gut ist 
hier immer unflektiert.) 
 هِٕٛعهاٛدٌا ف١طٍر.  




خ١ٌٕا ٓغز  
(wörtlich: gute Absicht) 
1. guten Willens sein 
2. den guten Willen für die Tat 
nehmen 
 ٖبغرإ خ١ثبغ٠ئث فوظزٌٍ بّئاك لؼزَِ ٛٙف
 خ١راِٛ و١غ خم١مؾٌا ٟف فٚوظٌا ْأ ُغهوف٢ا
(خئ١ٌَا خللاؼٌا ٓ١َؾر ٟف تغو٠ ٗٔأ وُٙظ٠   )
(وف٢ا ٌٝإ ٗعٛز٠ )  
D.h. 1. jmd. ist bereit, sich positiv 
gegenüber einem anderen zu 
verhalten, obwohl die Lage eigentlich 
nicht so gut ist. 
2. jmd. zeigt, dass er eine schlechte 
Beziehung verbessern will, jemand 
geht auf einen anderen zu. 
 ٓػ و١جؼزٌا ٟف بٕزجغه ذٔبو انى٘خ١ٌٕا ٓغز 
ْبفوؼٌاٚ.  
So war es unser Wunsch, hier eine 
Geste des guten Willens und des 




قبعٚ َذل ٍٝػ شِلاا 
(wörtlich: die Sache steht auf Fuß 
und Bein) 
gut im Zug sein/ im besten Zug 
sein 
 
ؽبشٔٚ لغثٚ َاو٠ بِ ٍٝػ و١َ٠ ًّؼٌا 
D.h. bei der Arbeit, einer Tätigkeit gut 
oder sehr gut vorankommen.  
Hier gebraucht man im Arabischen 
das Adjektiv gut nicht. Die wörtliche 
Übersetzung ist: die Sache steht auf 
Fuß und Bein. 
gut im Zug sein hat ebenso die 
Bedeutung von mit einer Manier des 
Trinkens. 
 ٟم٠لط ٍٝثابٕغز ءلاث.  
Mein Freund hat einen guten Zug. 
 
 ٍٝػ ذٕوَاش٠بِ ٓغزا.  
Ich war im besten Zuge. 
 
 ب٘كلاٚا ذثه١ثشرخ حذ١خ.  




9.2 Das Adjektiv stark als Prototyp für relative Adjektive 
 
9.2.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen (  خفصٌا دبِصلازٌّا +ُعلاا ) 
 





ٌٍ جرّٛٔدبِصلازّ  
    Muster 
Adj. + Sub. 
























Der A. ist stark. 





















ئلً. ,    شٛبٓ ,ْ٤ظػ ,ةٞٛٞٓ  
D. h. ein leistungsfähiger, 
sehr tüchtiger, kräftiger, 
geschickter Aufsteiger. 
 بٜ٘٤ث مشك خؼغرٞٛمٌا كٍغزٌّا  غ٤ثلاا
 غعبزُا ٠زؽ ِٕٞػب٘٣ ٕش٣دٝص مسصلاا
ٗلاُ ةا ٖٓ ششػ ةبؼُلاا ٠ُا ٍبوز
خ٤ٗبُٔلاا مشلُا خُٞطجُ خ٤ئبُٜ٘ا.  
Neun Teams, darunter der 
starke Aufsteiger Blau-Weiß 
Sudern, kämpfen bis zum 19. 
August um den Einzug in die 
Finalspiele um die deutsche 
Mannschaftsmeisterschaft.  
 
ٕٞوِغزُٔا ءلاإٛ ٕبً ءب٠ٛلا  ُْ بًٔ اذع
غ٣َ٤ضٓ ُٚ نج.  
Diese Aufsteiger waren so 



















دبزؼُٔا مٞكٝ اش٤ضً ًَب٣ ١زُا.  
D. h. intensiv etwas tund, 
z.B. viel und übermäßig 
essen. 
(nur attributiv) 
"ُغذ ُٙٔ يٛوا ثصبخ ٌَش"  ذًاٞٛ.  
„Ich bin kein besonders 








 ١ٞه ْظخُا 
 
Der G. ist stark. 





















 نئبك ,ئلً,    شٛبٓ,  ْ٤ظػ, 
ةٞٛٞٓ. 
D. h. ein leistungsfähiger, 
sehr tüchtiger, kräftiger, 
geschickter Gegner. 
 ٟبػ شظُ٘ا ذؼ٣ٞٛل ُصخ  ٖٓ شضًا
ق٤ؼػ ْظخ ٠ِػ شظُ٘ا. 
Ein Sieg gegen einen starken 
Gegner zählt mehr als ein 
Sieg gegen einen schwachen. 
 
 ْظخُاٞٛل .  








غُٔأٞػخ ٣ٞهخ  
 
Die G. ist stark. 





















 ٢ِوؼُاٝ ١ذغغُا تٗبغُا ٖٓ
ذ٤ع ء٢ش صبغٗا ٕٞؼ٤طزغ٣.  
D. h. eine leistungsfähige 
Gruppe; in geistiger und 
körperlicher Hinsicht eine 
gute Leistung bringen 
können.  
 ٕٞكٝشؼٓ ٖؾٗخ٠ٛل خػّٛدّو.  
Wir sind als starke Gruppe 
bekannt. 
 
 خػٞٔغُٔا ٕاخ٠ٛل اذع.  





















 ؼششٓلًئ.  
D. h. ein guter, 
leistungsfähiger Kandidat. 
(nur attributiv) 
ةِٞطُٔا ٞٛل رششِ  ُٖ فٞع ٢ٗلاٝ
ن٣شلُا ض٣ضؼر تغ٣ ادذغٓ  َخدا.  
Es wird ein starker Kandidat 
benötigt, und da ich nicht 
mehr antrete, muss die 












Der K. ist stark. 





















عبغش, ئلً  ,ػبغش ئِ٣خ ,
 ضخش حٞوث ظكب٘٣ ١زُا ضخشُا
ٖ٤ؼٓ ٍبغٓ ٢ك شخا.  
D. h. ein leistungsfähiger, 
kräftiger, Kräfte 
besitzender Konkurrent; 
jemand, der auf einem 
bestimmten Gebiet mit 
jemandem heftig 
konkurriert. 
٤ُا تؿش٣لاب ٕٞ٤ٗبثظفبِٕ ٜٛلبو  ٢ك
٘٤ظُا خ٣ؤس خوطُ٘ٔا٤ ٖٓلاا ظِغٓ ٢ك ٖ
ْٜجٗبع ٠ُا.  
Die Japaner als stärkste 
Konkurrenten in der Region 
wollen die Chinesen im 
Sicherheitsrat nun gar nicht 
neben sich sehen. 
 
 ٞٛ ًْب٠ٛل ظكبُ٘ٔا.  










Der M. ist stark. 





















ئلً ٤ؽبُ٘ا ٖٓ ١ٞهخ ٣ذغغُاخ  ٝ
ٞه يِزٔ٣ح  َٔؾر ٠ِػ سدبهٝ
ءبجػلاا.  
D. h. ein leistungsfähiger 
Mann; in körperlicher 
Hinsicht große Kraft 
besitzend, fähig, viel zu 
leisten oder große 
Belastungen zu ertragen; 
Fähigkeit zur Bewältigung 
bestimmter Aufgaben.  
 ّٞو٣ءب٠ٛلا يبخس ػشُٔا ذ٤جضزث ٠ِػ ٠
دب٤ِٔؼُا ش٣شع.  
Starke Männer hielten die 
Kranken auf dem 
Operationstisch fest. 
 
 َعشُا ةِٞطُٔاب٠ٛل.  








 ١ٞه ن٣شلُا 
 
Die M. ist stark. 





















ءادلاا ٠ِػ سدبه.  
D. h. eine leistungsfähige 
Mannschaft. 
 ٕٞعبٓٞر ذًا" ٢ُبؾُا ذهُٞا ٢ك ذؼٗ ب٘ٗا
 قشفٌا ٜٛلا ِٓ بثسٝا ٢ك"  .  
„Wir gehören im Moment zu 
den stärksten Mannschaften 
in Europa“, tönte Tomasson. 
 
غجث ن٣شلُا ٕبً خؽبب٠ٛل ٣بـُِخ.  












Der P. ist stark. 






















D. h. ein leistungsfähiger 
Partner. 
به َرشٛ ٍ..." ٓ١٠ٛل ٓ١م١فس  خ٣ٞع
ٟٞها بؾجظ٣ ٕا ٌٖٔ٣".  
„… zwei starke Partner 
gemeinsam noch stärker 
werden können", sagte Härtel. 
 
اٞٗبً ًْ ءب٠ٛلا  سذُبكسٞزعٝا ىسٞ٣
ذ٣ذغُا ٚو٤كسٝ.  
Wie stark waren Jörg 
Osterwalder und sein neuer 
Partner? 
غششٌا ٜٛلخ  
 
Polizeikräfte 




خ٣ٞه خؽششُا ٟٞه 
 
Die P. sind stark. 





















اذ٤ع حضٜغٓ حش٤جً خػٞٔغٓ.  
D. h. eine große Gruppe 
von gut ausgerüsteten 
Polizisten. 
 دذؼثا ذوُشٌا ٜٛلخ٠ٛمٌا خغش 
ٖ٤ُٞغزُٔا.  
Starke Polizeikräfte hatten 
Bettler fernzuhalten. 
 
 ٕاخ٠ٛل خغششٌا ٜٛل.  


















 ١زُاحشضٌث ٖ٤خذزُا حدبػ ٚ٣ذُ.  
D. h. intensiv etwas tund, 
z.B. viel rauchen. 
(nur attributiv) 
 ٢ٗبؼ٣ ٓخذٌّا عشٓ ٖٓ نثبغُا ؽشلُٔا
خئشُا.  
Der frühere starke Raucher 











ُا ١ٞه ٌْؾ  
 

























ض٤ؾزٓش٤ؿٝ ذ٤ع ئلً 
 
D. h. ein leistungsfähiger 




 ددشز٣ ُْ ٞٛمٌا ُىسٌا ٞ٤ًسا ٌٞٗاشك
ءاضع خثشػ سشهٝ خظؾُِ.  
Der starke Schiedsrichter 
Franco Orgiu zögerte keinen 
Moment und entschied auf 
Penalty. 
 
سٝا ٌْؾُا ٕبً ذوُ ش٣بٓ طب٠ٛل بؼ٣ا.  
Stark war auch der 










Der S. ist stark. 






















D. h. ein leistungsfähiger, 
sehr guter Schüler. 
 ظِغ٣ ىب٘ٛز١ٍّرْا ش٘بثْا.  
 Dort sitzen zwei starke 
Schüler. 
 
 ز٤ِٔزُاش٘بث.  








 ١ٞه ن٣شلُا 
 
Das T. ist stark. 






















D. h. ein leistungsfähiges 
Team. 
 
 ٍبعسا ّٞ٤ُا ٌٚ٘ٔ٣ك٠شف ٜٛلا تؼُِ. 
Er kann heute das stärkste 
Team ins Spiel schicken. 
 
 ّبؼُا ازٛ ن٣شلُا ٕبً اربُٔب٠ٛل   حشٓ اذع
؟حذؽاٝ 
Wieso war das Team dieses 








 ١ٞه ىسبشُٔا 
 
Der T. ist stark. 
 
 






















٤ؽبُ٘ا ٖٓ صبخشاخ ٣ذغغُاخ 
٤ِوؼُاٝخ  ٞه ٌِٕٞزٔ٣ح ٕٝشٛبٓٝ.  
D. h. ein leistungsfähiger 
Teilnehmer;  in 
körperlicher und geistiger 
Hinsicht Kraft besitzend. 
 
 ٖٓ ش٤ضٌُا ٖٔؼ٣ ءب٠ٛللاا ٓ١وسبشٌّا
شٓ حش٤ضٓ داءبوُ دب٣سبجٓٝ ٟشخا ح
هبشٝ خجؼط حش٤ضًخ .  
Viele starke Teilnehmer 
garantieren auch hier wieder 
spannende Begegnungen und 
viele hart umkämpfte 
Matches. 
 
 ٖ٤ًسبشُٔا ٕاءب٠ٛلا اذع.  





















 مٞكٝ اش٤ضً ٍٞؾٌُا ةشش٣ ١زُا
دبزؼُٔا.  
D. h. intensiv etwas tund, 
z.B. viel und übermäßig 
Alkohol trinkend. 
(nur attributiv) 
 خؽششُا ٟذُ ٖ٤كشؼٓ خصلاضُا َعشُا ٕبً
ٓ١٘شش ٓ٠سّٛخّو.  
Die drei Männer waren der 




9.2.1.2 Was kann zum Beispiel stark sein? ( ْٛى٠ ْا ٓىّ٠ بِ يبثٌّا ً١جع ٍٝػ ب٠ٛل؟ )  
 









نِؼر  ١ٞه  
 
Die A. ist stark. 





















 نِؼرذ٣ذش, ش٤جً نِؼر ٚ٣ذُ.  
D. h. eine intensive, 
heftige, große 
Abhängigkeit. 
ءب٘صلاا ٙزٛ ٢ك دادض٣ فٞع كٍؼزٌا 
ٞٛمٌا   ٖ٤٤ٌ٣شٓلاُث٢ج٘علاا ؾلُ٘ب.  
Die starke Abhängigkeit der 
Amerikaner von 
ausländischem Öl wird 





ا ب٘ٛ ٌٖٔ٣ َؼلُبث ٟذٓ ٟشٗ ٕحٛل 
نِؼزُا ثحش٤ولُا خ٤ٗذُٔا حسادلاب.  
Schon hier ist zu sehen, wie 












Der A. ist stark. 





















قطبػٝ ٍبػ َ٤ِٜرٝ ٕبغؾزعا.  
D. h. intensiv, z.B. 
begeistert, 
stürmisch, groß. 
 دبظؽلأُا ٙزٛ ذهلا ذوُم١فصرب ٞٛل.  
Diese Bemerkungen erhielten 
starken Applaus. 
 
 ن٤لظزُا ٕبً ذوُ٠ٛلب ٖ٤٤ٗب٘لُا لاٌُ اذع.  



















ش٤جً حبػاشٓح  
D. h. eine große, 
nachdrückliche Beachtung. 
(nur attributiv) 
ش٣٣ ٚغلٗ قظٞ٣ ٕا ذخ٠ٛمٌا حبػاشٌٍّ 
ٕبغٗلاا مٞوؾُ.  





















٣دٝ خِثبوٓخ خئكاد شػبشٓ دار.  
D. h. intensiv, z.B.  
liebevoll, warm, heftig. 
(nur attributiv) 
 
  ذوُ ٕبًسبز ءبمٌِخ ا ٕاسذغُا َخ
لاخاذزٓ ذهُٞا َؼعٝ.   
Es war eine starke 
Begegnung, die die Wände 
durchlässig macht und die 










Der B. ist stark. 





















ش٤جًٝ اذع غغشٓ ٍٞجه.  
D. h. intensiv, z.B. groß, 
begeistert. 
 ىب٘ٛ ٕبًب٠ٛل بٔبغسزعا  َجه ٖٓ
سٜٞٔغُا.  
Dafür gab es starken Beifall 
aus dem Publikum. 
 
ٕبغؾزعلاا ؼجطا ذوُ ب٠ٛل  ٞٛ بًٔ اذع
ب٘ٛ ٍبؾُا....  
So stark wie hier ist der 


























حبػاشٓ ؼئاسخ ذ٤عٝح  
D. h. eine gute, genaue 
Berücksichtigung. 
ذ٤٣بر ٍٞؽ ٢صًٞبز٘٤ع طٞٗبع سذؾرح 
 ٠ُا ٠ػدٝ ءب٘جُا عٝششٓ َ٤عأزُشِحبػا 
 ٜٛلاَجه ٖٓ ساشوُا ربخرا ٢ك ٖ٤ضؽبجُا.  
Janos Sentagothay sprach sich 
für einen Aufschub des 
Bauvorhabens aus und 
forderte eine stärkere 
Berücksichtigung von 









الاس١ٞه ؽبجر  
 
Die B. ist stark. 
 
 





















 ؽبجرساٝ ن٤صٝ ا ش٤جً ّضزُ  
D. h. intensiv, z.B., eng, 
emotional. 
 ٠ُا بؼ٣ا يُر غعش٣ٞٛمٌا غبجرسلاا 
ْٜػسبث ٖ٤ؽلالُِ.  
Es kam ebenfalls zu einer 
starken Bindung der Bauern 
an ihr Land. 
 
 ٟذٓ ٕٞ٘غُ ٚٗاحٛل  ٢لؽبؼُا ٚؽبجرسا
رسب٤غثخ خطبخُا.  
Es ist schon verrückt, wie 
stark die emotionale Bindung 











 خ٣ٞه خ٤ظخشُا 
 
Der C. ist stark. 





















 خ٘٣صسٝ حذ٤ع خ٤ظخش  
D. h. ein  
fester und ausgeprägter 
Charakter. 
" َؼلث ٝ لاٞغخٝ بشٛ لاعس بوثبع ذً٘
 دسٞؽ خػب٣شُاخ٠ٛل خ١صخش".  
„Früher war ich ein labiler und 
eher schüchterner Typ. Dank 




 ٚز٤ظخشخ٠ٛل.  



















 ُٚ غؼخ٣ ١ذ٣ذؽٝ ّسبط ّبظٗ
بٓ ضخش 
D. h. eine angesehene , 
bedeutende Disziplin. 
(nur attributiv) 
 ٞٛ ضلوُاٞٛمٌا ِٗبظٔ.  











Der E. ist stark. 





















ه ن٤ٔػ ش٤صبرٕب٤غُِ٘ َثبه ش٤ؿ ١ٞ  
D. h. eine tiefer, 
nachhaltiger, bleibender, 
guter und unvergesslicher 
Eindruck. 
  ٢ك ٢ؽاشؤ٣ذُا ٍٞؾزُا خعٞٓ ذلِخ ذوُ
 خ٤٘٤رلاُا بٌ٣شٓا ب٠ٛل بػبجطٔابثسٝا ٢ك.  
Die Welle der 
Demokratisierung in 
Lateinamerika habe in Europa 
einen starken Eindruck 
hinterlassen. 
ٞٛل ٢هاشُا عبجطٗلاا ٢وث َضُٔبث .  











Das E. ist stark. 





















 بٓ ء٠شث ١ٞه فاشزػاٝ ق٤ػٞزُا
ُٚ.  
D. h. intensiv, heftig. 
 ْٜ٣ذُ ءبغُ٘ا ٖٓ ذ٣ضُٔاٜٛلا صب١سٔا 
ءبغُ٘ا ؼُبظُ َؼكا ٖ٤٤ٗاٞه ٖغُ.  
Mehr Frauen haben auch ein 
stärkeres Engagement für 
eine bessere Gesetzgebung 
zugunsten von Frauen gezeigt. 
 
 ٢ج٘علاا صب٤ؾٗاٛل ٞ دلابغٓ ٢ك بؼ٣ا
 ٚ٤ٌِعلااٝ خ٤ٌِغُا دلابظرلاا
 خعذُٜ٘اٝ خُبوُ٘ا دلابظرلابً
خ٤طلُ٘ا دبػب٘ظُاٝ  ظ٤غُ٘اٝ ٍضـُا ٝ
خ٤ئازـُا داُٞٔاٝ.  
Stark ist das ausländische 














 ١ٞه ػبغُ٘ا 
 
Der E. ist stark. 





















ش٤جٌُاٝ ذ٤غُاشلظُا.  
D. h. ein großer Erfolg. 
 ازٛ ٕبًب٠ٛل بزبدٔ  ١زُا ٍٝلاا ةبزٌُِ
ا خلُاّٞٔؼُا ٟبػ نثبغُا ش٣ذُٔ .  
Das war ein starker Erfolg 
für das erste Buch, das der 
ehemalige Manager überhaupt 
geschrieben hat. 
 
 ػبغُ٘اٞٛل اذع.  
























ْؼ٘ٓ غ٤غشر ,ْ٤هٝ ش٤جً  





 ظِغٓ ٠ِػ ءاشجخُا ٖٓ ن٣شك ػشزها
 خ٤صلاضُا حشئاذُا طرٞٔٗ ٖػ غعاشزُا ْٓلاا
  ذ٣ذع ػبٔع ّبظٗ ٠ُا  ٍبوزٗلاا َجه
ٜٛلا ض٠ضؼرٚ َٓبٌزُِ.  
Eine Expertengruppe schlägt 
dem Bundesrat die Abkehr 
vom Drei-Kreise-Modell, ein 
neues Zulassungssystem und 









 خ٣ٞه حشًازُا 
 
Das G. ist stark. 





















شًارح دبؽح سذهٝح ذ٤عح شًززُا ٠ِػ ,
ذ٤ع حشًار ئِ٣ ٖٓ اش٤ضً ٠غ٘٣ لاح.  
D. h. ein gutes, 
zuverlässiges 
Erinnerungsvermögen; 
wenn ein Mensch starkes 
Gedächtnis hat, ist er nicht 
vergesslich. 
" خِ٤خٓٝ شؼشُِ اش٤جً بًاسدا ٌِٕٞزٔ٣
بؼلٗاٝ ١شطك َوػٝ خ٤ُخ٠ٛل حشوار".  
„Sie besitzen überhaupt viel 
Sinn für Poesie und haben eine 
leicht erregbare 
Einbildungskraft, natürlichen 
Verstand und ein starkes 
Gedächtnis.“ 
 
 ٢ٛ ًْخ٠ٛل حشًازُا ٙزٛ.  











Das G. ist stark. 





















كأد ظؽئ ٕٞ٘ؽ سٞؼشٝ ن٤ٔػٝ.  
D. h. intensiv, z.B. warm, 
zärtlich. 
 شؼشا ٕا ّٞ٤ُا ازٛ ٢ك دٝاب٠ٛل اسٛؼش 
غٔزغُِٔ.  
An diesem Tag würde ich 
gerne ein starkes Gefühl für 
die Gemeinschaft spüren. 
 
 بٛشػبشٓخ٠ٛل.  






















طشكخ جعب٘ٓخ  
   D. h. eine günstige, gute 





 بٛذؽُٞ يٓٞر خٗاٞع ٠ُا دٞؼ٣ شٓلاا ٕا
 ذغر ُْ ذ٤ؼث ٖٓص ز٘ٓ ٢زُا خ٠ٛل خصشف
حصسبجُا خ٤ِ٤ضٔزُا بٜرسبٜٓ ش٣ٞطزُ .  
Es gehört Johanna Tomek 
allein, die schon lange nicht 
eine so starke Gelegenheit 
gefunden hat, ihre eminente 











Die H. ist stark. 






















D. h. eine große, intensive 
Hoffnung. 
" لا بٓذ٘ػازٜث ّٞو٣ ٖٓادذغٓ ب٘ٛ ًٕٞا "
 بٜ٣ذُ ٕبً ٚغلٗ ذهُٞا ٢ك ٌُٖٝالاًِ 
ٌاٞٛم بٓ َؽ دبغ٣بث.  
«Wer macht es, wenn ich 
nicht mehr da bin?» 
Gleichzeitig hat sie aber die 
starke Hoffnung, dass sich 
schon eine Lösung finden 
wird. 
 
 َٓلااٞٛل  ٢ك دبثسبؼُٔا ػبثسا حدٞؼث
داٞ٘غُا ٖٓ1987بـُخ٣ 1990 .  
Zu stark ist die Hoffnung auf 
eine Rückkehr zu den 
Spekulationsgewinnen der 













Das I. ist stark. 





















 اذع ش٤جً ّبٔزٛا 
D. h. ein sehr großes 
Interesse. 
ٖػ ةشػاٝ  ٜٛلا َبّز٘ا خٓبهلاُ
 ٕبثب٤ُا ٝ اذً٘ٝ بٌ٣شٓا ٢ك خ٤عاسذُا
ٖ٤ظُاٝ.  
Stärkstes Interesse wurde an 
Studienaufenthalten in den 
USA, Kanada, Japan und 
China geäußert. 
 
  ذُبه"٣ ٕبٌغُا ّبٔزٛا ٕا ٌٕٞب٠ٛل 
ٖ٤ٔظُ٘ٔا ّاضزُا سذوث".  
„Das Interesse der 
Bevölkerung ist immer so 
stark wie das Engagement der 











Die K. ist stark. 
 





















غكب٘ٓخ بػ ش٤ؿ٣دخ  ٝخُبؼك  
D. h. eine außerordentliche 
und tüchtige Konkurrenz. 
 
 ْؿسٞٛمٌا ظفبٕزٌا  ٕبعٝضُا عبطزعا
ٞك ٢ؽ ٖٓ٣زغ تراشٓ ٠ُا ٍٞطُٞا ؽش٤ج
اذع خٓذوزٓ.  
Trotz der starken 
Konkurrenz konnten die 
Paare aus dem Bezirk 
Voitsberg sehr gute 
Platzierungen erreichen. 
 
 ظكب٘زُا ٕبً ذوُب٠ٛل  ٢ك بؼ٣ا
دبٗبؾزٓلاا خلِزخُٔا.  
Stark war die Konkurrenz 












Der K. ist stark. 





















ش٤جً غهب٘ر ٢ظؼزغٓ غهب٘ر 
D. h. ein hartnäckiger, 
großer Kontrast, ein großer 
Gegensatz. 
٢ك ش٤ؼ٣ ؾخُا  ٖٓ طبعلاا طلبٕزٌا
ٞٛمٌا  خ٣شجُا خهبطُاٝظز٘ر ٢زُا  ٖػ
ؽبٔٗلاا ٙزٛ ّاذططا.  
Es lebt in erster Linie vom 
starken Kontrast und der 




ٞٛل غهب٘زُا ٟشخا حشٓ اذع .  
Besonders stark ist noch 











Die K. ist stark. 






















D. h. eine hohe 
Konzentration. 
 ٖٔؼز٣ ازٛٝب٠ٛل اض١وشر  ءلأػ ٠ِػ
دبًششُاٝ صبخُا عبطوُا.  
Hierzu gehört eine starke 
Konzentration auf Privat- 
und Firmenkunden. 
 
احضلوُا ٠ِػ ض٤ًشزُ ب٠ٛل اذع.   
Zu stark ist die Konzentration 




















 ش٤جً َ٤ٓ , طبٔؽش٤جً  
1.eine große Leidenschaft, 
Neigung. 
 ١ٞه سٞؼش , ضخشُ ؼػاٝ َ٤ٓ  
"حٞوُاٝ قؼؼُا ذجض٣ خلؽبخ حسٞط ٢ك 
خسِبدٌا خجغشٌا ٚ  خ٣شغُا دب٤٘ٓلااٝ
٢وِزُِٔ", خجربٌُا ؼػٞر ازٌٛ.  















2. sich in starkem Gefühl, 
in heftigem 
Besitzverlangen äußernde 
Zuneigung zu einem 
Menschen. 
 
die Schwächen und Stärken, 
starke Leidenschaften und 
geheimen Wünsche der 
Empfänger fest“, so erklärt die 
Autorin. 
 خجؿشُاخسِبخ.  










Die L. ist stark. 





















 غئاسٝ اذع ٢ػشٓ صبغٗا 
D. h. eine sehr 
befriedigende, gute, tolle 
Leistung. 
 
ٞٛمٌا صبدٔلاا  َو٣ ُْ ق٤طُِا ظ٘غُِ
تجغث خ٤٘وزُا داذػبغُٔا.  
Die starke Leistung des 
schwachen Geschlechts hat 
sich durch technische Hilfen 
nicht verringert. 
 
 ٞٛ ًْٞٛل صبغٗلاا ازٛ.  








٤ظخشُاخ خ٣ٞه  
 
Die P. ist stark. 





















٤ظخش خخ٣ٞه حداسا دارٝ خزثبص.  
D. h. eine gute, tolle 
Persönlichkeit, 
charakterfest, willensstark. 
خ٤جِؿلاا ئِ٣ لا خ٠ٛل خ١صخش ٢ِضٓ.  
Die meisten haben eben nicht 
so eine starke Persönlichkeit 
wie ich. 
 خز٤ظخش ذٗبًخ٠ٛل.  











Die S. ist stark. 






















D. h. eine große 
Sehnsucht. 
" ذعٞ٣غٌبث قٛش ءبثلاُ" .  
„Es gibt eine starke 
Sehnsucht nach Vätern.“ 
 
 مٞشُاغٌبث  ٌِٕٞٔ٣ ٖ٣زُا ةبجشُا ٟذُ
ْٛشعا طسبخ حدذؾٓ خ٤ػبٔزعا دبهلاػ.  
Stark ist die Sehnsucht bei 
Jugendlichen, bei solchen, die 
wenig soziale Kontakte 




















 ش٤ٗٝ ؼعاس َوػ 
 بؾعاس لاوػ ضخشُا ئِ٣ بٓذ٘ػ
 ٌْؾُِ خ٣ٞه دب٤ٗبٌٓا ٚ٣ذُ ٕبك
ش٤ٌلزُاٝ.   
D. h. ein scharfer, klarer 
Verstand. 
(nur attributiv) 
 بِ٘ٔؼٓ ٟذُرخاس ًمػ.  











Der V. ist stark. 





















ؼلؾردب زثبصخ حش٤جًٝ ذ٤عٝح  
D. h. stille, große und gute  
Vorbehalte.  
 ْؿسخ٠ٛمٌا دبظفسزٌا  ٠ِػ ٟش٣ ٚٗبك
ُٔا ٕبث خطشلُا ّٞٔؼُا ٕا ٌٖٔ٣ خِثبو
ؼِظر َهلاا ٠ِػ  ٢كبوص ساٞؾُ ٌَشً
٢و٤وؽ.  
Er sieht trotz starker 
Vorbehalte allerdings auch 
die Chance, dass sich die 
Begegnung zumindest partiell 
als Forum für einen echten 
interkulturellen Dialog eignen 
könnte. 
 ٢٘ٓلاا ضغؼُا ذػ دبظلؾزُا ٕاخ٠ٛل 
اذع.  












 ١ٞه عشؼُا 
 
Die V. ist stark. 
 





















 ٝر ذ٤ع عشػذ٤ع خ٤ػٞٗح.   
D. h. eine gute Vorstellung, 
von guter Qualität. 
ذوُ  بٔٛلاً ّذه ب٠ٛل بظشػٞؼكادٝ  ٖػ
 ٠ِػ سبظزٗلاا ٍلاخ ٖٓ ْٜزٓبػص
خغكبُ٘ٔا.  
Beide zeigten eine starke 
Vorstellung und verteidigten 
ihre Führung durch Siege 
gegen die Konkurrenz. 
 
ز٤ث سٞزًذُا َجه ٖٓ عشؼُا ٕبً ذوُ ش
بثسبٛس س ب٠ٛلاذع.  
Sehr stark war auch die 












Der Z. ist stark. 





















ؼػاٝ عٞٔؿٝ نِه 
D. h. große Ungewissheit, 
Unsicherheit. 
 ١ذُخ٠ٛل نٛىش  َ٤جع ٠ِػ ْز٣ارا بٔ٤ك
 ذهٝ ٢ك ب٤ٗبُٔا ٢ك يِٓ ظ٣ٞزر ٍبضُٔا
ذؽاٝ .  
Ich habe starke Zweifel, ob 
zum Beispiel in Deutschland 
auf einmal ein König gekrönt 
werden würde. 
 
 ىٌٞشُاخ٠ٛل خٌغُا ذٗبً ارا بٔ٤ك 
خ٣ذ٣ذؾُا  َؾُ ٟٞزغُٔبث ًَبشَٓوُ٘ا  ٢ك
خوطُ٘ٔا .  
Stark sind die Zweifel, ob die 
Bahn in der Lage sein werde, 
die Verkehrsprobleme der 
Region zu lösen. 
 
 











Die B. ist stark. 





















ذ٣ذش حاذع  
D. h. eine sehr heftige 
Bewölkung. 
 بجُبؿ ٍبٔشُاٝ ةشـُا ٢ك ّٞ٤ُا ذعٞ٣
خف١ثو َٛ١غ  غؼث ٢ك خل٤لخ سبطٓاٝ
ٕب٤ؽلاا.  
Heute gibts im Westen und 
Norden meist starke 
Bewölkung und zeitweise 
leichten Regen. 
 ّٞ٤ـُا ذ٤وثخف١ثو.  











Das E. ist stark. 





















ذ٣ذش ,ء٢ع  
D. h. heftige, schlimme 
Erdbeben. 
ءٝذُٜا ٕاٞ٣بر فشؼر ُْ:  ضٛ ذوُ ْلااضٌص
ْب٠ٛل ذجغُا ّٞ٣ ٢ك حش٣ضغُا ٕاذ٣ذع.  
Taiwan kommt nicht zur Ruhe: 
Zwei neue starke Erdbeben 
haben die Insel am Samstag 
erschüttert.  
 
 ٍصلاضُا ذٗبًخ٠ٛل اذع.  




















Die H. ist stark. 





















خ٤ُبػ دبعسدٝ حذ٣ذش حساشؽ 
D. h. eine heftige Hitze, 
hohe Temperaturen. 
 
خ٠ٛمٌا حساشسٌا ا حذ٣ذشُا قطاٞؼُاٝ
ا ٌٖٔ٣ حشٓ ذ٤غُا ْعُٞٔا ٕب٤ٜ٘٣ ٕ
ٟشخا.  
Starke Hitze oder schwere 
Gewitter könnten die gute 
Saison wieder zunichte 
machen. 
 
 ّٞ٤ُا حساشؾُا ذ٤وث خ٠ٛلبؼ٣ا.  












Die K. ist stark. 





















ساشؾُا دبعسد تغث ذ٣ذش دشثح 
ؼلخُ٘ٔاخ.  
D. h. heftige Kälte,  
niedrige Temperaturen. 
زُ خكبػا ء٢غُا ١ٞزشُا ظوطُا ١دإ٣ يُ
ا ٝر ب٤ٗبُٔا مشش ٢ك صسبمٌا دشجٌ
 خُبطث ٠ُا خوِـُٔا خ٤غِضُا دبؽبغُٔاٝ
ػخعٞغؾٓٝ خ٤ُب.  
Außerdem sorgte die extreme 
Witterung dieses Winters im 
Osten Deutschlands mit 
starker Kälte und 
geschlossener Schneedecke für 
die spürbar erhöhte 
Arbeitslosigkeit. 
 
  دشجُا ؼجطابصسبل.  











Der N. ist stark. 






















 ءشُٔا غ٤طزغ٣ لا ش٤ؾث ق٤ضً
٣ؤشُآٖ خ ُٚلاخ.  
D. h. dicht sein; man kann 
deswegen nicht gut sehen. 
 تجغث خِؽشُا ذِعأرف١ثىٌا ةبجعٌا.  
Der Flug wurde jedoch wegen 
starken Nebels verschoben. 
 
 ةبجؼُاف١ثو.  











Der R. ist stark. 





















ذ٣ذش ,ئدس  
D. h. ein heftiger, 
schlimmer Regen. 
 ٍٞطٛذ٘ػ دبٗبؼ٤ك ذٗبً تهاٞؼُا
حش٠ضغٌا سبطِلاا.  
Die Folgen sind Überschwem-
mungen bei starkem Regen. 
 
ذٗبً ؾوك  سبطٓلااحش٠ضغ بوؽ.  
Richtig stark war nur der 
Regen. 
 
 يٛط٘شطِ   
 
Regenfall 




 ٍٞطٛشطُٔا ١ٞه  
 
Der R.ist stark. 





















ذ٣ذش ,ئدس  
D. h. ein schlimmer und 
heftiger Regenfall. 
 خلطبؼُا ذؼث َلؾُا ْ٤عاشٓ َ٤عأر ٢ـج٣
 حذ٣ذشُاٞٛمٌا سبطِلاا يٛط٘ٚ .  
Nach einem heftigen Sturm 
mit starken Regenfällen 
musste der Festakt verschoben 
werden. 
 
 سبطٓلاا ٍٞطٛ ٕبًب٠ٛل اذع.  






 غٛمعٌاٍثح  
 
Schneefall  




ِضُا ؽٞوعش٣ضؿ ظ  
 
Der S. ist stark. 





















١ٞه طِٞص ؾهبغر.  
D. h. heftige Schneefälle. 
 غ٘ٓ ذوُ ش٠ضغٌا حٍثٌا غٛمعظٓا,  ٕأ
 ٟشوُا ٢ك َؿٞزُا ٕٝزوُ٘ٔا غ٤طزغ٣
خ٤ئبُ٘ا.  
Starke Schneefälle 
verhinderten auch gestern, dass 
Helfer zu den abgelegenen 
Dörfern vordringen konnten. 
 
ِضُا ؾهبغر ٕبً طٞاش٠ضغ.  
Der Schneefall war einfach zu 
stark. 








ؼشاخ ٣ٞه ظٔشُاخ  
 
Die S. ist stark. 





















ؼشاخ ذع حسبؾُا ظٔشُاا  
D. h. sehr heiße 
Strahlungen der Sonne. 
 
 تجغثخ٠ٛمٌا ظّشٌا خؼشا  دبعسدٝ
٤ُبؼُا حساشؾُاذوك خ ٢رار ٍبؼزشا َظؽ.  
Aufgrund der starken 
Sonneneinstrahlung und der 




 ظٔشُا خؼشاخ٠ٛل.  











Die S. ist stark. 
 





















ذ٣ذش ,ئدس  
D. h. eine heftige, 
schlimme Strömung. 
ٍلاخ  سب١زٌادبؼٌا ٌَشث غلخ٘٣ 
 ذهٝ عٞؾِِٓر غٓ خٗسبوٓ خؽبجغُا ي
ذًاشُا ءبُٔا ٢ك حدٞعُٞٔا.  
Durch die starke Strömung 
reduzierte sich die 
Schwimmzeit gegenüber jener 
in stehendem Wasser deutlich. 
 
" ٢ك ٌٕٞ٣ بٓذ٘ػ خ٣بـُِ ي٤ٔع َجؾُا ٕا
 سب٤زُا ٕلا ادذغٓ ًٚبغٓا غ٤طزعالا ءبُٔا
دبػ اذع",  يُار ِٖػاؿش٤ث طاشؿش.  
„Das Seil ist zu dick, wenn es 
im Wasser liegt, kann ich es 
nicht mehr halten, so stark ist 









لطبؼُاخ خ٣ٞه  
 
Die S. ist stark. 





















ذ٣ذشح ,خئ٤ع  
D. h. ein heftiger, 
schlimmer Sturm. 
 ٢ك ٌٖٔر حشؽبخُٔا ٕبك ّٞ٤ُا ْ٤٤ور ذؼث
 َٔؾر غ٤طزغرلا سبغشلاا ٕا فصاٛؼٌا
خ٠ٛمٌا.  
Nach heutiger Beurteilung ist 
das Risiko, dass die Bäume 
einem starken Sturm nicht 
standhalten. 
 ذٗبً خلطبؼُاخ٠ٛل بوؽ.  











Der W. ist stark. 





















ذ٣ذشح ,ل٤٘ػخ  
D. h. ein sehr heftiger 
Wind. 
 ددبهخ٠ٛل ر٠س ػا ٠ُاساش.  
Starker Wind führte zum 
Abbruch. 
 
 ٖ٤٘صلاا ّٞ٣ ٢ك ؼ٣شُا ذٗبًخ٠ٛل اذع.  















ٖ٤ؼُا خ٣ٞه  
 

























اذع حإلً  ٢ٜك خل٤ظُٞا خ٤ؽبٗ ٖٓ.  
D. h. sehr leistungsfähige, 
scharfe und gesunde 
Augen. 
 
 خؽسبغُا سٞ٤طُا ٟذُٜٛلا بٔٛ١ػ  ش٤ضٌث
 ٢ك ب٤ُبػ ش٤طر بٜٗلا ششجُا ٕٞ٤ػ ٖٓ
 ٠ِػ خ٣دبٓشُا ٕاشئلُا ض٤ٔرٝ ءاُٜٞا
عسلاا.  
Greifvögel haben viel stärkere 
Augen als die Menschen, da 
sie hoch in der Luft fliegen 
und die Mäuse am Boden 
erkennen müssen. 
 ٙب٘٤ػخ٠ٛل.   










Die F. ist stark. 






















D. h. eine sehr kräftige 
Faust. 
 ٖ٤٘صا ١ذ٣ا٢ٛ خ٠ٛل خعجل.  
Zwei Hände, eine starke 
Faust. 
 
 خزؼجهخ٠ٛل اذع.  










Das H. ist stark. 





















َٔؾزُا غطزغ٣ ,ذ٤ع ٙصبغٗا ,٢ؾط.  
D. h. ein leistungsfähiges 
und gesundes Herz. 
 
 
 ١ذُ عؾُا ٖغؾُٞٛل تٍل  ٖٓ ٢ٗبػا لاٝ
خ٤جِوُا خٓصلاا.  
Zum Glück habe ich ein 
starkes Herz und erlitt keinen 
Infarkt. 
 
ه ٢جِٞٛل.  








 خجًشُاخ٣ٞه  
 
Das K. ist stark. 





















اذع ذ٤ع ٌَشث َٔؼر 
D. h. ein sehr gut 
funktionierendes Knie. 
(nur selten attributiv) 
 ٚ٣ذُخ٠ٛل خجوس.  
Er hat starke Knie. 
 
 ٚزجًسخ٠ٛل.  










Der M. ist stark. 





















٣ٞه حذؼٓ ضخشُا ئِ٣ بٓذ٘ػخ 
٘ؼ٣٤ؾط بٜٗا ازٛ ٢خ  غ٤طزغرٝ
َٔؾزُا 
D. h. viel vertragender 
Magen und verdaut gut, 
gesund sein. 
(umgangssprachlich) 
 (nur selten attributiv) 
 خغٗشُا غٓ ءاشؼخُا ءلاصبجُا تعب٘ر
ا خ٠ٛمٌا داذؼٌّؾوك.  
Graue Erbsen mit Hering sind 
nur für gute starke Mägen 
geeignet. 
 
ٓ بٜرذؼخ٠ٛل.  










Die N. sind stark. 





















ٙدٞػ تِط ٝا صبغٗلاا خ٤ِثبه ٚ٣ذُ.     
D. h. kräftige, Kräfte 
besitzende, sehr 
widerstandsfähige Nerven.  
 
 بٗب٤ؽا ن٤وؾزُا خ٤ػبه ٌٕٞر ٕا طبزؾر
 دارخ٠ٛل ةبصػا  قهٞٓ خٜعاٞٓ ذ٘ػ
ء٢ع.  
Da sind auch bei der 
Untersuchungsrichterin 
manchmal starke Nerven 
gefordert, wenn schlimme 
Situationen anzutreffen sind. 
 
 ٟذٓ بٓحٛل خٌُِٔا ةبظػا.  













Die S. ist stark. 





















 ٍبػ دٞطسٜٞعٝ  




 ٞٛمٌاا ٗرٛص٣ خو٣شث ٝ شغُاٝ َؼغ
خ٤ٓٞ٤ُا حب٤ؾُا ٕٞغ٘٣ ٖ٤ؼٔزغُٔا.  
Seine kräftige, starke Stimme, 
seine Ausstrahlung lassen die 
Zuhörenden den Alltag 
vergessen. 
 
 ٚرٞط ٕبًب٠ٛل.  
Seine Stimme war stark. 
 
4. Wirtschaft (دبصزلا) 











Der D. ist stark. 
 





















  ٤ُبػ خٔ٤ه ٝرخ.  
D. h. ein hochwertiger 
Dollar. 
 ّٞ٣ خ٣شغ٣ٞغُا خطسٞجُا ذوِؿا ذوُ
 ٍؤٞغُٔا ٕبً ش٤ؽ ذثبص ٌَشث ءبصلاضُا
 يُر ٖػمٌا سلاٚذٌاٞٛ  خِ٘ؼُٔا ذئاإلُاٝ
بض٣ذؽ.  
Die Schweizer Börse hat am 
Dienstag fester geschlossen. 
Verantwortlich dafür waren 
der starke Dollar und die 
erneut nachgebenden Zinsen. 
 
سلاٝذُا اربُٔ ٢ٌ٣شٓلاا ٞٛل ؟اذع  












Der E. ist stark. 
 





















خٔ٤وُا ٍبػ.  
D. h. ein hochwertiger 
Euro. 
 قؼػٞٛمٌا ٚسٛ١ٌا  ٖغؽٝ يٗشلُا
داسدبظُا دبظزها قهٞٓ يُزث.  
Ein starker Euro schwäche 
den Franken und verbessere 
damit auch die Situation der 
Exportwirtschaft. 
 
 ٝسٞ٤ُا ؼجظ٣ ُْب٠ٛل  ا َضِٖٓشُ.  
Der Euro wird nicht so stark 










Die L. ist stark. 





















٤ُبػ بٜزٔ٤هخ.  
D. h. eine hochwertige 
Lira. 
 خجغ٘ث خ٣ٞ٘غُا ْخؼزُا ٍذؼٓ غلخٗا
 ٖٓ3,9  ٠ُا3,7  َؼلثخ٠ٛمٌا حش١ٌٍا.  
Die jährliche Inflationsrate 
sinkt damit von 3,9 auf 3,7% 
auch dank der starken Lira. 
 
ؿ حش٤ُِا ذ٤وث ش٤خ٠ٛل.  










Der Y. ist stark. 
 





















خٔ٤وُا ٍبػ ٌٕٞ٣.  
D. h. ein hochwertiger  
Yen. 
 
 تجغثٞٛمٌا ٓ١ٌا  ْغؽ غلخٗا
ث داسدبظُا خجغ٘30 % ٠ُا562  ٕٞ٤ِٓ
٢ٌ٣شٓا سلاٝد.  
Durch den starken Yen sank 
das Exportvolumen um 30 
Prozent auf 562 Millionen US-
Dollar. 
 
  ٖ٤ُاٞٛل.  














ُاحدذشٓ خج٣شؼ  
 
Die B. ist stark. 





















خ٣ٞه خ٤ج٣شػ خٓاشؿ.  
D. h. heftige Besteuerung, 
gut mit Steuern belegen. 
 ٕا ٠ُا سبشا حدذشٌّا تئاشعٌا ْر خهبطُِ
 دبؾرلاا َجه ٖٓ بؼ٣ا بٛذ٤٣برز٘ٓ داٞ٘ع.  
Er erinnerte daran, daß eine 
stärkere Besteuerung der 
Energieträger  
auch von der Union seit Jahren 
befürwortet werde. 
 
 خج٣شؼُاحدذشِ.  
Die Besteuerung ist  stark. 
 
ٌٟبِ قسٚ قٛع 
 
Börse 




مٞغُا خ٣ٞه  
 
Die B. ist stark. 





















 ّبظُِ٘ ١ٞه ١ضًشٓ مٞع
 حسبغر ذطس ْز٣ ٚ٤ك ١دبظزهلاا
غئبؼجُاٝ مسُٞا 
D. h. an der Börse sind die 
Kurse hoch. 
 
 صٞٔر ٖٓ ٍٝلاا ٢ك ٕٝش٤ضٌُا غهٞز٣
 ٚ٤ِر ٢زُا ّب٣لااٝٞٛل ٌٟبِ قسٚ قٛع.  
Viele erwarten am 1. Juli und 
in den Tagen danach eine 
starke Börse. 
 
ٕبً ذوُ ّٞٔؼُا ٠ِػ  ٢ُبُٔا ٞ٤ًٞؽ مٞع
ٞٛل اذع.  












Die E. ist stark. 
 





















غعاٝ داذزٓا ش٤جًٝ  
D. h. eine weite, große 
Expansion. 
 ّبػ ٕبً1997  ءب٘جُا خطشٗبث ْغزٓ
 خ٤غ٤ئشُاغعاٚ سبشزٔاٚ  خطشٗلاُ
خ٤ثبغ٣ا ظئبزُ٘ بوكٝ خ٣سبغزُا.  
Das Jahr 1997 war gekenn-
zeichnet durch die 
Hauptaktivitäten Neubau, 





 سبشزٗلاا ٕبًغعاٚ اذخ ب٤عا ْ٤ِها ٢ك/ 
 ذـِث ٞٔٗ خجغ٘ث ئدبُٜا ؾ٤ؾُٔا80.%  
Besonders stark war die 
Expansion in der Region 
Asien/Pazifik mit einem 
Zuwachs von 80%. 
 









Das G. ist stark. 





















غ٣سبشُٔاٝ حسبغزُا ٝ حذ٤عر ١شغ
ذ٤ع ٌَشث 
D. h. gutes, tolles Geschäft, 
die Unternehmungen gehen 
gut und mit großem 
Gewinn. 
ُا َؾٓ ش٣ذٓ ػشك ذوُ عسبش ٢ك فٜٞكٌٞ
ٖٛٞٛشًُ٘ٞ , تِ٤كؿ فٜٞرٞ حسبدزٌبث
" خدئاشٌااذعاذع".  
Der Chef des Kaufhofs in der 
Kölner Hohen Straße, Philipp 
Guthof, freute sich über ein 
„sehr, sehr starkes“ Geschäft. 
 
 حسبغزُا ٕاخدئاس بؼ٣ا اذع.  













خِئبٛ خ٤ئاششُا حٞوُا 
 
Die K. ist stark. 





















ءاششُا حٞه ٖٓ خ٤ُبػ خعسد 
 D. h. eine hohe, gute 
Kaufkraft. 
 ب٘٣ذُخ١ئاشش حٛل ُظػا  دبظزهلابث بٗضلهٝ
خ٣ٝبغُٔ٘ا ٕذُٔا غ٤ٔع ٢ك ّبٓلاا ٠ُا.  
Wir haben die stärkste 
Kaufkraft und bei den 




 خ٤ئاششُا حٞوُا شجزؼرخٍئب٘  خطبخ اذع
ٞعلاا ٢ك ٕلا خلطسلاا ٠ِػ خٓبؤُا ما
 لاؼك ٖ٤جؿاس ٌٕٞٗٞ٣ ٕٞرب٣ ٖ٣زُا طبُ٘ا
ءاششُبث.  
Besonders stark sei bei 
diesem Flohmarkt die 
Kaufkraft der Besucher, da die 
Leute, die herkommen, 








خ٣ٞه خ٣دبظزهلاا خُبؾُا 
 
Die K. ist stark. 





















خ٣ٞهٝ خجعب٘ٓ خ٣دبظزها خُبؽ 
D. h. a) eine günstige und 
gute Konjunktur 
١دبظزهلاا ٢ُبُٔا ّبظُِ٘ سٞطر 




 ذؼث ٢ٗبثب٤ُا دبظزهلاا ذٜش٣ خٌبسٌا
خ٠ٛمٌا خ٠دبصزللاا  ةشؼ٣ بٓبػ ادًٞس
خ٤ُبٔعاشُا غِغُا ٢غز٘ٓ خ٣ٞه حسٞظث.  
Die japanische Wirtschaft 
erlebt nach einer starken 
Konjunktur eine allgemeine 
Rezession, die die Hersteller 
von Investitionsgütern am 
härtesten trifft. 
 خ٣دبظزهلاا خُبؾُا ٌٖر ُْخ٠ٛل  ز٘ٓ ازٌٛ
خِ٣ٞؽ حشزك.  
So stark wie heuer war die 









١ٞه ٕبٔزئلاا تِؽ 
 
Die K. ist stark. 





















فسبظُٔا ٖٓ ذ٤ع عشه تِؽ 
D. h. eine gute 
Kreditnachfrage von den 
Geschäftsbanken. 
 ذؼثٞٛمٌا ْبّزئلاا تٍغ  غعٝ ذوك
 فشظٓخ٤ٔ٘زُا  ٢ك خُبٔػا ٢ػاسضُا
حٞوثٝ ٍٝلاا خ٘غُا قظٗ.  
Infolge einer starken 
Kreditnachfrage hat die 
Landwirtschaftliche 
Rentenbank ihr Fördergeschäft 
im ersten Halbjahr kräftig 
ausgeweitet. 
 
 صبخُا ٕبٔزئلاا تِؽ ٞٛلاذع ٚ  ١زُا
 ؾِجر خ٣ٞ٘ع خجغ٘ث سارا ٢ك ادادصا11,3 .  
Sehr stark ist die private 
Kreditnachfrage, die im 
Jahres-abstand um 11,3 % 
zunahm. 
 شؼعقسٚ  
 
Kurs 




١ٞه مسُٞا شؼع 
 
Der K. ist stark. 





















غئبؼجُاٝ مسُِٞ اذع غلرشٓ شؼع 
D. h. hochwertig, ein sehr 
hoher Preis von 
Wertpapieren, Waren. 
 دبه ذوُ ٞٛمٌا ٗ١ٕدٌا شؼع ّبػ ٢ك
1997  ٠ٔظؼُا ب٤ٗبؽشث ػب٤ع ٕا ٠ُا
َها ٍاٞٓا ٕٞول٘٣ .  
Der starke Kurs des Pfunds 
hat 1997 dazu geführt, dass 
Großbritannien -Touristen 
weniger Geld ausgegeben 
haben. 
 مسُٞا سبؼعاخ٠ٛل.  
Die Kurse sind stark. 
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 سبؼعا عبفرسا 
 
Kursanstieg 




دبؽ سبؼعلاا عبلرسا 
 
Der K. ist stark. 





















 غ٣شعٝ ش٤جً عبلرساُسبؼعلا  
D. h. ein schneller und 
großer Kursanstieg. 
ذوُ  ٠ُا حششبجٓ ساشوُا دبه سبؼعا عبفرسا
دبسٌا قسٌٛا  ٟفخطسٞجُا.  
Der Entscheid führte 
unmittelbar zu einem starken 
Kursanstieg an der Börse. 
 
 سبؼعلاا عبلرسادبز.  
Der Kursanstieg ist stark. 
 








رؼعسب ذ٣ذش سبؼعلاا  
 
Die K. ist stark. 





















١ٞه ؼعسأر ش٤جًٝ سبؼعلاا ٢ك  
D. h.eine heftige, große 
Kursschwankung. 
 ٕبث نِوُبث  خ٤ُبُٔا ءاسصٝ شؼش٣رخسبر 
ذ٠ذشٌا سبؼعلاا ُٔ٘ا ٠ِػ شصبر ٝسٞ٤ُِ ٞ
ٝسٞ٤ُا خوط٘ٓ ٢ك.  
Die Finanzminister sind 
besorgt, dass starke 
Kursschwan-kungen des 
Euro das Wachstum in der 
Euro-Zone beeinträchtigen. 
 
 ٕاؼعسبر  سبؼعلااذ٠ذش.  
Die Kursschwankung ist stark. 
 
خٍّػ قشف حسبغخ 
 
Kursverlust 




ُاخؽدبك حسبغخ  
 
Der K. ist stark. 





















خ٤عبهٝ حش٤جً شئبغخ 
D. h. große und schwere 
Kursverluste. 
 ذُبؽ ذوُ خزدبفٌا خٍّؼٌا قشف شئبغخ ٢ك
 ٢ك ْٜعلاا ماٞعا بؼ٣ا خؽسبجُا ىسٞ٣ٞ٤ٗ
بثسٝا ب٤عاٝ.  
Die starken Kursverluste in 
New York haben gestern auch 
die Aktienmärkte in Europa 
und Asien erfasst. 
 
 خِٔؼُا مشك شئبغخ ٕاخزدبف.  











Der M. ist stark. 





















 ءاششُاٝ غ٤جُا دب٤ِٔػ دبػٞٔغٓ
حذ٤غُا 
a) Gesamtheit der 
Vorgänge des Kaufs und 
Verkaufs, die gut geht. 
 ٕبٌٓٝ ذهُٞ عبؼجُِ ١ٞه ءاشش
ٖ٤٤٘٤ؼٓ 
b) ein starkerVerkauf von 
Waren an fliegen-den 
Ständen zu bestim-mten 
Zeiten an einem 
bestimmten Ort 
ذ٤ع ءاششُاٝ غ٤جُا ٚ٤ك ذ٤ع مٞع 
c) Marktplatz, dessen 
Verkauf und Kauf gut ist. 
 
 بثسٝا ذًٗٞ ذوُ قٛع ٜٛلا خٗٝلاا ٢ك
ٌٖٔ٣ ش٤ؽ حش٤خلاا  بٓ ٚ٤ك فشظ٣ ٕا
ظٔخُا ٖٓ شضًا ةسبو٣.  
Den stärksten Markt bildete 
zuletzt Europa, wo fast ein 
Fünftel mehr abgesetzt werden 
konnte. 
 
 مٞغُاب٠ٛل خًشؾُا ٢ك.  
Der Markt ist stark in 
Bewegung. 
 فلِٛقٛع  
 
Marktposition 




ُا قهٞٓ١ٞه مٞغ  
 
Die M. ist stark. 





















 ذ٤ع قهٞٓ , شصإٓ , ١دب٤ه , ٍٝإغٓ
 ,  ؾِغزٓ ,مٞغزُِ  ٍبػ  
D. h. eine gute, 
einflußreiche, leitende, 
verantwortungsvolle, 
mächtige, hohe Position am 
Markt. 
 شجزؼ٣ٞٛمٌا قٛغٌا فلِٛ ْٜٓ.  
Eine starke Marktposition 
sei wichtig. 
 
 مٞغُا قهٞٓ ٕاب٠ٛل اذع.  














Die N. ist stark. 





















غِغُا ءاششُ ١ٞوُا داذؼزعلاا 
D. h. eine große 
Bereitschaft zum Kauf 
bestimmter Waren. 
 تجغث ٕٞغزُ٘ٔا نؾِ٣ دبٌُبث تٍطٌا
ذ٠ذشٌا.  
Die Hersteller kommen 
aufgrund der starken 
Nachfrage kaum nach. 
 
 تِطُاذ٠ذش.  









ذ٣ذش سبؼعلاا ؽٞجٛ 
 
Der P. ist stark. 





















 ش٤جً عبلخٗاُسبؼعلا  
D. h. ein großer 
Preisverfall. 
 صٝبغر ذوُذ٠ذشٌا سبؼعلاا غٛج٘  خٓصلااٝ
ٖ٤غزُِ٘ٔ خ٤ِجوزغُٔا ؾطخُا خ٣ٞ٤علاا.  
Doch der starke Preisverfall 
und die Asien-Krise über-
schatten die Zukunftspläne der 
Hersteller. 
 
 سبؼعلاا ؽٞجٛ ٕبًاذ٠ذش  خجغ٘ث ظزُ٘ ٢ك
 ضهبٗ8.%  
Besonders stark war der 










دبغٌُا دبؽ  
 
Der R. ist stark. 





















عٝ ١ٞه ؽٞجٛء٢  
D. h. ein heftiger, 
schlimmer Rückgang. 
 شٔ٣ ٕا غجطُبث ٌٖٔ٣لادبغىٌا دبسٌا  ٕٝد
 ٠ِػ شصإ٣ ٕا٢ؼٗبظٓ.  
Der starke Rückgang ist 




ُ ٕبً ذودبغٌُا دبز  ؾِج٣ٝ اذع12  ٕٞ٤ِٓ
 خجغ٘ث ٝ يٗشك– 14,6 .  
Besonders stark war der 
Rückgang mit zwölf Mio. 























ٔر٢ُبػ َ٣ٞ , ١ٞه ,ذ٤ع , ش٤جً
تئشؼُِ.  
D. h. eine hohe, feste, sehr 
gute, große Finanzierung 
von Steuern 
(nur attributiv) 
 ذػ شزغ٣س سذؾرًئب٘ ٟج٠شظ ضشف 
خ٣ذػبوزُا دبشبؼُٔا مٝذ٘ط َ٣ٞٔزُ .  
Riester sprach sich zugleich 


























٣ٞوُا دٞ٘جُا خػٞٔغٓخ  سبؼعلا
خ٘٤ؼٓ خ٤٘ٓص حشزك َخاد غئبؼجُا.  
D. h. hohe Umsätze. 
(nur attributiv) 
 
 ٞٛ حددشزُٔا خ٣اذجُا تجع ٕا َ٣ذٗبً ِٖػا
جؼُا ٞغُاعسدٝ ٢ثب خُذزؼُٔا حساشؾُا دب
زُٝ ٖئبثص غعاشر يُخ٠ٛمٌا دبؼ١جٌّا  ٢ك
خؽسبجُا ذجغُا ّٞ٣.  
Als Grund für den zögerlichen 
Auftakt nannte Kaindl das 
diesige Wetter mit milden 
Temperaturen, zudem hätten 
sich die Kunden nach den 
starken Umsätzen am 













ش٤جً ٍدبجزُا ْغؽ 
 
Das V. ist stark. 





















حدذؾٓ خ٤٘ٓص حشزك َخاد ١ٞه ؾ٤ؾٓ.  
D. h. ein großer Umfang, 
Gesamtmenge von etw. 
innerhalb eines bestimmten 
Zeitraums. 
 ٢٘٤٤لُا مسُٞا مٞع خؽسبجُا نِؿا ذوُ
ش١جو يدبجر ُدسث ١ٞهٝ ؼػاٝ.  
Die Wiener Börse hat gestern 
bei starkem Volumen 
deutlich fester geschlossen. 
 
 ٍدبجزُا  ْغؽ ٕبًش١جو بؼ٣ا.  









١ٞه  ُٞٔ٘ا 
 
Das W. ist stark. 
 





















 ٢ُبػٝ َئبٛ ٞٔٗ 
D. h. ein gewaltiges und 
hohes Wachsen. 
 دبه ذوُٞٛمٌا ٌّٕٛا  ذ٣ذش ضغػ ٠ُا
صبـُا ٢ك ذ٣اضزٓٝ.  
Das starke Wachstum führt 
zunächst zu einem erheblichen 
Sauerstoffdefizit. 
 
 ٕبً ُٞٔ٘اب٠ٛل اذخ  عساٞشُا ٢ك
خ٣شغ٣ٞغُا.  
Besonders stark ist das 









ِٔؼُاخ ٣ٞهخ  
 
Die W. ist stark. 





















ٔ٤ه ٝرخ ٤ُبػخ  
D. h. mit hohem Wert. 
 دار ٍٝد دٞعٝ ٢ـج٘٣خ٠ٛل خٍّػ  ٢ك
خل٤ؼػ خِٔػ دار ٍٝد دٞعٝ خُبؽ.  
Es muß Länder mit starker 
Währung geben, wenn solche 
mit schwacher Währung 
existieren. 
 
ِٔؼُا خخ٠ٛل  ٌَشثاذع.  

























غ٣شعٝ ١ٞهسٞطر شظُِ٘ ذلِٓٝ  





 ط ٍٝد غ٤طزغر7 ( ٕبثب٤ُاٝ اذً٘ٝ بٌ٣شٓا
 ٠ٔظؼُا ب٤ٗبط٣شثٝ بغٗشكٝ ب٤ٗبُٔاٝ
ب٤ُبط٣اٝ ) ّبػ ٢ك1995  ٞٔٗ غهٞزر ٕا
 خجغ٘ث3 .% ط ٍٝد ذِغع ش٤ؽ7  ٢ك
 ّبػ1994 ٞٛل ٞدبصزلا سٛطر.  
Die G-7-Länder (USA, 
Kanada, Japan, Deutschland, 
Frankreich, Großbritannien 
und Italien) können 1995 mit 
einem Wachstum von drei 
Prozent rechnen. 1994 











١ٞه ١دبظزهلاا ُٞٔ٘ا 
 
Das W. ist stark. 





















 ذػبغ٣ٝاش٤ضً ذ٤ل٣  




زُ خكبػا خ٤كبػلاا داداش٣لاا ٕبك يُ
 تجغث ٞدبصزللاا ٌّٕٛاٜٛللاا 
خ٣سٝشػ.  
Außerdem sind zusätzliche 





 ١دبظزهلاا ُٞٔ٘ا ؼجطاب٠ٛل.  













Die Z. ist stark. 
 





















٣ٞهخ ٜٔٓٝخ ؼئاسٝخ  
D. h. eine gewaltige, 
beträchtliche, bedeutende, 
große, tolle Zunahme. 
 ذووؽحدب٠ص ٜٛلا  خػب٘ظُُا حششز٘ٔ
 ٖٓ ٚعبزٗا خجغٗ ذؼلرسا ٢زُاٝ يزعلاجُِ
13,61  ٠ُا15,36 سلاٝد سب٤ِٓ .  




Produktionswert von 13,61 auf 
15,36 Mrd. $ stieg. 
 
 حدب٣ضُا ٕاخ٠ٛل ؾعٝلاا مششُا ٢ك اذع.  
Besonders stark sei die 











Der Z. ist stark. 
 






















D. h. ein sehr mächtiger 
Zustrom. 
 دٞعٞث ٕٝذوزؼ٣لاٞٛل كفذر  ١ذ٣لاُ
ةٞ٘غُا ٖٓ خِٓبؼُا.  
Sie glauben nicht an einen 
starken Zustrom von Arbeits-
kräften aus dem Süden. 
 
 نكذزُاٞٛل اذع.  
Besonders stark ist der 
Zustrom aus Deutschland. 
 
 












Das L. ist stark. 





















ْ٤ظػ ذِث ٞطزٓ ٝس  
D. h. mächtige, entwickelte 
Länder. 
 ذٜٔعا ذوك ب٘ٛ ٖٓٝ يٚد ظّخ ٜٛلا
 ٠ٔظؼُا ب٤ٗبؽشث ٝ بغٗشكٝ ٝب٤ٗبُٔا ٢ٛٝ
ٖ٤ضِضُا ٖٓ شضًبث ب٣ٞع ب٤ٗبجعا ٝ ب٤ُبط٣اٝ.  
Davon steuern die fünf 
stärksten Länder 
Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Italien und 
Spanien zusammen mehr als 
zwei Drittel bei. 
 
 غؼثٕاذِجُا خ٠ٛل  شخلاا غؼجُاٝ اذع
اذع خل٤ؼػ.  
Einige Länder  sind so stark, 











Die R. ist stark. 





















حسٞطزٓ ٝ خظزٌٓ نؽب٘ٓ 
D. h. entwickelte, mächtige 
Region. 
 
 خ٣دبؾرا خٌٓٞؽ ب٤ُبط٣ا ؼجظر ٕا ٢ـج٘٣
خ٠ٛل ُ١ٌبلبث  ب٤ُبٓ خِوزغٓ ٌٕٞر دب٣ذِثٝ
خ٣ضًشُٔا خٌٓٞؾُا ٖػ.  
Italien soll ein Bundesstaat mit 
starken Regionen und 
Gemeinden werden, die 
finanziell vom Zentralstaat 
unabhängig sind. 
 ْ٤ُبهلاا ٙزٛخ٠ٛل.  

















خؼغُا ٣ٞهخ  
 
Das B. ist stark. 





















١ٞه ش٤صبر دار 
D. h. von kräftiger 
Wirkung. 
 ضجخُا ًِٕٞب٣ ٖ٤٣شظُٔا ءبٓذه ٕبً ذوُ
 ٕٞثشش٣ٝ ٢ٜشُاٜٛلا خؼخ.  
Die alten Ägypter haben 
schmackhafteres Brot 
gegessen und stärkeres Bier 
getrunken. 
 
 ٕٞٔ٤ُِا ش٤ظػ ٕاٞٛل خؼغُبً.  












Der K. ist stark. 





















١ٞه ش٤صبر دارٝ مازُٔا حذ٣ذش 
D. h. sehr intensiv im 
Geschmack, sehr stark 
wirkend.  
 
غُٔا ٢ك غ٤طزغ٣لا ٖٓ َٔؾر ءب حٛٙمٌا
خٍ١مثٌا ظٓبٗشجُا دٞل٣لا ٕا خ٤ِؼك.  
Wer am Abend keinen 
starken Kaffee verträgt, muss 
sich das Programm nicht 
entgehen lassen. 
 
 حٜٞوُا ذٗبًخٍ١مث اذع.  









 َ٤وص ١بشُا 
 
Der T. ist stark. 





















١ٞه ش٤صبر ٝرٝ مازُٔا ذ٣ذش 
D. h. sehr intensiv im 
Geschmack, sehr stark, 
heftig, wirkend.  
 
 ١دإ٣ ٕا ٌٖٔ٣ً١مثٌا ٞبشٌا  ٠ُا اذع
بٜث ةٞؿشٓ ش٤ؿ خ٤جٗبع داش٤صبر.  




 ١بشُا ازًٛ١مث اذع .  










 ز٤جُ٘اه ١ٞ  
 
Der W. ist stark. 





















ش٤صبر ٝر ١ٞه  
D. h. von kräftiger 
Wirkung. 
ُْ ر ٖٓ شضًا اذ٣ذع لا٤ٌشر ازٛ ٌٖ٣ ٝ يُ
 َضٓ شصبر غ٤ثلاا ٠ِػ دٞعلاا خ٣ؤس ٌُٖ
ٞٛمٌا ز١جٌٕا.  
Das war keine neue 
Zusammenstellung mehr, aber 
sie schwarz auf weiß zu sehen, 
wirkte dennoch wie starker 
Wein. 
 
 ز٤جُ٘ا ٕبًب٠ٛل بٓبٔر.  
Der Wein war ganz stark. 
 












Die A. ist stark. 





















ٞغُِٜ ١ٞه دسّ  
D. h. eine kräftige Abwehr. 
 " يِزٔٗ ب٘ٗأث ذوزػاعبفد ٜٛلا", ٖٔخ
ٖ٤ِٛاد.  
„Ich glaube, dass wir die 
stärkste Abwehr haben“, 
tippte Dahlin. 
 
 ٟذٓ بٓعبفذٌا حٛل؟  
Wie stark ist die Abwehr? 
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Die A. ist stark. 
 





















ةسبػٝ سبجعٝ  ش٤جً ش٣ 
D. h. eine große, mächtige, 
schlagkräftige Armee. 
 ب٘٣ذِك ءاذؼع ٌٕٞٗ بٗٞػدٞٛل ش١خ 
عبكذُِ ٚ٘ػ ٠٘ؿ ٢ك ٖؾٗٝ.  
Seien wir doch froh, eine 
starke Armee zu haben und 
sie für die Verteidigung nicht 
zu brauchen. 
 
 ٞٛ ًْ ٖٛشج٣ ٕا ذ٣ش٣ٞٛل " ش٤ع
شٔؾُا" نثبغُا.  
Er wollte beweisen, wie stark 










حذؽُٞا ٣ٞهخ  
 
Das A. ist stark. 






















D. h. ein großes und 
gewaltiges Aufgebot. 
ذزٛثح خ٠ٛل  خِ٤ُ ٢ك خؽششُا ذؼ٘ٓ
 ٢ك تـش ٍبٔػا سٝذؽ ٝاذُ٘ ٢ك ذجغُا
صبخ َلؽ.  
Mit einem starken Aufgebot 
hat die Polizei in der Nacht 
auf Samstag in Lindau 
Störungen anlässlich einer 
privaten Feier verhindert. 
 
حذؽُٞا ٣ٝبغُٔ٘اخ ٠ٛلخ.  












Die B .ist stark. 






















D. h. eine kräftige 
Bedrohung. 
 بٔئاد أش٘٣ٜٛلا اذ٠ذٙر.  
Eine immer stärkere 
Bedrohung entstehe. 
 
 بٔئاد ذ٣ذٜزُا ٕا ٞٛل ةلاٌُا َجه ٖٓ
دبزش طسًٞ ٢ك حشطخُا.  
Zu stark ist die Bedrohung 
durch gefährliche Hunde in 
der Kurstadt.  
 
ٔ قلاغاسب   
 
Beschuss 




ق٤ضً ١سبُ٘ا ملاؽلاا 
 
Der B .ist stark. 





















ٚعٞٓ حذ٣ذش سبٗ 
D. h. ein schweres und 
zielgerichtetes Feuer. 
٢ك خ٤٘عٞجُا خٔطبؼُا ذؼؼخ ذوُ 
 ٠ُا شًبجُا ػبجظُاف١ثو سبٔ قلاغا.  
Die bosnische Hauptstadt habe 
am frühen Morgen unter 
starkem Beschuss gelegen. 
 
 سبُ٘ا ملاؽاف١ثو اذع.  











Die B .ist stark. 






















D. h. eine gewaltige 
Besetzung. 
 ازٜثشِذٌّا يلاززلاا  ذ٤جضر غجطُبث ْر
ش٤غلزُِ بو٣شؽ.  
Mit dieser starken Besetzung 
ist natürlich auch der Weg der 
Interpretation festgelegt. 
 
 ٍلازؽلااشِذِ اذع.  













شٛبظُٔاح ل٤٘ػخ  
 
Die D. ist stark. 
 





















شصإٓح ٝ ٣ٞهخ ٝسذزوٓح  
D. h. eine eindrucksvolle, 
machtvolle, überwältigende 
Demonstration. 
" طبُ٘ا ٖٓ ذ٣ضُٔا خئجؼر ٠ِػ ٖ٣سدبه بً٘
ب٘غلٗا ذوزؼٗ بً٘ بٔٓ شضًا " يُر ؼػٝ
 ظِغٓ ش٣ذٓ سذ٣ب٘ش يٗبً قُٞك ٖ٤ِٓبؼُا
اشٜظٓ ٖػ خؽب٤رسخف١ٕؼٌا حش٘بظٌّا.  
„Wir haben mehr Menschen 
mobilisieren können als wir 
uns gedacht hatten“, zeigte 
sich der 
Personalratsvorsitzende 
Wolfgang Schneider über die 
starke Demonstration 
zufrieden. 
 داشٛبظُٔا ذٗبًخف١ٕػ.  











Das E. ist stark. 





















شصإٓٝ ذ٣ذش ّاضزُا 
D. h. ein drückendes, 
dringendes Engagement 
 بؼ٣ا بػدٝ ٞٛمٌا صب١سٔلاا ٌٝا  َجه ٖٓ
 ِْظُا ذػ ػبلٌُا ٢ك ٍبٔػلااٝ خعب٤غُا
عٞغُاٝ ٢ػبٔزعلاا.  
Er forderte zudem ein 
stärkeres Engagement von 
Politik und Wirtschaft im 
Kampf gegen soziale 
Ungerechtigkeit und Hunger. 
 
 ٢ك خ٤ٌٓٞؾُا غٗبظُِٔ صب٤ؾٗلاا شجزؼ٣
 خؽب٤غُاٝ َ٣ٞٔزُاٝ خ٤كشظُٔا دبػبطوُا
 حسبغزُاٝٞٛل اذع.  
Besonders stark ist das 
Engagement der durchwegs 
staatlichen Betriebe in den 
Bereichen Banken, Finanzen, 








١ٞه ٢ٗبُٔشجُا ػب٘غُا 
 
Die F. ist stark. 





















ش ٢ٗبُٔشث ػب٘ععبغ  
D. h. eine kräftige Fraktion. 
 ٢ؽاشؤ٣ذُا سبغ٤ُا ٕأث ىسذٗ ٕا ٢ـج٘٣
 غػٝٞٛل ٟٔبٌّشث ذبٕخ  ٌٖٔ٣لا
ٍٞؽا حشزلُ ٙذػ ض٤٤ٔزُا .  
Sie sollten realisieren, dass die 
demokratische Linke nun eine 
starke Fraktion stellt und 
nicht länger diskriminiert 
werden kann. 
٢وث  ٢ٗبُٔشجُا ػب٘غُاب٠ٛل.  
Stark ist jedoch die Fraktion. 
ٛلح ٠شىغػخ  
 
Militärmacht 




ٞوُاح ُا٣شٌغؼخ سبجعح  
 
Die M. ist stark. 





















ش٤جً ٙشط٤عح ٣ٞهٝخ  
D. h. eine große Herrschaft, 
kräftig. 
 ٟشخا حشٓ ّٞ٤ُا ماشؼُا شجزؼ٣ حٛل شجوا
خ٠شىغػ  ش٤ٓذر ٖٓ ْؿشُبث ْ٤ِهلاا ٢ك
 صبـُاٝ ١سزُا ػلاغُِ خعبزٗا غٗبظٓ
ّبغُا.  
So ist der Irak heute wieder 
die stärkste Militärmacht der 
Region, obwohl seine Produk-
tionsstätten für Atomwaffen 
und Giftgas zerstört worden 
sind. 
 
 خ٣شٌغؼُا حٞوُا ذٗبً َٛحسبجخ.  











ٓلااخ ض٣ضػح  
 
Die N. ist stark. 





















ٓاخ ٣ٞهخ  
D. h. eine mächtige Nation. 
 حشغ٣ٞع دشٜظخ٠ٛل خِبو  حذؽٞٓ
 خ٣ٞهٝ خخعاس ْ٤وُ طسبؾًٝ حض٣ضػٝ
تؼشُا ٟذُ.  
Die Schweiz tritt darin als 
autonome, geeinte, starke 
Nation auf, als Hüterin über-
kommener und im Volk fest 
verankerter Werte. 
 
 ب٘زٓاحض٠ضػ اذع.  






١ٞه عسبؼٓ ةضؽ 
starke    
Oppositionspartei 
 
١ٞه عسبؼُٔا ةضؾُا 
 
Die O. ist stark. 





















عسبؼٓ ةضؽ ٝ ش٤جً سبجع  
D. h. eine große, mächtige 
Oppositionspartei. 
 
 ٟذُ ضسبؼِ ةضز ٜٛلإلاا  خٌِشٓ
خ٤ظخش.  
Die stärkste 
Oppositionspartei hat nun ein 
Personalproblem. 
 
 عسبؼُٔا ةضؾُا ٕاٞٛل.  












Die P. ist stark. 
 





















ٔظ٘ٓخ ٤عب٤عخ سبجعح  
D. h. eine mächtige Partei. 
" ٖؾٗٞٛل ةضز"  سٝبث ١ٞٗ ذخشط
خػبوُا ٢ك.  
„Wir sind eine starke Partei!“ 
schreit Neubauer in den Saal. 
 
 ؼجظ٣ ٕا ٌٖٔ٣ ب٘ثضؽ ٕاب٠ٛل  ١ا ٖٓ
ذهٝ ٠ؼٓ.  













Die R. ist stark. 





















٣ٞوُا خٌٓٞؾُا٢ٛ خ  ش٤ضٌُاضغ٘ر ٢زُا
  بٜجؼشُ 
D. h. eine mächtige 
Regierung, die viel für das 
Volk tut. 
 ٠ُا ذِجُا طبزؾ٣ خ٠ٛل خِٛىز ٢ك حذ٣ذع
 دبؾرلاا خ٘غُ غٓ دبػٝبلُٔا ءٞػ
خِٔؼُا دبؾربث ب٤ًشر مبؾُلا ٢ثسٝلاا.  
Das Land brauche eine neue 
starke Regierung angesichts 
der Verhandlungen mit der 
EU-Kommission für den 
Beitritt Türkeis zur 
Währungsunion. 
 
 خٌٓٞؾُا ذ٤وثخ٠ٛل.  
Die Regierung ist stark. 
 








١ٞه ٢٘ٓلاا ش٤ثذزُا 
 
Die S. ist stark. 
 





















ٓسبط داءاشعاخ ,٣صاشزؽاخ ,ؼعاٝخ  




 ذؾر خؽسبجُا ب٤ٔعس ْر خ١ِٕا ش١ثاذر
خ٠ٛل  تِ٤ك شٔرإٓ ػبززكاتخزُ٘ٔا بض٣ذؽ .  
Unter starken 
Sicherheitsvorkehrungen ist 
gestern der neu gewählte 
philippinische Kongress 
offiziell eröffnet worden. 















Der S. ist stark. 





















سبجعٝ ح ٣ٞهخ  
D. h. ein mächtiger, 
kräftiger Staat. 
ُ٘اٝ حذُ٘ٞٛ دبشٗأ ٠ٔظؼُا ب٤ٗبؽشثٝ بغ
 ٟٞهاخٌٚد .  
Auch Holland, Österreich und 
Großbritannien leisten sich 
einen stärkeren Staat. 
 
 ٌٕٞر ٕا خُٝذُا تؿشرخ٠ٛل.  









ٔخػ داٞوُاخ  
 
Die T. ist stark. 





















حسبجع اذع  
D. h. eine sehr mächtige, 
kräftige Truppe. 
 ضغ٘زع بٔثسخّخعٌا بٕرٛل  ب٣دبؾرا ش٤ع
 ,ػبغُٔا ٖٓ عٞٗٞٛٝ ذػ خ٤ُٝذُا حذ
"حسٞضُا ١دبؼٓ".  
Vielleicht wird unsere starke 
Truppe, die Bundeswehr, eine 
Art internationalistische 
Amtshilfe gegen etwaige 
"Konterrevolutionäre" leisten. 
 
 َج٣بً ِِْٜك داٞه ذٗبً ذوُخ٠ٛل  ٌُٖٝ
خ٣اذجُا ٢ك ؾوك.  
Stark war die Truppe von 
Wilhelm Kaipel aber nur zu 
Beginn. 
 








ذؽٝح ٔخػ داٞوُاخ   
 
Die T. ist stark. 





















خػبغشٝ حش٤جًٝ خٔ٤ظػ داذؽٝ 
D. h. sehr mächtige, große, 
kräftige Truppeneinheiten. 
 ٢ك خ٤عٞٗذٗلاا خ٣شٌغؼُا داٞوُا ضًشٔزر
 خ٤هششُا سٞٔ٤رخّخظ داٛل داذزٛو.  
Das indonesische Militär hat 




 ٢ٛ ًْ ؼػاٝ ش٤ؿخّخظ  داذؽٝ
 ْئب٘ؿ ٕا ذًإُٔا ٖٓ ٌُٖٝ داٞوُا
ؾُا فاذٛلاا ٖٓ ْٛا ْٛذ٘ػ ةش
ٟشخلاا.  
Wie stark ihre Truppenein-
heiten sind, ist unklar; sicher 
ist nur, dass ihnen die 
Kriegsbeute wichtiger ist als 
andere Ziele. 
 








ش٤جً خًسبشُٔاح  
 
Die W. ist stark. 





















دذؼُا حش٤كٝ خًسبشٓ 
D. h. sehr zahlreich 
Wahlbeteiligung. 
 تجغث١ثبخزٔلاا خوسبشٌّاخ خ٠ٛمٌا  ٖٓ
 ٖ٤جهاشُٔا ذؼجزغ٣ ُْ ٢ثشظُا تٗبغُا
شظُ٘ا ٖ٤عبِٓٞثٝذُاٝ.  
Wegen der starken Wahlbe-
teiligung auf serbischer Seite 
schlossen Beobachter und 
Diplomaten einen Sieg nicht 
aus. 
 
 ٌٕٞزع ًْحش١جو  خ٤ثبخزٗلاا خًسبشُٔا
حشُٔا ٙزٛ.  
Wie stark wird die Wahlbetei-

















Die B. ist stark. 





















عٝ ١ٞهء٢  
D. h. eine sehr heftige, 
schlimme Blutung. 
 ذػ ذػبغ٣ ازٛذ٠ذشٌا فضٌٕا  أذٜ٣ٝ
دبغ٘شزُا.  
Dies hilft gegen starke 
Blutungen und lindert die 
Krämpfe. 
 
فضُ٘ا ذٗبً اذ٠ذش اذع.  








دبؽ دشجُا خُضٗح  
 
Die E. ist stark. 





















 ت٤ظ٣ ؾ٤غث ش٤ؿ عشٓ ٟشغٓ
ٙدٝشث عبكذٗا ٝا ٍٞخد تجغث ءاُٜٞا.  
D. h. eine nicht  leichte 
Erkältung. 
" ٖٓ ٕٞٗبؼ٣ طبٗا ٌَُا َجه ب٘٤ُا ٕٞرب٣
حدبز دشث خٌضٔ خل٤لخ اضِٗٞلٗا ٝا " ؼػٝ
 ٖٓ شج٤ك طبٓٞر يُرُا خ٤ُذ٤ظ خ٤غ٤ئشُا
ي٘٣اس.  
„Zu uns kommen vor allem 
jene Leute, die an starker 
Erkältung oder der leichteren 
Form einer Grippe leiden“, 
erklärt Thomas Weber von der 
Schlüssel-Apotheke Rheineck. 
 
 دشجُا خُضٗ ذٗبًحدبز.  








ذ٣ذش ٠ٔؾُاح  
 
Das F. ist stark. 
 
 





















٤ُبػ بٜزعسدخ ٝ ئ٤عخ  
D. h. in hohem Grade, ein 
sehr schlimmes Fieber. 
 ٢ك بؼ٣ا ق٤لخُا ي٤ُذزُا ذػبغ٣
َؼعحذ٠ذشٌا ّٝسٌا  نوؾ٣ٝ َٔؾزُِ خِثبه
 يُزثخؽاشُا.  
Eine entspannende Massage 
helfe oft auch starkes Fieber 
erträglicher zu machen und 
verschaffe somit 
Erleichterung. 
 ٠ٔؽ ٚ٣ذُحذ٠ذش.  










Der H. ist stark. 





















عٝ ١ٞهء٢  
D. h. ein heftiger, 
schlimmer Husten. 
 ٠ٔؽٝ اضِٗٞلٗا ذٜٗا ذوُٞٛل يبؼعٚ 
صٞلُبث بٓٞر شز٣د ٍبٓا بٓبٔر  طبً ٢ك
ُْبؼُا .  
Eine fiebrige Grippe und 
starker Husten haben die 
Hoffnungen von Dieter 
Thoma auf den Gewinn des 
Weltcups vollends zunichte 
gemacht. 
 ُٚبؼع ٕبً٠ٛلب اذع.  










Der K. ist stark. 





















لا طاشُا ٢ك ػشجٓ ُْآ  غ٤طزغ٣
 بؼ٣ا ذعٞرٝ ِٚٔؾر ءشُٔاآ ٕب٘عا ُْ
جٓ ٚؽشآ ٚؽشجٓ ٙذؼٓ ّلاآ ٖطث ّلا
آ بٛش٤ؿٝ ّٞؼِث ّلا  
D. h. Schmerzen im Kopf, 
die man nicht ertragen 





ٝ حذؼُٔا ٢ك ّلاآٝ حساشؽ ٚ٣ذُ عاذص
ذ٠ذش ٢ـج٘٣ٝ زُا خ٤ِػٝ حسٞظث ء٢و
حشٔزغٓ .  
Er hat Fieber, 
Magenschmerzen und starke 
Kopfschmerzen, und er muss 
sich ständig übergeben. 
 
 بٜ٣ذُ عاذظُا ٕبًذ٠ذش خ٣بـُِ.  












ذ٣ذش شٜظُا ُْآ 
 
Der R. ist stark. 





















ػدبكٝ ػشجٓٝ ١ٞه 
D. h. ein heftiger, 
schlimmer 
Rückenschmerz. 
تجغث آذ٠ذشٌا شٙظٌا َلا  ذ٘ػ ٕبً
ت٤جطُا.  




" ذٗبً بٛشٜظ ّلاأ ٕأخ٠بغٌٍ حذ٠ذش", 
حذ٣بٛ ذُبه.  












Der S. ist stark. 





















١ٞه ػشجٓٝ  
D. h. ein heftiger und 
schlimmer Schmerz. 
"ظ٤ٔخُا ّٞ٣ داشً حذِٛ ٟذُ  حذ٠ذش َلاا
ٖطجُا خوط٘ٓ ٢ك "ٍبه بٜعٝص.  
 
„Hildegard hatte am 
Donnerstag starke 
Schmerzen im Bauch-
bereich“, sagt ihr Mann.  
 
ّلا٥ا  حذ٠ذشخ٣بـُِ.  





 ّبًصذ٣ذش  
 
starker Schnupfen  
 
 ّبًضُاذ٣ذش  
 
Der S. ist stark. 





















لاُ ذ٣ذش ةبٜزُا٤شؿخ ٤ؽبخُٔاخ 
قٗلاُ 
D. h. eine schlimme 
Entzündung der 
Nasenschleimhäute und 




ا خؼغر ٕلاا ١ذ٤لؽ ؾِج٣ ٠ٗبػ ذهٝ شٜش
 غ٤ثبعلاا ٢كخ٤ػبُٔا  َٖٓبوص ذ٠ذش .  
Mein Enkelkind ist gerade 
neun Monate alt und es hatte 
in den vergangenen Wochen 
unter starkem Schnupfen zu 
leiden. 
 
 بٜٓبًص ؼجطاذشا.  
Ihr Schnupfen ist stärker. 
 











Der A. ist stark. 





















شئاد شطه ٝرٝ ع٤ِؿح ش٤جً  
D. h. ein dicker Ast, von 
großem Durchmesser. 
 خجطظُٔا ٠ِػ قـشث  ىب٘ٛ ظِعا
 بٜهٞك ذٔر ش٤ؽ حش٤ـظُا ءاشٔؾُا
 حشغشُا خ٠ٛمٌا بٙػٚشف بثبزً اشها
ٌٕٞغُا خظؾِث غزٔزعاٝا.  
Dort sitze ich gerne auf dem 
roten Bänklein, über das der 
Baum seine starken Äste 
streckt, lese ein Buch oder 
genieße den Moment des 
Innehaltens. 
 عٝشلُاخ٠ٛل.  










Der B. ist stark. 





















 بٜػزعشئاد شطه ٝرٝ ع٤ِؿح ش٤جً.  
D. h. ein dicker Baum, von 
großem Durchmesser. 
 ٢ك ذُٞؾر ذوُ25  ٙزٛ خ٤ػبُٔا خ٘ع
 ٠ُا حذؽاٝ حشٓ حش٤ـظُا خزجُ٘ا حشدش
خّخظ.  
In den vergangenen 25 Jahren 
hat sich das zarte Pflänzlein 
von einst zu einem starken 
Baum entwickelt. 
 حشغشُا ٙزٛخّخظ اذع.  












Der S. ist stark. 





















ش٤جً ؾ٤ؾٓ ٝر 
D. h. von großem Umfang, 
von großem Durchmesser. 
شجخ ٝر ضخش ٢٘ؼ٣ ٍبضُٔا ٢كح.  
Im Beleg heißt es mit 
großer Erfahrung. 
 ٕٝذج٣ ٖ٤ؼجغُا ٖع ٢ك ءبغُ٘ا ٕا
 خطبخ سٝزغث خِوزغٓ سبغشبً عزخٚ
ٞٛل حش٤ضً عٝشك ٝ.  
Schon die Frauen in den 70er 
Jahren sehen sich eher wie 
eigenständige Bäume, mit 
eigenen Wurzeln, starkem 
Stamm und vielen Ästen. 
 عزغُاٞٛل.  
Der Stamm ist stark. 
 










Das A. ist stark. 





















 خؼ٘وٓ ,٣ٞهٝخ ُدلااخـٓادٝ خ  




 ٚظو٘٣ ش٤ؽ خ٤ؿبط ٕارا ٚجِؽ ذغ٣ ُْ
ٜٛللاا خدسٌا.  
Seine Forderung fand bislang 
kein offenes Ohr – ihm fehlte 
eben das stärkste Argument. 
 
 خغؾُاخ٠ٛل .  ذٗبً 










Der A. ist stark. 





















عضلٓٝ ٍٜٞٓ ّبؽدصا 
D. h. ein riesiger, 
schrecklicher Andrang.  
 ق٣شظزُا بؽبجط ٖ٤٘صلاا ّٞ٣ أذث
 ١ٞزشُا ذ٠ذش َبزدصأثدلاؾُٔا ٠ِػ.  
Mit einem teilweise starken 
Andrang auf die Geschäfte 
hat am Montagmorgen der 
Winter-schlussverkauf 
begonnen. 
 ّبؽدصلاا ٕبً ذ٠ذشاذع.  










Der A. ist stark. 





















 ١ٞه , ذ٤ع  
D. h. ein guter Auftritt. 
 غٔزغُٔآَب٣ يُر ٖٓ ٍٞظؾُا ٢ك ٠ِػ 
دٞعٝ ٟٞها.  
Die Gemeinde verspricht sich 
davon einen stärkeren 
Auftritt. 
 
 اسبزٗٞثٝسذٗبع ٍٞخد ٕبً ذوُب٠ٛل ٝ 
ٗا َجه دلاٞغُا غ٤ٔغث صبك ١زُاٜزءب 
ٍاضُ٘ا ذهٝ.  
Besonders stark war der 
Auftritt von Sandro Pontara, 
der alle seine Kämpfe vor 











Die B. ist stark. 






















D. h. eine große 
Beanspruchung. 
 ٢ك ٌٕٞ٣ ٕا ٌٖٔ٣ يُر ٢ك تجغُا ٕا
ذ٠ذشٌا ٟظبمزٌا  حسب٤ع َجه ٖٓ
فبؼعلاا .  
Ursache dafür könnte eine zu 
starke Beanspruchung durch 
Krankentransporte sein. 
 
" ٟذٓ ٢ك نِؼز٣ ازٛحٛل ا حبػبؤُ
بِٜ٤ٌشر ٌٖٔ٣ ق٤ًٝ خ٤٘ٓضُا "ذُبه ٢ٛ .  
„Das hängt davon ab, wie 
stark die zeitliche 
Beanspruchung ist und wie 













Das B. ist stark. 






















D. h. ein sehr dringendes 
Bedürfnis. 
 ٕا ٢ك ٌٖٔ٣  ٍذغُا ازُٜ ١ذظزُا ٕا
 ْٛسبٔػا ػٝاشزر ٖ٣زُا ٍبلؽلاا تِؿا
  ٖ٤ث4  ٠ُا5 داٞ٘ع  ٢كخسٍِ خخبز 
خػٞٔغٓ ٢ك ؽبجرسلاُ.  
Diesen Argumenten ist entge-
genzuhalten, dass die meisten 
Kinder im Alter von vier bis 




 خعبؾُاخسٍِ  ؽبجرسلاا ٠ُا اذع
 خجغ٘ث ٢ػبٔزعلاا44,5 % ٝا خِئبؼُا ٢ك
ءبهذطلاا.  
Sehr stark ist auch das 
Bedürfnis nach sozialen 
Kontakten (44,5%) in der 










Der B. ist stark. 
 





















 خ٣اذثخؼئاسٝ حذ٤ع  
D. h. ein mutiger, guter, 
toller Beginn. 
ذؼث خ٠ٛل خ٠اذث بػٞؾِٓ بٓذور اٝصشؽا.  
Nach einem starken Beginn 
hatten sie sich einen klaren 
Vorsprung herausgespielt. 
 
 بٜز٣اذث ذٗبً ذوُ خ٠ٛل حضلوُا ٢ك8,7 
خعسد.  
Stark war ihr Beginn am 










Der B. ist stark. 





















 ٝ ذ٤عٝ غ٘وٓ َ٤ُد ٕأث دبجصا ذعٞ٣
ٚؼٓ نؾُا  .  
D. h. ein sehr 
überzeugender, guter 
Beweis, ein starker 
Nachweis dafür, dass etwas 
zu Recht behauptet wird. 
 ازٛا ً١ٌد ٜٛل ّبظُ٘ا ٕبث ٕلاا ذؾُ
 ٠ٔغُٔا"سذ٣ٝشش ّبظٗ" َٔؼ٣.  
Das war bisher der stärkste 




 لا٤ُد ٌٕٞ٣ ٕا ٢ـج٘٣ يُر ذؼث ٌُٖٝب٠ٛل 
ذ٣ذٜزُِ.  
Dann aber müssten die 











Die D. ist stark. 





















شجؼٓ ذ٤ع عشػ 




 ّذهثًئب٘ ضشؼ  ٠ِػ ٢ًُٜٞا ١دبٗ
 ّبػ ٢ك شؾجُا2000 ٖ٣ذٛبشُٔا ّبٓا.  
Mit einer starken Darbietung 
stellte sich der Eishockeyklub 
Zell am See den 2000. 
 عشؼُا ٕاًئب٘ اذع.  










Der D. ist stark. 





















َٔزؾٓ ش٤ؿ ذ٣ذش ١ٞه ؾـػ 
D. h. ein heftiger, harter, 
unerträglicher Druck. 
 أشٗ ذوُ ػغعٌاٌاٞٛم دبظزهلاُ  ًَ َجه
ء٢ش خطغجُ٘ٔا خوطُ٘ٔا تجغث.  
Der starke Druck der 
Wirtschaft entstand vor allem 
durch die glatte Front. 
 خطِغُا ؾـػ ٕبً ذووُٚ غٔزغُٔا َِش 
ب٠ٛل.  
Zu stark waren der Druck der 













Der D. ist stark. 





















ذ٤ع خؾئاسح ٤ًصٝخ  
D. h. ein guter, feiner stark 
wirkender Duft. 
 شش٘رٝ بججؾٓ اشطػ حشٛضُا شؼجر اشطػ
بزاٛف.  
Die Blume strömt einen 
lieblichen Duft aus, verbreitet 
einen starken Duft. 
 شطؼُاذاٛف.  










Der E. ist stark. 
 






















D. h. ein gewaltsamer 
Einbruch. 
سضُا ذِغع ذوُا خػب٠ٛل بلشخ  بئعبلٓ
 ضهبٗ خغ٘ث6%.  
Einen überraschend starken 
Einbruch verzeichnete die 
Landwirtschaft (-6%). 
 
 مشخُا ٕاٞٛل  َٛا ٖٓ ٖ٤ؾئبغُا ٟذُ
ذِجُا.  
Besonders stark ist der Ein-











Der E. ist stark. 






















D. h. ein großer Einfluss. 
شخا ةبجعاٟ  ّبٔزٛا ضوٗ ٢ك ٌٖٔر
ِْٜلؽ ْ٤ِؼزث ٖ٣ذُاُٞا اذ٤ع غٌبجٌا شثلااٚ 
خِئبؼُا ٢ك ٍٝلاا َ٤غُِ.  
Weitere Ursachen: Fehlendes 
Interesse der Eltern an einer 
guten Ausbildung ihres 
Kindes, starker Einfluss der 
ersten Generation in der 
Familie. 
 
ٕٝبؼزُا ٍلاخ ٖٓ ىشزشُٔا  ٖ٣ذُاُٞا غٓ
خعسذُٔا ذِٔػ  ب٤ظخش ٢ٛ  ٢زُا
ٍبلؽا ئِرلا  ٞٛ ًْغٌبث سذُٔا ش٤صأر خع
ذ٤جُا ٍبغٓ ٢ك.  
Durch die Zusammenarbeit 
mit den Eltern hat die selbst 
kinderlose Lehrerin erfahren, 
wie stark der Einfluss der 









غ٤زُ٘اخ شٛبثح  
 
Das E. ist stark. 






















ٗز٤ػشٓ خغ٤خ  
D. h. ein Resultat, das 
mehr als zufriedenstellend 
ist. 
 ازٛ ٕبً ذوُٟربخبزٔا ٜٛلا َظلُا ازُٜ.  
In dieser Saison war dies mein 
stärkstes Ergebnis. 
 
غ٤زُ٘ا ذٗبًخ ش٘بثح.  








ه ػبززكلاا١ٞ  
 
Die E. ist stark. 





















اذع ذ٤ع ػبززكا غئاسٝ  
D. h. eine sehr gute, tolle 
Eröffnung. 
صٞظخُا ٚعٝ ٠ِػ  تؾع  ذبززفلاا
ٞٛمٌا ُِخٔوُا ٠ُا مٞغُا خطسٞج.  
Vor allem die sehr starke 
Eröffnung der US-Börse zog 
unseren Markt in die Höhe. 
 
 ػبززكلاا ٕبًٞٛل.  













٘٤زٓ  ؽٞ٤خُاخ  
 
Der F. ist stark. 
 





















ٔؾزرٝ خ٣ٞهءبجػلاا َ  
D. h. von großer Stärke. 
 ٍلاخ ٖٓ ١شجُا ش٣شؾُا يِزٔ٣ غٛ١خٌا
 ٓزِلاا ش٣شؾُا اذع َصبٔ٣ ٞٛٝ ب٣ٞه ٌَش
َ٤طلاا ٢٘٤ظُا.  
Wildseide erhält durch 
stärkere Fäden eine festere 




  ؽٞ٤خُإ١زِخ.  










Der F. ist stark. 





















فذٛ ٚ٤كٝ غزٔٓ   
D. h. ein großer Film, der 
interessant und mitreißend 
ist. 
 ظٓبٗشث ٢ك ذعٞ٣ ٖ٤ُدبٓ بٔ٘٤عب٠ٛل ٍُف 
بئ٣شعٝ ٖ٤٘صلاا ّٞ٣ ٢ك.   
Ein mutiger und starker Film 
steht am Montag auf dem 
Programm im Kino Madlen. 
 
 ِْلُا ازٛ ٕاب٠ٛل ٍلاخ ٖٓ خٔ٣ذؼُا ٚزغ٤زٗ
خظوُا بٜث ٟٝس ١زُا خٔؽشُا.  
Stark ist dieser Film durch die 
erbarmungslose Konsequenz, 






















D. h. eine große Formation. 
ِخ تؼؿ ذوُ ٚ٤ُٞر ز٘ٓ ٚٗأث ِٞعبٓ خل٤
ل٤ظُٞاخ ُٚ غؼخر ُْ ٜٛللاا خٍ١ىشزٌا.  
Der Maslo-Nachfolger ist 
ohnehin verärgert, dass ihm 
seit seiner Amtsübernahme 
nicht die stärkste Formation 






















D. h. ein großes Gewicht. 
 ٢ك ١شغؾُا ْؾلُا ٕأث اشًبش ٕبً ذوُ
ٗا ٠ِػ َظؽ ذه خهبطُا طبزٜٛلا ْصٚ 
ٕبجغؾُا ٖٓ.  
Er hält es für denkbar, dass die 
Braunkohle in der Strom-
produktion doch ein stärkeres 











Das G. ist stark. 






















ضًشٓٝ ٍبؼك ش٤صبر ٝر 
D. h. ein stark wirkendes, 
gehaltvolles Gift. 
 ٙذؽُٞ ٖ٤رٌٞ٤ُ٘ا شجزؼ٣ٞٛل ُع.  
Nikotin allein ist ein sehr 
starkes Gift. 
 
 ّذخزغُٔا ْغُا ٕبًب٠ٛل.  









١ٞه خػبُ٘ٔا ّبظٗ 
 
Das I. ist stark. 





















ذ٤ع خػب٘ٓ ّبظٗ  





"ػشٓ َها ٢ٗأث خؽبغجث ذظؽلاب ٢ٗاٝ 
 يِٓاٜٛلا خػبِٕ َبظٔ".  
„Ich merke einfach, dass ich 




ٓبظٗ ٕاْٜ ػبُ٘ٔا٢ ٞٛل اذع.  












Der I. ist stark. 
 





















 غكاد ,٢و٤وؽ تجع  
D. h. ein wahrer, wirklicher 
Impuls. 
 خ٤رازُا حسادلاا ٖٓ نِط٘ر ٕا ٌٖٔ٣
 حذ٠ذش ثػاٛثذُ٣غٔزغُٔا خ٤ؽاشؤ.  
Von der betrieblichen 
Selbstverwaltung können sehr 




 خ٤ػبُٔا خ٘غُا غٓ خٗسبوٓ دشٜظا ذوُ ًْ
 ذؾجطا شػاٞجُاحذ٠ذش.  
Wie stark die Impulse 
geworden sind, zeigt ein 











Der K. ist stark. 





















ؼػاٝٝ دبؽ ظًبؼر 
D. h. ein deutlich scharfer 
erkennbarer Kontrast. 
 ٢ك فشظزُا ازٛ ٌٖٔ٣ذ٠ذش طلبٕر 
 ش٤ٔؼزُا عٞػٞٓ مشطر ٢زُاٝ دبعُِٞٔ
َئبعُٞاٝ.  
Dieses Verhalten steht in 
starkem Kontrast zu den 
Wellen, die das Thema bei 
Bevölkerung, Gemeinden und 
Medien schlägt. 
 
ب٘زُا ٕاه غذ٠ذش بؼ٣ا خ٘٣ذُٔا ٢ك.  












Das L. ist stark. 
 






















D. h. ein kräftiges, heftiges 
Licht. 
 ءبلؽا ْر خظؾُِا ٙزٛ ٢كغغبغٌا ءٛعٌا 
اسبغ٣ ىبجشُا ٢ك ؾوك ذؽاٝ ٢وثٝ.  
In diesem Augenblicke wurde 
das starke Licht ausgeschaltet 
und blieb nur in dem einen 
Fenster links. 
 
 خكشـُا ٢ك ءٞؼُا ٕبًغغبع اذع.  










١ٞه ٢غ٤ؽب٘ـُٔا َوؾُا 
 
Das M. ist stark. 





















ٍبغٓ ٢ك ٖ٤زٓ َوؽ ٢ئبثشًٜٞ٘ـٓ  
D. h. ein heftiges 
Magnetfeld. 
 
 سٞظُا طبزٗا ْرٞٛل ٟغ١غبٕغِ ًمسث.  
Die Bilder werden mit einem 
starken Magnetfeld erzeugt. 
 
 ٞٛ ًْٞٛل  ١زُا ٢غ٤ؽب٘ـُٔا َوؾُا
ٕاش٤طُا ذ٘ػ شئبطُا ٠ِػ شصإ٣.  
Wie stark das Magnetfeld ist, 











Der M. ist stark. 






















D. h. ein Motor mit hoher 
PS-Zahl.  
 اراّبه ءشُٔا ت٤ًشزث  ازٌٛ ٞٛل نشسِ
ٚٗأك ع ذ٤ًبزُبثز ش٤ع ٝا خِطُٞا َطؼ
ىشؾُٔا.  
Wenn man da einen stärkeren 
Motor einbaut, geht mit 
Sicherheit die Kupplung oder 
die Antriebswelle kaputt. 
 
 ٞٛ ًْٞٛل ىشؾُٔا.  












Das N. ist stark. 
 






















a) ein hohes, gutes, tolles 
Niveau 
ٕصاٞزٓ ٟٞزغُٔ غػٝ 
b) eine gute Höhenlage 
einer waagerechten Ebene 
 بٔئاد شظزُ٘ٔا ْعُِٞٔ ٍٝلاا مبجغُا أش٘٣
 ذؾرٞٛل ٜٛزغِ.  
Dieser erste Wettkampf einer 
bevorstehenden Saison stand 
schon immer unter einem 
starken Niveau. 
ٟٞزغٓ ٞٛل.  








ِئبٛ خِلؾُاخ  
 
Die P. ist stark. 





















 ؼئاسٝ خ٤ِغٓٝ خ شجؼٓح  
D. h. unübertreffliche, sehr 
eindrucksvolle, große, gute 
Partie. 
(umgangssprachlich) 
 ٢غٗشلُا عشػ ذوُخٍئب٘ خٍفز.  
Der Franzose zeigte eine 
starke Partie. 
 
 خِلؾُا ذٗبً ذوُخٍئب٘.  










Die P. ist stark. 





















 ٝا ضخشُا ٚث ذعاٞز٣ تعب٘ٓ غػٝ
ء٢شُا 
D. h. eine günstige, gute 
Position, in der sich jmd. 
im Verhältnis zu jmdm. 
oder zu etwas befindet. 
Er hat eine starke Position. 
 ٕٞ٤عب٤غُا شعبشز٣ ٕا ٢ؼ٤جطُا ٖٓ ٕا
 صاشؽلا دبثبخزٗلاا َجهٜٛل ااضوشِ.  
Anderseits sei es natürlich, 
dass sich Politiker vor Wahlen 
stritten, um sich so eine 
stärkere Position zu 
verschaffen. In der Slowakei 
finden nächstes Jahr 
Parlamentswahlen statt. 
 
 ٙضًشٓب٠ٛل ن٣شطُا تٗبعٝ ٠ِػ اذع.  
Zu stark ist seine Position auf 




٣بػدخ ؼعاٝخ  
 
starke Propaganda 











 ١سزع ؼ٤ػٞرٝ غعاٝ سبشزٗا
٤عٝ خ٤لغِك طٝسدٝ بِٜوٗ فذٜث خ٤عب
ن٤جطزُا ض٤ؽ.  





anderer Lehren, Ideen, 
Meinungen mit dem Ziel 
ihrer Umsetzung in die 
Praxis. 
(nur attributiv) 
 تجغثخؼعاٌٛا خ٠بػذٌا ُا َئبعُٞ خُٝذ
 ْٜ٣ذُ ظ٤ُ ٖ٤٤٘ؽاُٞٔا ٖٓ ش٤ضٌُا ٕأك
داشٛبظُٔا فاذٛا ٍٞؽ دبِٓٞؼٓ.  
Viele Bürger haben aufgrund 
einer starken Propaganda 
der staatlichen Medien noch 
immer keine Informationen 









ٕبخذُا ق٤ضً  
 
Der R. ist stark. 





















 ٖػ حسبجػ خ٣ٞهٝ خل٤ضً دبلِخٓ
 ٖٓ أش٘ر سبخثٝ صبؿ ٖٓ ؾ٤ِخ
خهشزؾٓ داٞٓ.  
Durch brennende Stoffe 
entstehende, flüchtige, 
dichte und dicke 
Rückstände, die als 
Gemisch von Gasen und 
Dämpfen aufsteigen. 
 تجغثف١ثىٌا ْبخذٌا  خؼٔع داءبع ذوك
فسبظُِٔ خ٤زوزُا حضٜعلاا.  
Durch den starken Rauch 
wurden sämtliche technischen 
Geräte der Bank in 
Mitleidenschaft gezogen. 
 
حشزلُ ٕبخذُا ٕبً ذوُ ٖٓضُا ٖٓ خِ٣ٞؽ 
بف١ثو ٓ حساشؾُا دبعسدٝخؼلرش.  
Zu stark war lange Zeit der 















٘خدلاا ذ٤ُٞرخ ١ٞه  
 
Die R. ist stark. 





















خئ٤عٝ اذع خ٣ٞه 
D. h. eine sehr heftige und 
schlimme 
Rauchentwicklung. 
ا ذُٞر تجغث خٕخدلاٞٛمٌا  سبُ٘ا ذؾجطا
خ٤ئشٓ.  
Durch die starke Rauchent-
wicklung war das Feuer 
weithin sichtbar.  
 
 خ٘خدلاا ذ٤ُٞر ؼجطاٞٛل  ٢ك اذع
خػبوُا.  
Zu stark war die Rauchent-










Die R. ist stark. 
 






















D. h. eine gute, tolle 
Resonanz. 
 ٚردبؼع شٜظا ذوُٞٛمٌا ٜذصٌبث  ّدبوُا
غٗبظُٔا ٖٓ.  
Er zeigt sich erfreut über die 
bereits aus den Betrieben 
kommende starke Resonanz. 
 
ٍبه " ٟذظُا ٕا ق٤ً ٖ٤شٛذ٘ٓ بً٘ ذوُ
 ٕبً ب٠ٛل ش٣ذؾُا غ٤طزغٗ بً٘ ق٤ًٝ
خؽاشظث".  
„Wir waren erstaunt, wie 
stark die Resonanz war und 
wie offen wir sprechen 










Die R. ist stark. 






















D. h. eine wichtige, große 
Rolle. 
 
خزٓبط خِ٣ٞؽ حشزلُ ذٗبً ذوُ , ٕا ٢ـج٘٣
 تؼِرٜٛلا اسٚد.  
Sie war bislang zu still, sie 
sollte eine stärkere Rolle 
übernehmen. 
 
 ؼجظ٤ع ًْ لابؼف سٝد دلابظرلاا
 َ٤ـشزُا ساذؽا ٢ك خ٤ٌِعلااٝ خ٤ٌِغُا
خ٤ِجوزغُٔا.  
Wie stark die Rolle der 
Telekommunikation im 
modernen Betriebsgeschehen 









الاضًشٓ عبٔؽح  
 
Die S. ist stark. 





















 ب٤ُبػ اض٤ًشر ضًشٓ  
D. h. sehr viele Säure, eine 
hohe Konzentration 
aufweisend. 
 ٕاطِبز ٜٛلا غٓبؽ ٞٛ ْغغُا ٢ك 
حذؼُٔا ٍذؼٓ ٝر ٖٓ1,2  ٠ُا3 .   
Die stärkste Säure im Körper 
ist die Magensäure mit einem 
pH-Wert von 1,2 bis 3.  
 
الا عبٔؽضوشِح.  









٣ٞه حسبشلااخ  
 
Das S. ist stark. 





















سبشاح ٣ٞهخ  ٌٕٞر ذهٝ سازٗلاُ
٤ئبثشًٜ داسبشاخ.  
D. h. sehr laute und 
kräftige Signale. 
 
ٍبه " بِ٘جوزعا ذوُخ٠ٛل داسبشا".  
„Wir empfangen starke 
Signale“, sagte er. 
 
 حسبشلاا ٢ٛ ق٤ً ءشُٔا فشؼ٣ ٕا تغ٣
 خ٠ٛلا ٠ُاٝ ١ؼِظر ذهٝ.  
Man muß auch wissen, wie 
stark ein Signal zu welchem 











٣ٞه خجؼُِاخ  
 
Das S. ist stark. 





















ذ٤ع خجؼُح ؼئاس ٝخ ٟٞزغُٔا خ٤ِغٓٝ.  
D. h. ein gutes,  tolles, 
interessantes Spiel, 
unübertrefflich, sehr 
eindrucksvoll. Steht im 
Zusammenhang mit der 
Wertschätzung der 
körperlichen Stärke; vor 
allem im Anschluss an den 
Ringer- und Boxsport. 
(umgangssprachlich) 
" ٍبزوُا ػٝشث ئعبلزٓ بٗاخ٠ٛمٌا خجؼٌٍاٚ 
بجشُِة "٢ػب٣شُا َطجُا ٍبه, "ذوُ 
 ٙزٛ ٖٓ ٝدبلزعاٝ صشك ْٜز٤طػا
اذ٤ع صشلُا".  
„Ich bin überrascht vom 
Kampfgeist und vom starken 
Spiel der Jugendlichen“, sagte 
der Großmeister, „ich habe 
ihnen Chancen gegeben und 
sie haben diese Chancen 
genutzt.“ 
 خجؼُِا ذٗبًخ٠ٛل.  








٣ٞه خ٣اذجُاخ  
 
Der S. ist stark. 





















ذ٤ع خ٣اذثح  اذع  
D. h. ein sehr guter Start; 
man hatte bei seiner Arbeit, 
in seiner Tätigkeit einen 
guten Start. 
 ن٣شلُا نثبغُا ءبصلاضُا ّٞ٣ شٜظا ذوُ
 خ٠ٛل خ٠اذث فاذٛا صشك دٞك ٌُٚ٘ٝ
حش٤ضً.  
Wie schon am vergangenen 
Dienstag zeigte das Team 
einen starken Start, verpasste 
aber zu viele Torchancen. 
 
 خ٣اذجُا ذٗبًخ٠ٛل.  










Die S. ist stark. 





















ؼ٣شٓ ش٤ؿ قهٞٓ 
D. h. eine fast 
unangreifbare Stellung. 
 ٟذثا ذوُٞٛمٌا غظٌٛا  ٙبغرا خوضُا ّذػ
ٕبُٔشجُا.  
Die starke Stellung zeigt das 
Misstrauen gegenüber dem 
Parlament. 
 
 غػُٞا شجزؼ٣ٞٛل اذع  دلاؾُٔا ٢ك
خُابذئاٞلُا ٖٓ خ٤ُ.  






















بػصا ؼ٣شٓ ش٤ؿٝ ١ٞه ط ,َ٤وص  
D. h. eine gewaltsame, 
lästige, unangenehmene 
Störung. 
داد هشعخ  ٠ُا خ٣شصلاا سٞجوُا نبجرسا
ذ٠ذش.  
Durch diesen antiken 
Grabraub kam es hinten zu 










Das T. ist stark. 





















ٞه ئِ٣ح سبجعح  
D. h. ein kräftiges, Kräfte 
besitzendes Tier. 
 ٞٛ ١شجُا ش٣ض٘خُا ٕاٞٛل ْاٛ١ز 
 ْخػٝٝؾ٤شٗ.  
Das Wildschwein ist ein 
überwiegend nachtaktives, 
starkes Tier. 
ب٠ٛل ذعٕاٞ٤ؾُا ازٛ ٕبً ا.  




















ٚط٤ؾ٣ بٔث ذ٣ذش ن٤صٞر 
D. h. eine feste, heftige 
Verankerung. 
" ء٢ش ًَ َجه دبه ذوُٞٛمٌا ءبعسلاا 
بٗساشه ٠ُا ش٤ٔؼزُا ٢ك طساذُِٔ 
٢ثبغ٣لاا " , خ٤ثشزُا سبشزغٓ ازٛ ٍبه
 ق٣صٞعٝظ٣ا.  
„Vor allem die starke 
Verankerung der Schule in 
der Bevölkerung hat zu 
unserem positiven Entscheid 






















 ٚ٤ك ذعاٞز٣ ١زُا ٢ػشُٔا غػُٞا
ء٢شُا ٝا ءشُٔا 
D. h. eine zufriedende, 
gute, tolle Verfassung. 
 خ٣شغ٣ٞغُا ْٜعلاا خطسٞث دشٜظا ذوُ
 ٢ك عٞجعلاا غِطٓ ٢ك بٜغلٗخ٠ٛل خٌبز 
اذع.  
Die Schweizer Aktienbörse 
zeigte sich zu Wochenbeginn 





٣ٞه حض٤ٓخ  
 
starke Vorgabe 









 ٌٕٞ٣ ٕا ٢ـج٘٣ ١زُاٝ ١ٞه دبجصا
طب٤ه 
D. h. gute Vorgaben, die 
als Richtlinie, Richtmaß 
dienen sollen. 
 
ر ء٢ش ًَ َجه يُر ٢ك شصٞ حض١ٌّا
 خ٠ٛمٌآٖ ب٤ٗبُٔا.  
Dabei wirkten sich vor allem 
die starken Vorgaben aus 






























Adj. + V. 






























 ضخش ٝا بٓ ء٢ش غٓ خ٣ٞه خهلاػ
 بٓ 
D. h. sehr heftig in 
Verbindung mit etwas 
stehen. 
 
 ازٛ حذشث كٍؼز٠عُٞ٘بث.  

















اذع َها ؼجظ٣ 
D. h. sehr viel weniger 
werden. 
 ٖٓ ٌٕٞزُٔا ش٣شوزُا ش٤ش٣141  ٕبث خؾلط
غػُٞا ٢ػبٔزعلااٝ ٢ؾظُا  ٢٘ٓذُٔ
داسذخُٔا ٖغؾر ذه  ذهٝذٍل  خٔ٣شغُا
حذشث.  
Der 141 Seiten umfassende 
Bericht zeigt, dass vor allem die 
gesundheitliche und soziale 
Situation der Abhängigen sich 



















 اش٤جً اسٝد تؼِ٣  
D. h. eine große Rolle 
spielen. 
 
 ٕا غ٤طزغ٣ٛمث ًّؼ٠ح.  















 بٓ ضخش غٓ ش٤جًٝ ْ٤ظػ ٚجش
بٓ ء٢شٝا 
D. h. eine große, 
außerordentliche 
Ähnlichkeit mit etwas oder 
mit jemandem haben. 
 
ٗجش٠  ٙذُاٝاش١ثو.  















 حٞوث نكاٞ٣ 
D. h. kräftig zustimmen. 
 حذشث ًجلاػشزؤُا.  


















غلرش٣ حذشث  
heftig ansteigen 
ذؼفرسا  دبؼ٤جُٔاحٛمث.  


















حٞهٝ دبجضث ٢٘ج٣ 
D. h. gut und stabil bauen. 
حٛمث ذ١شٔ  حب٤ؾُِ ٢كبوضُا أذجُٔا ٠ِػ
خًشزشُٔا.  
Wir bauen sehr stark auf dem 



















D. h. heftig und kräftig 
sein. 
ةبؼظُا ًَ ْؿس ب٠ٛل ٚذج٠.  
Trotz aller Schwierigkeiten 





















ش٤جً ش٤صأر ٚ٣ذُ 
D. h. einen großen Einfluss 
haben. 
شثؤ٠  ٖ٤ثشُٔاٝ ءبثلااحذشث  ٠ِػ
سبٌكلااٝ دبكشظزُا.  
Eltern und Erzieher 
beeinflussen das Denken und 

















ش٤ضً ُٚ صبخشلاا داسب٣ص 
D. h. in großer Zahl, 
zahlreiche Gäste 
bekommen. 
 ٚٗاساٚضٌبث شِبػ  ٖٓ40  ٠ُا50 ْٛبغٓ.  

















خئ٤ع حسٞظثٝ حٞوث 
D. h. heftig, schlimm. 
حذشث قشجر.  
















٘٣حذشث فض  
D. h. heftig bluten 
Im Beleg steckt eine 
metaphorische Bedeutung. 
 شػبؾُا ػاشع ٕلا خ٣سبزُا ٖٓ ِْؼزٗ ُْ
فضٕر َضُٔبث حٛمث  ُْأرٝ  بؼ٣اًب٢ػبُٔ.  
Wir haben aus der Geschichte 
nichts gelernt, denn die Wunden 
der Gegenwart bluten genauso 
stark und schmerzen ebenso 
















خئ٤ع حسٞظثٝ حٞوث 
D. h. heftig, schlimm. 
ذػشر ٝ مشجرٝ شطٔرحذشث.  

















 ظلُ٘ا ق٤ظٞرٝ بٓ ء٢شث فاشزػلاا
بُٜ 
sich zu etwas heftig 
bekennen und sich dafür 
einsetzen. 
صبسٕ٠  خغ٤ٌُ٘ا ٢زػٞٔغٓ لاً ةبجش ازُٜ
حٛمث.  
Dabei engagierte sich die 
Jugend beider Kirchenge-















ذ٣ذش داشجزعا ٚ٣ذُ 
D. h. sich heftig erkälten, 
schwere Erkältung haben. 
 
 حٛمث دشجزعاء٢غُا ظوطُا تجغث.  
Wegen des kaltenWetters hat er 

















D. h. große Hoffnung 
haben. 
 لاً,ٖؾٗ غجطُبث  اش١ثو ًِأٔساشٔزعلابث .
خعب٤غُا ٢ك ساٞؾُا ساشٔزعا.  
Nein, natürlich nicht. Wir 
hoffen stark, dass es 
weitergeht. Die Debatte in der 

















ذشث ؾجرش٣ح  
D. h. gut, heftig verbinden, 
zusammenschließen. 
 ٖ٤ًشزشُٔا َؼغ٣ ٕا ءشُٔا ٍٝبؾ٣
حٛمث ٍّْٛلبز٠.  
Man versucht die Teilnehmer 

















D. h. zulänglich, 
ausreichend, gut. 
حٛمث ْٛؼش٠  خهبطُا ٕٝشكٞ٣ بٗب٤ؽاٝ
خ٤جغٗ حسٞظث.  
Sie leuchten besonders stark 


















D. h. sehr hoch reduziert. 
 ٕا ٢ـج٘٣ داءاشعلاا ٙزٛ غٓحٛمث طفخٕ٠ 
 دذػٖ٤ِؽبؼُا َٔؼُا ٖػ.  
Mit solchen Maßnahmen soll 


















خئ٤ع حسٞظثٝ حٞوث 
D. h. heftig, schlimm. 
 ذوُحٛمث دشطِا صبغٗلاا ءبُٔا غ٘ٓٝ.  
Es hatte stark geregnet, und 


















٣ٞه خ٣بٜٗخ  
D. h. fest bei einer Sache 
bewirken. 
ا ذوُذمٍغ  خ٤٘٤ظُا خطسٞجُاحٛمث.  

















اذع غلخ٘ٓ ؼجظ٣ 
D. h. sehr niedrig werden. 
ذعفخٔا حساشؾُا دبعسد حذشث.  


















حسبٜٔث اذ٤ع تؼِ٣ 
D. h. gut und tüchtig 
spielen. 
 
تؼٍٔ  خ٤ٌ٤زٌزثخ٠ٛل.  

















D. h. gut anfangen. 
 ذوُدأذث  دبطسٞجُاخ٠ٛل.  

















D. h. sehr hochsteigen, 
sich erhöhen. 
ذؼفرسا ْٜعلاا ؾُبجٓ حٛمث.  

















D. h. heftig stören, sehr 
störend sein. 
 ْز٣لا ٕا ٢ـج٘٣ ذػاٞوُا تجغثخٍلشػ 
 خجعبُ٘ٔاحذشث.  
Dank unserer Regeln soll der 
Anlass nicht zu stark gestört 
werden. 
 
ً١ّ٠ ي  
 
tendieren  zu 
حذشث َ٤ٔ٣ ٍ  
 











ؾ٤شٗ ٢ؼعٝ ١ٞه ٙبغرا 
D. h. gut tendieren, eine 
starke Tendenz haben, in 
eine bestimmte Richtung  
tüchtig streben, zu etw. 
hinneigen. 
ً١ّ٠  ٠ُا ٍبعشُاٝ ءبغُ٘ا ٖٓ ةبجشُا
ٌُٔا قئبظُٞا خ٤جزحذشث.  
Noch immer tendieren die 
jungen Frauen und Männer 

















ْ٤ظػٝ اذع ذ٣ذش 
D. h. außerordentlich, sehr 
heftig überschreiten. 
 ٕا77 %دبثبـُا ٖٓ  حدذٜٓ اذُ٘ٞث ٢ك
 ضخش ٖ٤٣لآ حششػ ٖٓ شضًا ٕلا دُٞٔبث
ؼ٣٤ ْز٣ ش٤ؽ خوطُ٘ٔا ٢ك ٕٞشصٚبدر 
 دٝذؾُاحٛمث.  
77 Prozent der Wälder in Polen 
sind vom Waldsterben bedroht. 
mehr als zehn Millionen 
Menschen leben in Gebieten, in 
denen die zulässigen 

















 حذشث ذػبغ٣ 
D. h. kräftig unterstützen. 
 ْز٣ُػد  ب٘ٛ خكبوضُاحٛمث.  




















D. h. gut, viel besser 
werden. 
ذٕغسر  اشخإٓاش١جو بٕغسر  عٝشؼُا
ب٘٤٤كا ٢ك خل٤ؼؼُا.  
Die schwachen Vorstellungen 





















 ١ٞه َ٤ضٔر  
D. h. tüchtig, kräftig 
vertreten. 
ًثّ٠  ٖ٤ؾِظُٔاحٛمث  ٢ك خلِزخٓ ءاسا
خػٞ٘زٓ خِئعا.  
Die Reformer vertreten stark 



















D. h. blühen und werden 
größer. 
ّٕٛر ربجٗب ءبُٔا دحٛمث اذع  عشؼزر بٓذ٘ػ
ءبُِٔ خًشجُا.  
Die Wasserpflanzen wachsen 
besonders stark, wenn ein 

















D. h. heftig. 
ذفصػ  ؼ٣شُاحذشث.  
















D. h. gewaltig, heftig. 
ددادصا  خ٤عبغؾُاحٛمث.  




































 عاسرخ٠ذ٠ذز  
(wörtlich: eiserner Arm) 
starker Arm 
حذ٤غُا دب٤ٗبٌٓلااٝ خطِغُاٝ حٞوُا ٠ِػ َ٤ُد 
Als Zeichen für die gute 




 ٕٝذث عاسزٌاخ٠ذ٠ذسٌا ُ ٌٖٔ٣لا خؽششُاٝ خُاذؼِ
زُ ٍٞطُٞايُ.  
Ohne den starken Arm der Justiz und 







(ً١ىٌا رفغ ذمٌ)  
(wörtlich: genug ist genug) 




ٖ٤٤٘ؼٓ ؼِطظُٔا ازُٜ 
Die Wendung hat zwei 
Bedeutungen: 
َٔزؾ٣لا ء٢ش 
1. nur schwer auszuhalten sein. 
خئؽُٞا ذ٣ذش ء٢ش 
2. äußerst beeindruckend sein 
 
ذؾُا صٝبغز٣ ء٢ش ازٛ.  





 ّٗئبػدخ٠ٛل  
(wörtlich: ein solides Fundament) 
auf starken Füßen stehen 
١ٞه ٚعبعا ١زُا ء٢شُا 
Das bedeutet etwas, was eine gute 
und sichere Grundlage und starke 
Argumente hat. 
 
٠ِػ خُدلاا قور خ٠ٛل ُئبػد.  






ا ظٕدٌٓشخٌا  
(wörtlich: das harte Geschlecht) 
das starke Geschlecht 
 
 
 ظ٘غُا ٚغٌػٝ ٍبعشُا ١ٞوُا ظ٘غُبث دٞظؤُا
ءبغُ٘ا ق٤ؼؼُا 
Mit der Wendung das starke 
Geschlecht bezeichnet man in der 
Umgangssprache scherzhaft die 
Männer. 
(Gegenteil: das schwache 
Geschlecht) 
 
 ٕأث خ٣بُٜ٘ا ٢ك ش٤طُا ِْك ٢ك ءبغُ٘ا ٝذػ ذئبه ِْؼز٣
 ْٛ ءبغُ٘ا ظٕدٌآشخٌا.  
So wird der frauenfeindliche 
Commander im Pilotfilm am Ende 






ذ٠ذز ِٓ ذ١ث 
(wörtlich: mit eiserner Hand) 
mit starker Hand 
ٕا  خٓاشطٝ ّضؾث ٢٘ؼ٣ خ٣ٞه ذ٤ث ؼِطظٓ  
Die Redewendung mit starker 
Hand bedeutet mit 
Entschlossenheit und 
Durchsetzungskraft, ohne 
Kompromisse regieren, energisch. 
 دبٗٞ٤ؾُا غٓ خش٤ؼُٔا ذؼغش ذوُ اذ٣اسلا ذُبه
خ٤ثشزُا خى٤ٗبٌٓاٝ خ٤ُإغُٔبث سٞؼشُا . حدب٤ه ِٕٞٔؼز٣
ٞ٤ؾُا ٕا خ٠ٛل ذ١ثيُزُ ق٘ؼُا ّاذخزعا ٕٝد.  
„Durch den Umgang mit den Tieren 
wird das Verantwortungsgefühl und die 
Beziehungsfähigkeit gefördert. Sie 
lernen das Tier mit starker Hand zu 
führen, ohne dabei Gewalt 





اذخ ً١مث  
(wörtlich: sehr heftig) 
so stark, dass der Löffel darin 
steht 
 
 خثبػذُِ يُرٝ خ٤ٓبؼُا ٢ك ؼِطظُٔا ازٛ ّذخزغ٣
اذع َ٤وص ذؼُٔا ١بشُا ٌٕٞ٣ بٓذ٘ػ 
Die Redewendung So stark, dass 
der Löffel darin steht wird 
umgangssprachlich scherzhaft auf 
ein besonders stark zubereitetes 




 بٔئاد ١بشُا ذؼ٣لا١مث اذخ.  
Er macht den Kaffee immer so stark, 







 شٙظاٗرٛل  
(wörtlich:  seine Stärke zeigen) 
1. den starken Mann markieren 
oder mimen 
 
 فلٚ شؼشعاسٗ  
(wörtlich: seine Haare zu Berge 
stehen) 
2. etwas haut den stärksten 
Mann aus dem Anzug 
ظز٣ ٚٗا ٢٘ؼ٣ ازٛ بحٞوُبث شٛ  
1. Das bedeutet sich als besonders 
stark, bedeutend, einflussreich 
darstellen. 
Wer den starken Mann markiert, tut 
so, als ob er besonders stark sei. 
٣ بٓذ٘ػ خ٤ٓبؼُا خـُِا ٢ك ؼِطظُٔاازٛ ّذخزغ
ًٚاسداٝ ٚو٣ذظر ٌٖٔ٣لا ء٢ش ءشُٔا فشظز٣ 
2. Umgangssprachlich wird damit 
ausgedrückt, dass man etwas für 
unglaublich, unfassbar hält. 
 حذٓ ادشه ًٕٞا بٓذ٘ػ17  طبزؾ٣لا اشٜش ٕا شٙظا
ٟرٛل ش٤خلاا شٜشُا ٢ك.  
1. Wenn ich mich 17 Monate lang zum 
Affen gemacht habe, brauche ich im 
letzten Monat nicht den starken Mann 
zu markieren. 
 
 ء٢شُ ٚٗاطاشٌا شؼش فلٛ٠  خؾ٤ؼلُا ذجضر بٓذ٘ػ
خؽششُا ش٣ذٓ ٠ِػ.  
2. Dass der Polizeichef selbst in den 
Skandal verwickelt sein soll, das haut 










D. h. besten Momente. 
(Teilidiom) 
ٗربظسٌ ٜٛلا ِْلُا ٢ك  شٛبظُٔا ذؾجطا بٓذ٘ػ
شٓ خثازٌُائ٤خ.  
Seine stärksten Momente hat der 







 لا سِٛلاا ٗفاٛربئ١ش ٟٕؼر  
(wörtlich:  kleine Dinge bedeuten 
nichts) 
Getretener Quark wird breit, 
nicht stark 
 ئِ٣لا ١زُا ء٢شُا ؼِطظُٔا ازٜث دٞظؤُا
 ةبزً ٖٓ خجغزوٓ ٢ٛ حسبجؼُا ٙزٛٝ بٗٞٔؼٓ
ٚرٞـُ ٌْؾُا 
Die Wendung bezeichnet etwas 
ohne inhaltliche Tiefe, das auch 
durch noch so großen Aufwand 
nicht auf ein hohes Niveau gebracht 
wird. 
Diese Redeart ist ein Zitat aus dem 
Buch der Sprüche des 
Westöstlichen Diwans von Goethe. 
 
٠ٛل ْٛىر ْا ٓىّ٠ لا سِٛلاا ٗفاٛرخ.  





قذص٠لا شِا از٘ 
(wörtlich: das ist unglaublich) 
Das haut den stärksten 
Seemann um. 
 
 ٖ٤٤٘ؼٓ ؼِطظُٔا َٔؾ٣ 
Diese Wendung hat zwei 
Bedeutungen: 
َٔزؾ٣لا 
1. Das verkraftet niemand. 
مذظ٣لا 
2. Das ist unfassbar. 
 
ذ٣ٞغُا ٠ُا دشكبعٝ ء٢ش ًَ ذؼث ذوُ؟  شِا از٘
لاقذص٠!  
Du hast alles verkauft und gehst nach 






(wörtlich: starker Punkt) 
jemandes starke Seite sein 
 
شُٔا ٚ٘وز٣ ١زُا ء٢شُا ٖػ شجؼ٣ء حذ٤ع سٞظث  
Die Redewendung starke Seite 
sein drückt etwas aus, das von 
jemandem gut beherrscht wird, ihm 
leicht fällt. 
 
ر ٌٖٔخرٛل خطمٔ صٝضُٜٔا ش٤ؿ ٙشجط ٢ك.  






 از٘ ًّزس٠لا,قذص٠لا  
(wörtlich: unerträglich, kaum zu 
glauben) 
ein starkes Stück sein 
زٛ ٍذ٣ خؽبهُٞاٝ ةدلاا ّذػ ٠ِػ خ٤ٓبؼُا ٢ك ا
حسبغغُاٝ 
Umgangsprachlich bezeichnet die 
Redewendung eine 
Unverschämtheit, Dreistigkeit. Das 





 ٠ُٝلاا خُِِٛٞ دذوزػا خُبعشُا ٙزٛ تزً بٓذ٘ػ ْا
 ازًّ٘زس٠لا.  
Als er mir diese E-Mail schrieb, habe 
ich im ersten Moment gedacht: Das ist 






ٗػلازثا تؼصٌا ِٓ 
(wörtlich: sich nicht verschlucken 
lassen)     






 ٕبط٤شُا بٜ٤ك ٍٞؾز٣ خ٤ُضٛ خصٝذؽلا يُر دٞؼ٣
 خـُِا ٢ك ازٛ ّذخزغ٣ٝ دب٤ظُا َجه ٖٓ ٢جؿ ٠ُا
 خ٤ٓبؼُاخؽبهُِٞٝ ٍٞجوٓ ش٤ؿ ء٢شُ خ٤ٗبُٔلاا  
(Die Wendung geht auf einen alten 
Schwank zurück, in dem der Teufel 
von einem Jäger zum Narren 
gehalten wird.) 
Umgangsprachlich wird diese 
Wendung scherzhaft gebraucht, um 




ٗػلازثا تؼصٌا ِٓ،  ٠ِػ ٢٘ج٣ ٕا ءشُٔا غ٤طزغ٣لا
 ػبغُِ٘ ذ٤ؽُٞا َ٤جغُا ٌٕٞزُ ٠زؽ حذٔؼُا دبًِٔ
٢عب٤غُا.  
Das ist schon starker Tobak: Ein 
Bürgermeister, auf dessen Wort man 
offenbar nicht bauen kann, auch wenn 





(wörtlich: verletzende Worte) 
starke Worte 
 
خؽسبعٝ حدبؽ دبًِٔ 
D. h. derbe, verletzende Worte. 
(Teilidiom) 
 ٕا خزسبدٌا دبٍّىٌا ب٤ًبلِعا ٢ك ش٤غُا حدبه َجه ٖٓ
اذ٣ذع اشٓا شجزؼ٣لا.  
Nun sind starke Worte von Seiten der 





9.3 Das Adjektiv schwach als Prototyp für relative Adjektive 
 
9.3.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen (  خفصٌا دبِصلازٌّا +ُعلاا ) 
     





ٔدبِصلازٌٍّ جرّٛ  
    Muster 
Adj. + Sub. 






















ّغٌّا خػٛخفؼؼزغِ  
 
Die B. ist schwach. 
 
 






















D. h. eine arme 
Bevölkerungsgruppe. 
 خ٠دشفٌا حذػبغٌّا َبظٔ صبغٔا ُز٠ ْا ٟغجٕ٠
 خ١ٔبىع غ١ِبجٌّ فؼظاب١ػبّزعا.  
Es soll ein System zur indivi-
duellen Hilfe für die sozial 
schwächere Bevölkerungs-
gruppen geschaffen werden.  
 
 خ١ٔبىغٌا غ١ِبغٌّاخفؼعزغِ.  












مجطٌاخ خفؼؼزغِ  
 
Die B. ist schwach. 


























 ْبف هٌٍر غِٚ خ١ٔبىغٌا دبمجطٌا
خفؼعٕغٌّا  حذ١ع ٓوبغّث كؾٌا بٙ٠ذٌ
خّ١لٚ.  
Aber auch sozial schwache 
Bevölkerungsschichten haben 
Anspruch auf bezahl-baren und 
guten Wohnraum.  
 
 بٕ٘ ٓىغر ٟزٌا خ١ػبّزعلاا دبمجطٌا
خفؼعزغِ.  
Die Bevölkerungsschichten, 









Die F. ist schwach.  






















D. h. eine arme 
Familie. 
بشٕ٠  ِٓ ةلاطٌا ِٓ ذ٠ذؼٌا ًئاٛػ
 خِٚشذِب١ػبّزعا .  
Viele Schüler stammen aus 
sozial schwachen Familien. 
 
 ٗزٍئبػخِٚشذِ.  











Der G. ist schwach. 





















 خف١ؼػ خزِٚبمِ ٞزٌا ضخشٌا
ف١ؼػ ٖصبغٔاٚ. 
D. h. ein kraftloser, 
nicht leistungsfähiger 
Gegner. Jemand, der 
eine schwache Leistung 
bringt. 
 ْبىِلابث ْبوف١ؼعٌا ُصخٌٍ  دشزغ٠ ْا
ٗزمطِٕ ٟف حشىٌبث عفزؾ٠ٚ ٖاٛل. 
Der schwache Gegner konnte 
sich erholen und den Ball in 
den eigenen Reihen zirkulie-
ren lassen. 
 
 ُظخٌافؼظا ًجل ٞر ِٓ.  














Das G. ist schwach. 





















 هٌزٌٚ ٞٛل ش١غٚ ف١ؼػ ظ١ٌ
حش١جو ًّؾر خ١ٍثبل خ٠ذٌ  
D. h. kraftloses, nicht 
leistungsfähiges Glied 
und daher keine große 
Belastbarkeit 
aufweisend.   
 ُ٘ يبفؽلااءبعػا فؼظا غّزغٌّا.  
Kinder sind die schwächsten 
Glieder der Gesellschaft. 
 
 ءبؼػلاا ٖز٘فبؼظ.  










Die G. ist schwach. 





















 ٍٟمؼٌاٚ ٞذغغٌا تٔبغٌا ِٓ
ذ١ع ءٟش صبغٔا ْٛؼ١طزغ٠لا.  
D. h. eine nicht 
leistungsfähige 
Gruppe; kraftlos in 
geistiger und 
körperlicher Hinsicht, 
eine schlechte Leistung 
bringen. 
ا ذمٌا ٍٝػ شظٌٕ يبّؼٌا غ١ِبجِ
فؼظلاا.  
Sie hat den Blick auf die 
schwächsten Gruppen der 
Arbeiter geworfen. 
 
  غ١ِبغٌّا ٖز٘ بمؽ ذؾجطا ذمٌفؼظا.  











Der K. ist schwach. 





















 ٍٝػ ًظؾ٠ ٌُ ٞزٌا ضخشٌا
 ٌُٚ دبثبخزٔلاا ٟف حذ١ع ظئبزٔ
حذ١ع يبّػا َذم٠.  
D. h. ein nicht 
leistungsfähiger 
Kandidat.  
Jemand, der keine gute 
Ergebnisse erreicht 
oder keine guten 
Arbeiten abgegeben 
hat. 
 ْٛى١ع ٗٔبث بؾػاٚ خ٠اذجٌا ِٓ ْبو
بف١ؼظ خششِ.  
Es war von Anfang an klar, 
dass er ein schwacher 
Kandidat sein würde. 
 
 ظ١ئس تظٌّٕ ؼششٌّا ْٛى٠ ْا ٓىّ٠
ءاسصٌٛا ف١ؼظ ب١عب١ع.  
Der Kandidat für das Amt des 
Regierungschefs müsse 










Der M. ist schwach. 





















ؼػ١ خ٠ذغغٌا خ١ؽبٌٕا ِٓ ف
 ٍٝػ سدبل ش١غٚ حٛل هٍزّ٠ لاٚ
غ٠شِٚ ءبجػلاا ًّؾر.  
 D. h. ein kraftloser, 
nicht leistungsfähiger 
Mann; in körperlicher 
Hinsicht keine oder nur 
geringe Kraft 
besitzend. 
Er ist alt oder krank 
und fühlt sich schwach. 
Er ist nicht fähig, viel 
zu leisten.  
 َٛ١ٌا بٕ١مزٌاف١ؼظ ًجشث.  
Heute haben wir einen 
schwachen Mann getroffen. 
 
 ًعشٌاف١ؼظ.  










Die M. ist schwach. 





















 شف ش١غ قوحءٛف      
D. h. nicht 
leistungsfähige 
Mannschaften. 
طِٕ ْبو ذمٌ ٓ١ث ءبمٌٍا ٟٙزٕ٠ ْا ب١م
ٓ١ف١ؼعٌا ٓ١م٠شفٌا 0-0 .  
So war es beinahe logisch, dass 
die Begegnung zwischen zwei 
schwachen Mannschaf-ten 
mit 0:0 endete. 
 
 ك٠شفٌا ْبو ذمٌبف١ؼظ  ٓى٠ ٌُ ش١ؽ
هٌر سٛظز١ٌ.  
Die Mannschaft war so 














Der P. ist schwach. 





















 ٞزٌا ٞٛل ش١غٌا ضخشٌا
اذ١ع ٖسٚد تؼٍ٠لا 
D. h. ein nicht 
leistungsfähiger 
Partner, z.B. mit einem 
anderen keine gute 
Rolle spielend. 
 دذ٘بش ذمٌف١ؼعٌا ٗم١فس.  
Ich habe seinen schwachen 
Partner gesehen. 
 
 دبؾرلاا ٟف ش١غظٌا ك١فشٌا ف١ؼظاذع.  











Die R. ist schwach. 





















خِٛىؾٌا ٌا ش١غحءٛفو 
ٚ حٛمٌا خِٚذؼٌّا  




 ِٓ يبؼفا ش١مفٌا تؼشٌا تٍط٠ خِٛىد
خف١ؼظ.  
Das verarmte Volk verlangt 
Taten von einer schwachen 
Regierung. 
 
 ْا خِٛىؾٌاخف١ؼظ بمجغِ ٓىر ٌُ بّو.  
Die Regierung ist schwach wie 










Die S. ist schwach. 





















غِخػّٛ  حش١مف خ٠ششث  
 خثبشر خعٚا غِ خفؼؼزغِٚ
 خئف ٓ٠ٛىزٌ خ١ػبّزعا خٍط دار
حذؽِٛ ذغ١ٌ خٕ١ؼِ.  








nicht einheitlich ist. 
 يبفؽا ذغ٠لا خ١ػبّزجلاا دبمجطٌا
خف١ؼعٌا ٛؼطث ذٍث ٞا ٟف ُ١ٍؼزٌا ٟف خ
بٔذٕػ يبؾٌا ٛ٘ بّو سٛطزِ.  
In keinem entwickelten Land 
haben es Kinder aus sozial 
schwachen Schichten so 
schwer, an Bildung zu 
kommen, wie bei uns.  
 
ا ٖز٘ دبمجطٌخف١ؼظ اذع.  












Der S. ist schwach.  





















 ُىؾٌاٞزٌا  ئفو ش١غ ْٛى٠
لاضِ ٌا دٛم٠ حسٛظث خجؼٍ
 هٍّ٠ لاٚ حذ١ع ش١غٚ حض١ؾزِ
خ٠ٛل داساشل 
D.h. ein nicht 
leistungsfähiger 
Schiedsrichter, z.B.  




بٔدبػا ف١ؼعٌا ُىذٌا ؽبغجٌا ذؾر.  
Der schwache Schiedsrichter 
hat uns unter den Teppich 
gekehrt. 
 
 ُىؾٌا از٘ف١ؼظ.  









 ف١ؼػ ز١ٍّزٌا  
 
Der S. ist schwach. 





















. لا ث م   ش١غ ز١ٍّرءٛفو  
. زٌا خ١ؽبٌٕا ِٓخ٠ٛثش ف١ؼػ  
D. h. ein nicht 
leistungsfähiger 
Schüler , z.B. schwach 
von der pädagogischen 
und vielleicht auch 
körperlichen Seite. 
 خطشف ٟطؼ٠ ْا ءشٌّا ٍٝػ ز١ِلازٌٍ
فؼظلاا.  
Man muss schwächeren 
Schülern eine Chance geben. 
 
 ز١ٍّزٌا از٘ف١ؼظ اذع.  









 ف١ؼػ ك٠شفٌا 
 
Das T. ist schwach.  
 





















 ش١غ ك٠شفءٛفو  
D. h. ein nicht 
leistungsfähiges Team. 
 بمٍؼزِ شِلاا ْٛى٠ بِذٕػ ٞابث ك٠شفٌ
 ف١ؼعٌاضفبؾٌا ٌٝا سبمزفلااٚ... 
Dann nämlich, wenn es gegen 
schwache Teams geht und die 
Motivation fehlt …  
 سلاضٌا قشفٌا فؼظاًجل ٞر ِٓ.  
Die drei Teams sind 












Der T. ist schwach. 





















 خ٠ذغغٌا خ١ؽبٌٕا ِٓ٠صبغٔا ُ٠ذم 
حٛمٌا ُ٠ذػ ٚا عشِ ش١غ.  
D. h. ein nicht 
leistungsfähiger 
Torschütze, z.B. in 
körperlicher Hinsicht 
eine schlechte Leistung 
erbringend oder 
kraftlos sein.  
 
 ِٓ ذؼ٠ ٛ٘فبؼعٌا ٓ١فاذٌٙا.  
Er zählt zu den wohl 
schwachen Torschützen. 
 
 بّٔاٚ اش١طخ فاذٌٙا ٓى٠ ٌُبف١ؼظ اذع.  
Der Torschütze war nicht 
gefährlich, sondern sehr 
schwach. 








ف١ؼػ قشطٌا َذخزغِ 
 
Der V. ist schwach.  
 
 





















 خ١ؽبٌٕا ِٓ فبؼػ صبخشا
 حٛل ْٛىٍزّ٠ٚ خ١ٍمؼٌاٚ خ٠ذغغٌا
خٍ١ٍل.  




geistiger Hinsicht nur 
geringe Kraft besitzend 
oder kraftlos sind. 
 
" ِٓ ْٚذؼ٠ ٓ٠زٌا يبفؽلاا خِلاع ْا
قشطٌا ِٟذخزغِ فؼظا ٌٕبث ّٓى٠جغخ 
تٍمٌا ٟف ٌٟ "ٍؼف حذّؼٌا ًٍػٗ ١غ ش
ٕغٌٍ شجّزجع خ٠بٙٔ ٟف فٌٛبٌّاخ١ػبٌّاخ.  
„Die Sicherheit der Kinder, die 
zu den schwächsten 
Verkehrsteilnehmern zählen, 
liegt mir besonders am 
Herzen“, begründete der 
Bürgermeister seine 
ungewöhnliche Aktion Ende 
September des Vorjahres. 
 
 قشطٌا ِٟذخزغِفبؼظ.  






9.3.1.2 Was kann zum Beispiel schwach sein? (  ؟بف١ؼظ يبثٌّا ً١جع ٍٝػ ْٛى٠ ْا ٓىّ٠ بِ )  
 


























ٞٛل ش١غ طبىؼٔا ئػًٚ١.  
D. h. ein geringer 
Abglanz, dürftiger 




 دشغِ ياض٠بِ هٌر ْابف١ؼظ بعبىؼٔا 
خ٠ذثلاا حدبؼغٌٍ.  
Es bildet doch nur einen 











Das A. ist schwach.  





















ذ١ع ش١غٌا شفظٌا.  
D. h. ein nicht gutes 
und schlimmes 
Abschneiden. 
 يٛؽ ش٠ذؾٌا ُز٠ ْا ٟغجٕ٠ حبجٌٕا
ف١ؼعٌا.  
Über das schwache Absch-
neiden muss noch gesprochen 
werden. 
 
 ػبغٌٕا ْبو ذمف َّٛؼٌا ٍٝػ بػٛٔ بف١ؼظ
بِ.  
Insgesamt war das Absch-















 شربف ءبمٌٍا 
 
Die B. ist schwach. 





















خؾ٠شِ ش١غ خٍثبمِ. خ١ؾطع
ؾمف َلاغٌا ٍٝػ حشظزمِٚ 
ٚخشػبشٌّا ِٓ خ١ٌب .  
D. h. nicht intensiv, 
z.B.  nicht liebevoll, 




 ْبو ذمٌ شربف ءبمٌاذع.  
Das war eine sehr schwache 
Begegnung.  
 
"ٌٍا ِٓ بِبّر ًِا خج١خث بٔشؼش ذمٌخجؼ." 
 ذمف اذ١ع أذث ْسٛٙٔبِٚس ْا ِٓ ُغشٌبث
 ءبمٌٍا ْبوف١ؼظ ٍٟغِ ش١غٚ.  
„Wir sind vom Spiel total 
enttäuscht.“ Obwohl 
Romanshorn gut begann, war 








schwache Chance  
 
 خف١ؼػ خطشفٌا 
 
Die C. ist schwach. 





















    خطشف ٚ حدٛع ًلا خٍ١ئػ  
D. h. eine weniger gute 
und geringe Chance. 
 
 خف١ؼعٌا صشفٌاشظٌٕا فٍىر.  
Schwache Chancen kosten 
den Sieg.  
 
 ٌٟبؾٌا ذلٌٛا ٟف خطشفٌا خف١ؼظاذع.   











Der C. ist schwach.  






















D. h. ein nicht 




 بٔسبع ٜذٌخف١ؼظ خ١صخش.  
Unser Nachbar hat einen 
schwachen Charakter. 
 
 ذٔبو ارا خ١ظخشٌا ذغفر دٛمٌٕاخف١ؼظ.  
Geld verdirbt den Charakter, 

















َبظٔ ٞٛل ش١غ  





 ضخش ًو هٍزّ٠ف١ؼظ َبظٔ.  














Die E. ist schwach. 
 





















 ربفٌٕا ًٙع ,يٛجمِ ش١غ سزػ  




شغزٌٛ٘ حذ١غٌٍ خجغٌٕبث از٘ شجزؼ٠ دشغِ 
سزػ ٖاٚ.  
Für Frau Holzer ist das nur eine 
schwache Entschuldi-gung. 
 
علاا ْا ظ١ئس ًجل ِٓ حبػذٌّا ةبج
ًضِ ظٍثٚس ً١و ْبٌّشجٌا " دبثاشطظا
خ١ٌّبؼٌا قاٛعلاا ٟف " اسزؼو شجزؼرٖاٚ.  
Die dafür etwa von Parla-
mentspräsidenten Gil-Robles 
genannten Gründe wie 
„Störungen auf den 
internationalen Märkten“ sind 









 خف١ؼػ حشوازٌا 
 
Das G. ist schwach. 





















 حشوار هٍّ٠ ِٓ اش١ضو ٝغٕ٠
خف١ؼػ 
D. h. ein nicht gutes, 
nicht zuverlässiges 
Erinnerungsvermögen; 
wenn ein Mensch 
schwaches Gedächtnis 
hat, ist er vergesslich. 
 ٗ٠ذٌ حشوارخف١ؼظ.  
Er hat ein schwaches 
Gedächtnis. 
 
ٗرشوار خف١ؼظ.  












Die H. ist schwach. 





















شصإِ ش١غٚ ً١ٍل ًِا 
D. h. eine nicht große 
und intensive 
Hoffnung. 
ْا ف١ؼعٌا ًِلاا  دبغ٠ا ٛ٘ ْلاأ ش١خلاا
حش١خلاا خظؾٌٍا ٟف صبخ يِّٛ.  
Die letzte schwache Hoffnung 
ist jetzt, noch im letzten 
Augenblick, einen privaten 
Finanzier zu finden.  
 
 ًِلاا از٘ ْابف١ؼظ بؼ٠ا.  










ؼٌّاخفش  خٍ١ئػ  
 
Die K. ist schwach.  





















 ٟف خٍ١ٍلٚ خف١ؼػ دبٍِٛؼِ
بِ ءٟش يٛؽ ٚا بِ يبغِ 
D. h. eine wenige, 
geringe Kenntnis. 
  ُٙ٠ذٌفشؼِخ خٍ١ئظ يبغٌّا از٘ ٟف.  
In diesem Bereich haben sie 
schwache Kenntnisse. 
 
ٟٕج٠ ْا تغش٠,  خ٠ٛ١ؽ ذٔبو ٗز٠اٛ٘
 ٗزفشؼِٚخٍ١ئظ.  
Er wollte bauen; seine 










خف١ؼػ حب١ؾٌا حسبشا 
 
Das L. ist schwach. 





















حب١ؾٌٍ حسبشا  لاٚ خٍ١ئػ ذعٛر
ٓغؾزٌٍ خؾػاٚ حسبشا 
D. h. ein geringes 
Lebenszeichen.  
Es zeigt sich kein 
klares Zeichen von 
Besserung. 
 
ُٕٙىّ٠ ؾمف  دبجصاحب١د حسبشا  خف١ؼػ
حذ١غٌا ٜذٌ.  




بظزللاٌ حب١ؾٌا حسبشا ذٔبو ذمٌ د
 ٟٔبط٠شجٌا خف١ؼظبِ ذؽ ٌٝا...  
Zwar sind die Lebenszeichen 











Die L. ist schwach. 





















لا١ٍل ٟػشِ ذ١ع ش١غ صبغٔا  
D. h. eine wenig 




ٓ١م٠شفٌا لاو شٙظا خف١ؼظ داصبجٔا.  
Beide Teams zeigten schwache 
Leistungen.  
 
 صبغٔلاا ْبو حش١خلاا دإٛغٌا ٟفبف١ؼظ .  










 ه١وس ةٍٛعلاا 
 
Der S. ist schwach. 
























حذ١ع ش١غ خم٠شؽٚ ةٍٛعا 
D. h. auf eine nicht 
gute und schwache Art 
und Weise. 
لد ْٚششػ حذِ ٗغفٔ َف١و َسٛزشم١ خ ٍٝػ
ه١وشٌا ةٍٛعلاا.  
Der Sturm passte sich 20 
Minuten dem schwachen Stil 
an.  
 ٗثٍٛعا ْلاا ذؾٌ ياض٠بِه١وس.  














Der T. ist schwach. 
 





















ٜٚذع ٞر ش١غٚ ذػبغرلا 
D. h. ein geringer 
Trost, der nichts nützt 
und auch nur wenig 
hilft. 
 
 شجزؼ٠ ت١غٌا فشظِ ُ١غمر ٍُؼر ٍٜٛع
 خف١ؼظحذ٠ذػ سبؼِ بٙ١فٚ.  
Lernen, das Taschengeld 
einzuteilen, ist vielfach ein 
schwacher Trost und hat viele 
Nachteile.  
 
 بٙرٍٛعٚ ً١ٍل بٙواسداخف١ؼظ...  
Deren Verständnis ist gering 













Das V. ist schwach. 





















خم١صٚ ش١غ خللاػ 
D. h. ein nicht enges 
Verhältnis. 
 شط١غرحشربف دبللاػ.  
Es herrschen schwache 
Verhältnisse. 
 
 ذٔبو ؾمف دإٛع خغّخ ًجلدبللاؼٌا 
حشربف اذع.  
Vor gerade einmal fünf Jahren 












Der V. ist schwach.  





















ظزِٕ ش١غ ف١ؼػ ًمػ 
D. h. ein geringer, nicht 
leistungsfähiger 
Verstand. 
 بٙ٠ذٌٍُظِ لامػ.  
Sie hat einen schwachen 
Verstand. 
 
  دب١ػب٠شٌبث دذؾزر خ١م١مؾٌا خفشؼٌّا ْرا
 دلابغٌّا ٟف ٓىٌٚ حشجخٌا ٓػ ًمزغٌّا
 ٞششجٌا ًمؼٌا ْأف ٜشخلااف١ؼظ.  
Wahre Erkenntnis beschränkt 
sich also auf die von der 
Erfahrung unabhängige 
Mathematik, in allen anderen 







سٛظر ف١ؼػ  
schwache 
Vorstellung    
 
سٛظزٌا ف١ؼػ  
 
Die V. ist schwach. 
 






















D. h. von schlechter 
Qualität. 
 ْبو ذمٌسٛصر بف١ؼظ آزثبىٌٍ بف١خِ ,
 ك٠شفٌٍ ًضِّٚ اذئبل ْٛى٠ ْا ٟغجٕ٠ ٞزٌا
ٟزفٌا.  
Es war eine geradezu 
erschreckend schwache 
Vorstellung des Kapitäns, der 
eigentlich auch der Leader der 
jungen Mannschaft sein soll. 
 
 ْبو ربزعلاا سٛظربف١ؼظ عضفِ ًىشث .  















Das A. ist schwach. 





















 ش١غ ٟٙف خف١ظٌٛا خ١ؽبٔ ِٓ
ث بٙ١ف حإفوشظل ٚا ذؼ  
In Bezug auf ihre 





(nur selten attributiv) 
 ٗرذع ٜذًٌ١ٍو شصث.  
Seine Großmutter hat 
schwache Augen. 
 
 ٗؾربفٌا ءبلسضٌا ٗٔٛ١ػاذج خف١ؼظ  ش١ؾث
 حءاشمٌا غ١طزغ٠لااقشجر بٕٙىٌ خثبزىٌاٚ 
بّئاد سذؾز٠ بِذٕػ.  
Seine hellblauen Augen sind so 
schwach, dass er nicht mehr 
lesen oder schreiben kann, aber 
sie leuchten noch immer auf, 













 تٍمٌاف١ؼػ  
 
Das H. ist schwach.  





















 ًّؾزٌا غطزغ٠لا تٍمٌا غ٠شِ 
D. h. herzkrank sein. 
Die Person kann auch 
nicht viel ertragen. 
(nur selten attributiv) 
 ْٛىٍزّ٠ اٛٔبو ارا بجٍلبف١ؼظ  ْا ٟغجٕ٠
ٍُفٌا از٘ اٚذ٘بش٠لا.  
Wenn sie ein schwaches Herz 
besitzen, sollten sie sich diesen 
Film nicht anschauen. 
 
" ٟجٍل ٓىٌٚ ءب١ّػ ِٟاذلاٚ غ١ثا ٟئازؽ
ً١ٍػ, َٛ١ٌا اذع ً١ٍػ " ً١جع ٍٝػ از٘
يبضٌّا.  
„Meine Schuhe sind weiß, 
meine Füße blind, doch mein 
Herz ist schwach, so schwach 








 خجوشٌاخف١ؼػ  
 
Das K. ist schwach. 
 





















ذ١ع ًىشث ًّؼرلا حٛمٌا خّ٠ذػ  
D. h. ein nicht gut 
funktionierendes Knie , 
kraftlos sein. 
(nur selten attributiv) 
 ٍٝػ يٛظؾٌٍ بججع شجزؼ٠لا هٌر ْا لاا
ف١ؼظ ٓ١زجوسٓ١ز.  
Aber das ist kein Grund, 
schwache Knie zu bekommen. 
 
  ذؾجطا ذل بٙ١زجوس ْا ف١و دشؼش
ؼظفب.  











Die L. ist schwach. 






















Eine schwache Lunge 
haben bedeutet, 
anfällig für 
Lungenleiden zu sein. 
(nur selten attributiv) 
..., َٛلا ْا ٟٕؾظٔ ذل ْبو ت١جطٌا ْلا
 بِ ءٟشثٌا ٟزئشٌخٍ١ٍؼ.  
…, weil mir der Arzt geraten 
hatte, etwas für meine 
schwache Lunge zu tun. 
 
 ذٔبو ُص ب٘ذؽٌٛ َب٠ا خصلاص ذغفٕر ذمٌ
 بٙزئسخٍ١ٍػ  حذػبغِ ٌٝا طبزؾرٚ اذعآخ١ٌ.  
Drei Tage atmete sie allein, 
dann war die Lunge zu 











Der M. ist schwach.  





















 حذؼِ ضخشٌا هٍّ٠ بِذٕػ
 خؼ٠شِ بٙٔا از٘ ٟٕؼ٠ خٍ١ٍػ
ًّؾزٌا غ١طزغ٠لا ًّزؾرلاٚ 
D. h. nicht viel 
vertragender Magen 
und verdaut nicht gut, 
nicht gesund sein. 
 (nur selten attributiv) 
" ٚر بظخش بمٍطِ ٜسا ٌُخٍ١ٍػ حذؼِ 
هٍضِ".  
„Ich hab` noch nie jemanden 
mit einem so schwachen 
Magen gesehen wie dich.“ 
 
 بٙرذؼِخٍ١ٍػ اذع.  










Der N. ist schwach. 





















فئبظٚ ٟف سٛظل ذعٛ٠ خ
 ٗ٠ذٌ ظ١ٌ ٗٔا ش١ؾث خ٠ذغغٌا
ٖدٛػ تٍط ٚا صبغٔلاا خ١ٍثبل    
D. h. kraftlose Nerven; 
in seiner körperlichen 
Funktion nicht sehr 
leistungsfähig, anfällig, 
nicht widerstandsfähig. 
Man ist nicht fähig 
andere Menschen zu 
führen oder sich selbst 
unter Kontrolle zu 
haben. 
(nur selten attributiv) 
 طبٔا تجغٌا ازٌٙ يضٕ٠خف١ؼظ ةبصػأث 
أطخ كثاٛؽ ٟف بٔب١ؽا.  
Leute mit schwachen Nerven 
steigen deshalb auch schon mal 
auf der falschen Etage aus. 
 
 هثبظػا ً٘خف١ؼظ خعسذٌا ٖزٌٙ؟  












Die S. ist schwach. 





















 غفخِٕ دٛظث ةبعا
ف١ؼػٚ 
D. h. nicht laute und 
kraftvolle Stimme. 
 (nur selten attributiv) 
  ةبعاف١ؼظ دٛصث.  
Er antwortete mit schwacher 
Stimme. 
 
 ؼجطا بٙرٛط ْبث ذؼّعبف١ؼظ.  








 ذلٚءٟع  
 
schwache  Zeit 
 
 ذلٌٛاءٟع  
 
Die Z. ist schwach. 






















D. h. schlechte Zeit. 
 ز٘ذلٚ ءٛعا ً٠ٛؽ ِٓص زِٕ شِ.  
Das ist die schwächste Zeit, 
die sie seit langem gelaufen ist. 
 
 ذٌبل " ْبو ذلٌٛابئ١ع."  
„Die Zeit war schwach“, sagt 
er. 
 
4. Wirtschaft (دبصزلا) 
 











Die D. ist schwach. 





















 ٞاً١ٍل ٌاخّ١م  
D. h. eine 
geringwertige Mark. 
 ؼجظ٠ ٌٛ ؾمفف١ؼعٌا نسبٌّا ٜٛلا.  
Nur wenn die schwache D- 
Mark stärker würde … 
 
 نسبٌّا ْبو بّثسبف١ؼظ.  








اف١ؼػ سلاٚذٌ  
 
Der D. ist schwach.  
 





















خٍ١ٍل خّ١ل ٚر ْٛى٠ 
D. h. ein geringwertiger 
Dollar. 
 ْا ٗٔبش ِٓاز٘فؼظلاا سلاٚذٌا  ٟجٍ٠ لا
 ْدبؼٌٍّ ٖذؾزٌّا دب٠لاٌٛا ٟف تٍطٌا ؾمف
للاا بؼ٠ا بّٔاٚ ذّزؼٌّا ٞٛ١علاا دبظز
ش٠ذظزٌا ٍٝػ.  
Dies und ein schwächerer 
Dollar würden nicht nur die 
US-Nachfrage nach Metallen 
treffen, sondern auch die vom 
Export abhängige Wirtschaft 
Asiens.  
 
 سلاٚذٌا َبِا ٚسٛ١ٌا ْبو ارا بّ١فف١ؼظ 
ٞٛل َا ,هٍٙزغٌٍّ ب١شِب٘ اسٚد تؼٍ٠.  
Ob der Euro gegenüber dem 
Dollar schwach oder stark ist, 











Der E. ist schwach. 
 





















لٌا ً١ٍخّ١م  
D. h. ein geringwertiger 
Euro. 
" شجزؼ٠ف١ؼعٌا ٚسٛ١ٌا  دبظزللاٌ
بؼ٠ا بّ١خٚ اشِا ٞشغ٠ٛغٌا " ذٌبل
 خ١عب١ع خٍّػ بٙٔا بّث ٓىٌٚ ٞصبفش١و
ٞٛمٌا ٚسٛ١ٌا َّٛؼٌا ٍٝػ ءشٌّا غلٛز٠ .  
„Ein schwacher Euro wäre 
auch für die Schweizer 
Wirtschaft fatal“, sagte 
Gervasi, doch da dieser eine 
politische Währung sei, rechne 
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man allgemein mit einem 
starken Euro.  
 
 َبخٌا داٌّٛ ٌٟبػ ءاشش شؼع بٕ٠ذٌ ازٌ ,
 ٚسٛ١ٌا ْلاف١ؼظ.  
Wir haben also einen hohen 
Einkaufspreis der Rohware, 









 خف١ؼػ حش١ٌٍا 
 
Die L. ist schwach.  





















دار ّ١لخ  خٍ١ٍل  
D. h. eine 
geringwertige Lira. 
 فلِٛ ذ١ف٠ ْا ٓىّ٠خف١ؼعٌا حش١ٌٍا  ِٓ
خِبؼٌا خ١ٌبٌّا ياٛؽلاا ٓ١غؾر.  
Die Situation einer schwachen 
Lira könne jedoch für die 
Verbesserung der öffentlichen 
Finanzen genutzt werden. 
 
حش١ٌٍا ٚ١ٕغٌاخ ٚ ٛؾجطا خ٠ذ٠ٛغٌا خٔٚشىٌا
فؼظا ءب٠ٛلا ٞشغ٠ٛغٌا هٔشفٌاٚ ٓ١ٌاٚ .  
Lira, Pfund und Schweden-
krone sind weiter schwächer; 












Der Y. ist schwach.  
 





















 ً١ٍل ْٛى٠ بِذٕػ بف١ؼػ ٓ١ٌا
خّ١مٌا 
D. h. ein geringwertiger 
Yen. 
 تجغث ف١ؼعٌا ٓ١ٌا ًو ًجل ذؼفرسا ذمف
شٌٝا داسدبظٌا ءٟ بى٠شِا خ١ٌبّشٌا ٚ 
بثسٚا .  
Aufgrund des schwachen Yen 
seien vor allem die Exporte 
nach Nordamerika und Europa 
gestiegen.  
 
 ٓ١ٌاف١ؼظ  ِٓ ذ٠ضٌّا ٌٝا ٜداٚ
 ٚ شرٛ١جّىٌا حضٙعا ِٓ دادساٌٛا
 ٚ داسب١غٌاداذؼٌّا ىٌّاجزخ١  ٖبجشاٚ
دلاطٌّٛا.  
Der Yen ist schwach und hat 












خف١ؼػ تٍؽ خٌبؽ 
schwache 
Auftragslage 









ئ٠دس خٌبؽدبجٍطٌٍ خ  
D. h. ein schlechter 
Stand der vorhandenen 
Aufträge. 
(nur attributiv) 
ذثا ذمٌٜ بّٙفر , ُز٠ ْا ٟغجٕ٠ ٗٔأث
 ٍٝػ حشط١غٌاخف١ؼعٌا تٍطٌا خٌبد.  
Er zeigte zwar Verständnis, 
dass auf die schwache 
















ف١ؼػ فشظٌا شؼع 
 
Die B. ist schwach. 





















 َبظٌٍٕ ٞٛل ش١غ ٞضوشِ قٛع
 حسبغر ذطس ُز٠ ٗ١ف ٞدبظزللاا
غئبؼجٌاٚ قسٌٛا 
D. h. nicht starker 
zentraler Markt des 
nichtsozialistischen 
Wirtschaftssystems, auf 
dem Geschäfte über 
Wertpapiere und Waren 
abgeschlossen werden. 
   ً١لٚ" دشىػ ذمف هٌر ِٓ ظىؼٌا ٍٝػ
خف١ؼعٌا خصسٛجٌا  ءاٛعلاا شٙظٌا ذؼث
دسٛفىٔاشف ٟف خ٠اذجٌا ٟف حذ١غٌا."  
„Im Gegenteil hätten gerade 
die schwachen Börsen am 
Nachmittag die anfangs gute 
Stimmung in Frankfurt 
getrübt“, hieß es. 
 
 ْلا شؼغٌا ؾج٘ ذمٌفشظٌا سبؼعا  ذٔبو
خف١ؼظ.  
Der Preis fiel, weil die Börsen 








ف١ؼػ سلاٚذٌا شؼع 
 
Der D. ist schwach.  





















ذثبضٌا ٚا ؾثبٌٙا سلاٚذٌا شؼع 
D. h. niedriger und 
stabiler Marktpreis von 
Wertpapieren, Devisen 
o.Ä. Ein schwacher 
Dollarkurs heißt: Die 
Preise vom Dollar 
fallen oder bleiben 
stabil. 
ؼظلاا سلاٚذٌا شؼعف  خفٍىر ِٓ ًٍم٠
دادساٌٛا .  
Ein schwächerer Dollarkurs 
verbilligt die Importe. 
 
 سلاٚذٌا شؼع ؼجطاف١ؼظ  ٖز٘ ٟف
َب٠لاا.  









 حسبغزٌاخف١ؼػ  
 
Das G. ist schwach. 





















 حذ١ع ش١غ غ٠سبشٌّاٚ حسبغزٌا
ذ١ع ًىشث ٞشغ٠لاٚ 
Das heißt, die 
Unternehmungen gehen 
nicht gut. 
 شجزؼزر دلاذٌّاخط١غجٌا  ٟف بّ١علا
خٔٛ٠ذِ ْبثب١ٌا ٚ بى٠شِا.  
Schuld sei ein schwaches 
Geschäft vor allem in den 
USA und in Japan. 
 
 حسبغزٌا ٝمجزع دبٕ١ؼغزٌا فظزِٕ ٝزؽ
خف١ؼظ.  
Bis zur Mitte der neunziger 











خف١ؼػ خ١ٍخاذٌا حسبغزٌا 
 
Das I. ist schwach. 





















ئطجث سٛطزر خ١ٍخاذٌا حسبغزٌا 
D.h. sich nur langsam 
entwickelndes 
Inlandsgeschäft. 
 دبىٌبث دش١غر ذمٌ خ١ٍخاذٌا حسبجزٌا
خف١ؼعٌا.  
Das schwache Inlands-
geschäft habe sich kaum 
verändert. 
 
 ذٔبو خ١ٍخاذٌا حسبغزٌا ؾمف ذغ١ٌخف١ؼظ.  
Nicht nur das Inlandsgeschäft 









خف١ؼػ خ١ئاششٌا حٛمٌا 
 
Die K. ist schwach. 





















 حٛل ِٓ خ١ٌبػ ش١غ خعسد
ءاششٌا 
D. h. keiner hoher Grad 
an Leistungskraft. 
 ِٓ خ٠دشفٌا حسبغزٌا ٟٔبؼر ءاشش حٛل
خف١ؼظ.  
Einzelhandel leidet unter 
schwacher Kaufkraft. 
 
 خ١ئاششٌا حٛمٌا ْٛىر ش١ؽخف١ؼظ ٠لا ش١غ
قاٛعلاا ًّػ بؼ٠ا.  
Wo die Kaufkraft schwach ist, 












خف١ؼػ خ٠دبظزللاا خٌبؾٌا 
 
Die K. ist schwach. 





















 خجعبِٕ ش١غ خ٠دبظزلا خٌبؽ
خ٠ٛلٚ 
D. h. a) eine 
ungünstige, fallende 
und nicht starke 
Wirtschaftslage  
   ٚا َذػ َبظٌٍٕ ءٟطث سٛطر
ٞدبظزللاا ٌٟبٌّا 




 يٛجمِ ًىشثٚ غ٠سبشٌّا غ١ّع سٛطزر
 ُغسخف١ؼعٌا خ٠دبصزللاا خٌبذٌا.  
Alle Unternehmen entwickeln 
sich trotz der schwachen 
Konjunktur passabel. 
 
 ب١ٔبٌّا ٟف خ٠دبظزللاا خٌبؾٌاخف١ؼظ 
 دٛوشٌا ِٓ طٚشخٌٍ حذ٘بع ٝؼغر ْبثب١ٌاٚ
 خ١فشظٌّا خِصلاا هٌر ٌٝا خفبػلابثٚ
خ١م١مؾٌا.  
In Deutschland ist die 
Konjunktur schwach, Japan 
hat Mühe, aus der Rezession 
herauszukommen und dazu 










ف١ؼػ عشمٌا تٍؽ 
 
Die K. ist schwach. 





















 دبجٍؽ ًظؾر لا فسبظٌّا
خ٠ٛل عٚشل 
D. h. die Banken 
bekommen keine starke 
Kreditnachfrage. 
 خ١ٔبثب١ٌا غ٠سبشٌّا ْأث  از٘ ٟف اسٚد تؼٍ٠
 ِٓ عٚشل ٍُزغر ٌُ حدٚذؼِ ش١غٌا
 ٌٟبؾٌا ذلٌٛا ٟف خ٠سبغزٌا فسبظٌّا
ُغس  حذئبفٌا سبؼعا عبفخٔا دبجٍغٚ
خف١ؼعٌا ضٚشمٌا .  
Dabei spielt eine Rolle, dass 
unzählige japanische 
Unternehmen derzeit trotz des 
niedrigen Zinssatzes und der 
schwachen Kreditnachfrage 
keine Kredite von den 
Geschäftsbanken bekommen. 
 
 فسبظٌّا تٍؽف١ؼظ سبظٌّا ٚ ف
 خ١راِٛ ؽٚشش ٟف  شظٌٕا ٌٝا خعبؾث
ٓ١ػشزمٌٍّ خجغٌٕبث.  
Die Kreditnachfrage ist 
schwach, und die Banken 
müssen sich mit günstigen 









ف١ؼػ قسٌٛا شؼع 
 
Der K. ist schwach.  





















غفرشِ ش١غ شؼع خّ١ل ٚر ش١غٚ 
غئبؼجٌاٚ قسٌٍٛ 
D. h. wertloser Kurs, 
niedriger Preis von 
Wertpapieren, Devisen, 
Waren. 
 قسٚ شؼغثلا١ٍل فؼظا  ظِا ؼززفا
يٚٚ عسبش ٟف  ٞسبغزٌا يدبجزٌا.  
Mit leicht schwächerem Kurs 
eröffnete gestern der Handel an 
der Wall Street.  
 
 ُٙعلاا شؼعف١ؼظ.  











Der M. ist schwach.  





















 غ١جٌا دب١ٍّػ دبػّٛغِ
حذ١ع ش١غٌا ءاششٌاٚ 
D. h. a) Gesamtheit der 
Vorgänge des Kaufs 
und Verkaufs, die nicht 
gut geht. 
 خ١ِٕص حشزف ٟف ٞٛل ش١غ غ١ث
دذؾِ ْبىِٚ حدذؾِ 
b) nicht starker Verkauf 
von Waren an 
ف١ؼعٌا خٍجلاا دٛمؼٌا قٛع  تؾع
ًفعا ٌٝا حٛمث ظِا قٛغٌا.  
Der schwache Futures-Markt  
zog den Markt gestern kräftig 
nach unten. 
 
لاا داسبشزعلاا قٛع بغٌّٕا ٟف خ٠ساد
ف١ؼظ ب١ٌبؽ.  
Der Markt für Unternehmens-
beratung in Österreich ist 
232 
 
fliegenden Ständen zu 
bestimmten Zeiten an 
einem bestimmten Ort 
 بٙئاششٚ بٙؼ١ث ٟف ٟزٌا قٛغٌا
حذ١ع ش١غ 
c) Marktplatz, dessen 
Verkauf und Kauf nicht 
gut ist. 









ف١ؼػ قٛغٌا ًمؽ 
 
Der M. ist schwach.  





















شصإِ ش١غ ٞسبغر ؾ١ؾِ 
D. h. nicht stark 
wirkende 
Marktumgebung. 
 خؼّغٌا َٛ٠ شٙظ ذؼث  ُٙعلاا ذٍغع
قٛغٌا ًمد ٟف بظبفخٔا خجغٕثٚ 75  %
 ضمٕثٚ3,97 ٚسٛ٠.  
Die Aktie notierte am 
Freitagmittag in einem 
schwachen Marktumfeld mit 
0,75 Prozent im Minus bei 3,97 
Euro. 
 قٛغٌا ًمؽ شجزؼ٠بف١ؼظ.  











Die N. ist schwach. 





















١غٌا داذؼزعلاا َذػ ءاششٌ ذ
غٍغٌا 
D. h. nicht starke 
Bereitschaft zum Kauf 
bestimmter Waren. 
 تجغث بٕىِّ ش١غ از٘ ٚذج٠ هٌر  غِ 
ف١ؼعٌا تٍطٌا ؾثبٌٙا سلاٚذٌا شؼعٚ.  
Dies aber scheint auf Grund 
der schwachen Nachfrage und 
des niedrigen Dollar-kurses 
nicht möglich. 
 تٍطٌاف١ؼظ.  










Das N. ist schwach.  





















ٞٛل ش١غ ٞدبػ غػٚ 
D. h. a) ein nicht 
starker materieller 
Standard. 
ٌ ءٟع غػْٚصاٛزِ ٜٛزغّ  
b) eine schlechte 
Höhenlage einer 
waagerechten Ebene. 
 ٍٝػ خ١ثسٚلاا قسٌٛا قاٛعا دشمزعا
ِٜٛزغ ػثب٘.  
Europäische Börsen stabili-
sieren sich auf schwachem 
Niveau.  
 
 ٖاٛزغِ ْبوبطثب٘.  


















ذ١ع ش١غ سبؼعا غػٚ 
D. h. eine nicht gute 
Preisstellung. 
(nur attributiv) 
ف١ؼظ حش١ؼغزثخ  خغٍع ظِا ذٙزٔا
ٛ١وٛؽ ٟف يٚاذزٌا.  
Mit schwächeren 
Notierungen endete gestern 










Die P. ist schwach.  





















 ٗث ذعاٛز٠ تعبِٕ ش١غ غػٚ
ءٟشٌا ٚا ضخشٌا 
D. h. eine ungünstige 
Lage, Situation, in der 
sich jmd. im Verhältnis 
zu jmdm. oder zu etwas 
befindet. 
تٔبغٌا ف١ؼػ 
Er hat eine schwache 
Position. 
 ْٛى٠ب١ئاشش بفلِٛ قٛغزٌا دبؼ١جِ كٍخ٠
ٙ٠ذٌ ءلاّؼٌا ٗ١فُ بف١ؼظ بفلِٛ ب١جغٔ.  
Das Teleshopping schafft 
Verkaufssituationen, in denen 
der Kunde eine relativ 
schwache Position hat. 
 
وشِ ْبو حسبغزٌا َبظٔ ضبف١ؼظ.  















Die T. ist schwach. 





















ٟف ءٟطث ٚا ٌٟبػ ش١غ سٛطر 
قٛغٌا سبؼعا 
D. h. eine nicht hohe 
oder langsame 
Entwicklung der Kurse 
(Marktpreis). 
ف١ؼظ ٖبجرا ٟف  خطسٛجٌا ظِا ذمٍغا
خ١ٔبٌّلاا.  
Mit schwacher Tendenz 
schloss gestern die deutsche 
Börse.  
 
 ٖبغرلاا ٟمث خطسٛجٌا تغؽف١ؼظ.  
Nachbörslich war und blieb die 
Tendenz schwach. 
 








ف١ؼػ دلاِبؼٌّا ُغؽ 
 
Der U. ist schwach.  





















 خف١ؼؼٌا دٕٛجٌا خػّٛغِ
 حشزف ًخاد غئبؼجٌا سبؼعلاٌ
خٕ١ؼِ خ١ِٕص 
D. h. ein gesamter, in 
Preisen und Mengen 
ausgedrückter nicht 







 سبع ف١ؼظ دلاِبؼِ ُجذث ُٙعلاا قٛع
عٛجعلاا خ٠بٙٔ ٝزؽ بٕ١ف ٟف.  
Mit extrem schwachen 
Umsätzen ging der Wiener 
Aktienmarkt ins Wochenende. 
 
 دلاِبؼٌّا ُغؽف١ؼظ  ٌٟبؾٌا غػٌٛاٚ
فٍىِ.  
Die Umsätze sind schwach 
und der Standort teuer. 
 
 فشصدبؼ١جِ  
 
Verkaufszahl 




 ف١ؼػ دبؼ١جٌّا فشط  
 
Die V. ist schwach. 





















 دبجٍطٌا فشط ًئبعٚ خٔسبمِ
خ١ٌبٌّا 
D. h. mit einem 
Zahlungsmittel 
finanzielle Forderungen 
ausgleichen, bes. Geld 
als Gegenleistung für 
etw. geben. 
 ْبثب١ٌا ٟفدبؼ١جٌّا فشص ػغع٠ 
 داسب١غٌا خػبٕظٌ غلٛزِ ش١غٌا ف١ؼؼٌا
ٌا ٍٝػٛغ.  
In Japan drücken die 
unerwartet schwachen 
Verkaufszahlen der 
Automobilindustrie auf die 
Stimmung. 
 
 تٍغلا خض٠ذؾٌا دبؼ١جٌّا داذػا ياضرلا
 ٓ١ثسٚلاا ٓ١ِذمزٌّاخف١ؼظ ب١جغٔ.  
Die jüngsten Verkaufszahlen 
sind für die meisten 
europäischen Anbieter 












Das V. ist schwach. 





















 خ١ِٕص حشزف ًخاد ف١ؼػ ؾ١ؾِ
حدذؾِ 
D. h. nicht starker 
Umfang, Gesamtmenge 
von etw. innerhalb 
eines bestimmten 
Zeitraums. 
 ظِا خغٍغٌا بٕ١ف خطسٛث ذٙٔا ُجذث
ف١ؼظ ٞدٚٚ.  
Die Wiener Börse hat die 




 يٚاذزٌّا ُغؾٌا ْبوبف١ؼظ  ش١ؽ اذع
ءلاّؼٌا ًجل ِٓ َبّز٘ا ذعٛ٠ دبى٠لا.  
Das gehandelte Volumen war 

















Die W. ist schwach. 






















D. h. ein langsames 
Wachsen. 
 ٛ٘ ازّ٘ٛٔ فؼظا  ةشؾٌا خ٠بٙٔ زِٕ
خ١ٔبضٌا خ١ٌّبؼٌا.  
Dies ist das schwächste 
Wachstum seit Ende des 
Zweiten Weltkriegs. 
 
 خ١ٌبٌّا خٕغٌا زِٕ1996 /1997 ؼجطا
 ٌّٕٛافؼظا .  
Ab dem Geschäftsjahr 1996/97 












Die W. ist schwach. 






















D. h. eine 
geringwertige 
Währung. 
 َبػ فظزِٕ زِٕ ٗٔلا1996  ذشؼزٔا ذمف
خف١ؼعٌا دلاّؼٌا سلاٚذٌا ًضِٚ حش١ٌٍاٚ 
ٕغٌا هٍٕشٌا َبِا خ٠ذ٠ٛغٌا خٔٚشىٌاٚ ٗج
 حٛمٌا دصضؼر ذمف هٌر يلاخ ِٓٚ
خ١ٕؽٌٛا خ٠دبظزللاا.  
Denn seit Mitte 1996 haben 
sich die schwachen 
Währungen wie 
beispielsweise Dollar, Lira, 
Pfund und schwedische Krone 
gegenüber dem Schilling erholt 
und dadurch die heimische 
Wirtschaftskraft gestärkt. 
 
ٍّؼٌا ٖز٘خ خف١ؼظ.  










اٌ ف١ؼػ ٞدبظزللاا سٛطز  
 
Die W. ist schwach. 





















سٛطر ذعٛ٠لاٚا ءٟطثسٛطر 





 عبفرسا ٟٔبٌّلاا يبّؼٌا دبؾرا ٜضػ ذمٌ
ٌٝا خٌبطجٌا ف١ؼعٌا ٞدبصزللاا سٛطزٌا.  
Der Deutsche Gewerkschafts-
bund (DGB) führt den Anstieg 




ف١ؼػ ٞدبظزللاا سٛطزٌا.  












 خف١ؼػ خ٠دبظزللاا خٌبؾٌا  
 
Die W. ist schwach. 





















دبظزللاٌ خجعبِٕ ش١غ خٌبؽ 
D. h. eine nicht 
günstige 
Wirtschaftslage. 
 تجغث ةسبؾ٠ خ٠دبصزللاا خٌبذٌا
خف١ؼعٌا دبؼ١جٌّا غعاشر غِ دإٛغٌ.  
Er kämpft wegen der 
schwachen Wirtschaftslage 
seit Jahren mit Umsatzrück-
gängen. 
 
 خ٠دبظزللاا خٌبؾٌا ذ١مثخف١ؼظ.  
















ف١ؼػ ٞدبظزللاا ٌّٕٛا 
 
Das W. ist schwach. 






















D. h. ein nur geringes 
Wirtschaftswachstum. 
ِٓ ُغشٌا ٍٝػ  ٞدبصزللاا ٌّٕٛا
 فؼظلاا عبفرسا دبل ذمف كثبغٌا َبؼٌا ٓػ
ٟف يبّػلاا َبػ 1999  ٟف غعاشر ٌٝا
خٌبطجٌا دلابؽ  .  
Trotz schwächerem Wirt-
schaftswachstum als im 
Vorjahr führte 1999 der 
Beschäftigungsanstieg auch zu 
einem Rückgang der 
Arbeitslosenstände. 
 
 ٞدبظزللاا ٌّٕٛا ْٛى٠ ْا ٓىّ٠بف١ؼظ 
اذع.  
Das Wirtschaftswachstum sei 
noch zu schwach. 
 












Das L. ist schwach. 





















حسٛطزِ ش١غٚ حش١مف ْاذٍث 
D. h. arme und nicht 
entwickelte Länder. 
 ٓىّ٠ا ْاذٍجٌٍخ٠ٛمٌ خف١ؼعٌاٚ ّٕٛر ْا .  
Starke wie schwache Länder 
konnten sich steigern. 
 
فٕث ٓ٠ذٍجٌا لاو ً٘ظ  َا ٞٛل سذمٌا
ف١ؼظ؟  















Die R. ist schwach.   





















حسٛطزِ ش١غٚ حش١مف كؽبِٕ 
D. h. arme und nicht 
entwickelte Region. 
" ِٓ ءٟش ٟرأ٠ ْا ًِبٔ بٕو فؼظا
ُ١ٌبللاا".  
„Wir haben gehofft, dass aus 
schwächeren Regionen etwas 
kommt.“ 
 
شخا ُ١ٍلا ْبو ف١ؼظ بؼ٠ا ب٠دبظزلا.  
Andere Region sei ebenfalls 
wirtschaftlich schwach. 
 











Der K. ist schwach. 





















خف١فخٚ ُؼطٌا حضوشِ ش١غ 
D. h. nicht sehr intensiv 
im Geschmack, 
wässrig, dünn sein. 
 
 ز١جٔٚ دبش٠ٚذٕع ذعٛرخف١فخ حٛٙلٚ.  
Es gibt Sandwiches, 
Moselweine und schwachen 
Kaffee. 
 
لا ٚبوبىٌاٚ ٓجٌا٠لااض ف١فخٓ١.  









 ف١فخ ٞبشٌا 
 
Der T. ist schwach. 





















ضوشِ ش١غٚ ف١فخ ٞبش 
D. h. ein dünner Tee, 
nicht sehr intensiv im 
Geschmack. 
 
 َذم٠ف١فخٌا ٞبشٌا  شىغٌا ِٓ ءٟش غِ
خٙىٕو خواٛفٌا ش١ظػٚ.  
Auch schwacher Tee mit 
etwas Zucker und Fruchtsaft 
als Geschmack bietet sich an. 
 
 ٞبشٌا از٘ف١فخ ٗئبغزؽا غ١طزعالا.  
Dieser Tee ist schwach, den 















Die B. ist schwach. 
 





















عٚا ٞٛل ش١غءٟ  
D. h. eine nicht sehr 
heftige oder schlimme 
Blutung. 
 ذػ ذػبغ٠ از٘ػ١غجٌاٚ دبذٌا فضٌٕا 
دبغٕشزٌا ف١فخرٚ.  
Dies hilft gegen starke und 
schwache Blutungen und 
lindert die Krämpfe. 
 
 فضٌٕا ْبوػ١غث.  








خف١فخ دشجٌا خٌضٔ 
 
Die E. ist schwach. 





















 ٜشغِ ت١ظ٠ ؾ١غث عشِ
 عبفذٔا ٚا يٛخد تجغث ءاٌٛٙا
ٖدٚشث 
D. h. eine leichte 
Erkältung. 
" ْٛٔبؼ٠ ٓ٠زٌا هئٌؤا بطٛظخ بٕ١ٌا ْٛرب٠
 ِٓخف١فخ دشث خٌضٔ  ِٓ فخا ًىشٚا
 اضٍٔٛفٔلاا " ِٓ شج٠ٚ طبِٛر هٌر ؼػٚ
هٕ٠اس خ١غ١ئشٌا خ١ٌذ١ظٌا.  
„ Zu uns kommen vor allem 
jene Leute, die an schwacher 
Erkältung oder der leichteren 
Form einer Grippe leiden“, 
erklärt Thomas Weber von der 
Schlüssel-Apotheke Rheineck. 
 
 دشجٌا خٌضٔ ذٔبوخف١فخ.  



































خئ١ع  ٚا خ٠ٛل ذغ١ٌ 
D. h. ein nicht sehr 
schlimmes Fieber, in 
geringem Grade.  
  ٟف ه١ٌذزٌاٚ ءبخشزعلاا ذػبغ٠ بِ بجٌبغ
 ًؼعخف١فخٌا ّٝذٌا  ًّؾزٌٍ خٍثبل بؼ٠ا
خؽاشٌا كمؾ٠ٚ.  
Eine entspannende Massage 
helfe oft auch schwaches 
Fieber erträglicher zu machen 
und verschaffe somit 
Erleichterung. 
 
 ٗ٠ذٌ ّٝؾٌاخف١فخ.  










Der H. ist schwach. 





















عٚ ٞٛل ش١غءٟ  
D. h. ein nicht heftiger, 
nicht schlimmer 
Husten. 
 ّٝؽٚ اضٍٔٛفٔا ذٙٔا ذمٌف١فخ يبؼعٚ 
ٌُبؼٌا طبو ٟف صٛفٌبث بِٛر شز٠د يبِا.  
Eine fiebrige Grippe und 
schwacher Husten haben die 
Hoffnungen von Dieter Thoma 
auf den Gewinn des Weltcups 
vollends zunichte gemacht. 
 
ٌبؼع ْبوٗ ف١فخ اذع.  











Die K. ist schwach. 





















 طاشٌا ٟف ػشجِ ش١غ ٌُآ
 ٗف١فخ ْبٕعا ٌُا بؼ٠ا ذعٛرٚ
لاا َلاا ٓطث َلاا ٗف١فخ ٖذؼِ َ
ب٘ش١غٚ َٛؼٍث .  
D. h. leichte 
Schmerzen im Kopf, 
auch schwache Zahn-





ٚ ّٝؽ ٗ٠ذٌآٚ حذؼِ َلاف١فخ عاذص اذع .  
Er hat Fieber, Magenschmer-
zen und sehr schwache Kopf-
schmerzen. 
 
 ْبو بٙ٠ذٌ عاذظٌابف١فخ اذع.  













Der S. ist schwach. 





















 خ١شغلاٌ ؾ١غث ةبٙزٌا
فٔلاٌ خ١ؽبخٌّا 
D. h. eine leichte 
Entzündung der 
Nasenschleimhäute und 




 ٝٔبػ ذلٚ شٙشا خؼغر ْلاا ٞذ١فؽ غٍج٠
 ِٓ خمثبغٌا غ١ثبعلاا ٟف َبوصؾ١غث.  
Mein Enkelkind ist gerade 
neun Monate alt und es hatte in 
den vergangenen Wochen unter 
schwachem Schnupfen zu 
leiden. 
 
 بِٙبوص ؼجطافخا.  
















Das E. ist schwach. 





















ذ٠ذش ش١غ , ئدس ش١غ  
D. h. ein nicht sehr 
heftiges, nicht 
schlimmes Erdbeben. 
 ض٘ ذمٌْبف١فخ ْلااضٌص  حش٠ضغٌا ْاذ٠ذع
ذجغٌا َٛ٠.  
Zwei neue schwache 
Erdbeben haben die Insel am 
Samstag erschüttert.  
 
 يصلاضٌا ذٔبوخف١فخ اذع.  













Die H. ist schwach. 





















خ١ٌبػ ش١غ ٚ خف١فؽ حساشؽ 
D. h. eine leichte und 
nicht große Hitze. 
خف١فخٌا حساشذٌا  ُعٌّٛا ٟٕٙر ْا ٓىّ٠ لا
ذ١غٌا.  
Schwache Hitze kann die gute 
Saison nicht zunichte machen. 
 
 بؼ٠ا َٛ١ٌا حساشؾٌا ذ١مثخف١فخ.  












Die W. ist schwach. 





















  بؼ٠ا ذعٛ٠ٚ خ٠ٛل ش١غٚ خف١فخ
فخ شطِ ظٍصٚشطِ ؾلبغرٚ ف١
ا داض٘ٚ ف١فخ خف١فخ خ١ػس
خٌا 
D. h. ein leichter und 
nicht kräftiger, nicht 
schlimmer Wind. 














 ذج٘خف١فخ حب٠س ةٕٛغٌا دب٘بغرا ِٓ.  
Es weht ein schwacher Wind 
aus südlichen Richtungen.  
 
 بجٌبغ ػب٠شٌا ْٛىرخف١فخ.  




























 حدشعٚ خِبر ش١غ حسٛط
خظ١خسٚ 








 ْٛىربِ بجٌبغ خف١ؼظ خخغٔ ًفؾٌٍ ٌٗٛخذٌ
ٌٗ ش٠ذؽ ً١غغر هٌر ٟف بّث.  
Oft sind sie nur ein schwacher 
Abklatsch seiner 












Die A. ist schwach. 





















 ذ١ع ش١غٚ ٞٛل ش١غ دس
َٛغٌٍٙ 
D. h. eine kraftlose, 
nicht mutige, nicht gute 
Abwehr . 
 ُٙ٠ذٌ ْبوف١ؼظ عبفد ف١ؼػ َٛغ٘ٚ .  
Sie hatten eine schwache 
Abwehr und einen schwachen 
Angriff.  
 
 عبفذٌاف١ؼظ ذغث ٍّْٛؼ١ع هٌزٌٚ.  
Die Abwehr sei schwach, und 












Das A. ist schwach. 






















D. h. ein nicht 
überzeugendes 
Argument. 
 ٖز٘ ًضِ ًجلالاخ١٘اٌٛا خجذٌا.  
Ich akzeptiere ein solches 
schwache Argument nicht. 
 
 ذٔبو خزغؽخف١ؼظ.  










Der A. ist schwach. 





















ذ١ع ش١غ ياضٔ 
D. h. ein nicht guter 
Auftritt. 
 ش١غفر ٞا ٓشِٛ هٔبىفٌٛف ذغ٠ ٌُ ءادلاٌ
ف١ؼعٌا ك٠شفٌٍ .  
Wolfgang Münch fand keine 
Erklärung für den schwachen 
Auftritt der Mannschaft. 
 
 حشٌّا ٖز٘ بٙئادا ْبو بِّٛػٚبف١ؼظ.  
Insgesamt war ihr Auftritt 











Der B. ist schwach. 





















 ش١غط ٞشئاد شطل ٚرٚ ٗف١ؼػ
 ػٌٛ عزع ْبظغا بؼ٠ا
 ف١ؼػ 
D. h. ein dünner Baum, 
der von geringem 
Durchmesser ist. 
Auch schwache Äste, 
schwacher Stamm, 
schwaches Brett etc. 
 
 ٟف ذٌٛؾر ذمٌ25 ػبٌّا خٕع ٖز٘ خ١
 ٌٝا حذؽاٚ حشِ حش١غظٌا خزجٌٕا حشجش
خف١ؼظ.  
In den vergangenen 25 Jahren 
hat sich das zarte Pflänzlein 
von einst zu einem schwachen 
Baum entwickelt. 
 
 حشغشٌا ٖز٘خف١ؼظ اذع.  








٠اذجٌاخف١ؼػ خ  
 
Der B. ist schwach. 





















 خ٠اذثخئ١ع  
D. h. ein schlechter 
Beginn. 
خف١ؼعٌا خ٠اذجٌا  نسٛ٠ٛ١ٔ دلاِبؼزٌ
ٛغٌا ٍٝػ ذطغػ.  
Der schwache Beginn des 
New Yorker Handels drückte 
auf die Stimmung. 
 ذٔبو خ٠اذجٌا خف١ؼظاذع.  








schwacher  Beweis 
 
ٖاٚ ً١ٌذٌا  
 
Der B. ist schwach. 





















غٕمِ ش١غ ً١ٌد 
D. h. ein nicht 
überzeugender Beweis. 
 اذؽا غٕزم٠لاخ١٘اٌٛا خٌدلابث.  




 ً١ٌذٌاٖاٚ.  





فبر ةبزوخ  
 
schwaches Buch  
 
فبر ةبزىٌاخ  
 
Das B. ist schwach. 





















 ٞشىف ًّؼٌ حذ١ع ش١غ خغ١زٕو
 ٚرٚ خ١ػشِ ش١غٚ ٍٟمػ
خف١ؼػ ش١ثبؼر.  







 دأشل ذمٌفبر بثبزوخ.  
Ich habe ein schwaches Buch 
gelesen. 
 
بزىٌا از٘ ةفبر.  





































 عشػ خؼلٛز٠ بّو ظ١ٌ ءٟع
ءشٌّا.  
D. h. eine schlechte 
Darbietung, die nicht 
so wie erwartet ist. 
 بمؽ ءشٌّا ذ٘بش خؼفخٌّٕا خ١ػسلاا ٍٝػ
 بف١ؼظ بظشػٓ١١م٠شفٌا لاو ِٓ.  
Auf dem tiefen Boden sah man 




 ْبو ذ١ثاس عشػف١ؼظ  ش١ؾث اذع
بّئاد ش١١غزٌٍ داءاذٌٕا ذٔبو ٍٝػا.  
Die Darbietung Rapids war 
aber so schwach, dass die Rufe 












Der E. ist schwach. 





















 ش١صبرً١ئػ  
D. h. ein geringer 
Einfluss. 
 يلاخ ِٓ شّ٠ ظ١ّخٌاف١ؼظ ش١ثأر 
فبعٚ ف١طٌ.  
Der Donnerstag verläuft durch 
schwachen Einfluss freundlich 
und trocken. 
 
 ٟعسبخٌا ش١صأزٌاف١ؼظ خ٠بغٌٍ.  






١ثاٚ ٓ٠ذٌاٌٛا ذخٕ٘  
 
schwaches Elternhaus  
 
١ثخٕ٘اٚ ٓ٠ذٌاٌٛا ذ  
 
Das E. ist schwach. 


























 ِٓ يبفؽلاا شؼش٠ ٞٚر ٓ٠ذٌاٚ دٛ١ث
طفخِٕ ًخد  خ٠دبؾٌا ٌٝا خِٕبضٌا ٓع ٟف
ششػُٙرب١ؽ خ١مجٌ ٍُظٌبث ا .  
Kinder aus sozial schwachen 
Elternhäusern fühlen sich 
bereits im Alter von 8 bis 11 
Jahren für den Rest ihres 
Lebens benachteiligt. 
 
 ٖز٘ ٓ٠ذٌاٌٛا دٛ١ثخٕ٘اٚ اذع.  















Das E. ist schwach. 





















خ١ػشِ ش١غ خغ١زٔ 
D. h. ein nicht 
zufriedenstellendes 
Ergebnis. 
 خ١ٔبضٌا خٕغٌا فظٔ طشخر ْا ٓىّ٠
"حذ١ع ش١غ حسٛظث "ا غلٛز٠ هٌزٌ ْٛىر ْ
 دار بٍِٙبىث خٕغٌافؼظا جبزٔ  لا١ٍل
( دلاِبؼٌّا ُغؽ1990/1,25.)  
Das 2. Halbjahr dürfte „nicht 
so gut“ ausfallen, weshalb für 
das Gesamtjahr ein leicht 
schwächeres Ergebnis 
(Umsatz 1990: 1,25 Mrd. S) 
erwartet werde.  
 
 غلٛزٌّبو ذٔبو خغ١زٌٕاخف١ؼظ.  












Die E. ist schwach. 






















D. h. eine schlechte 
Eröffnung. 
ؼعٌا حبززفلابثف١  ذّظبؼر يٚٚ عسبشٌ
ظٛؾٍِ ًىشث شئبغخٌا.  
Mit der schwachen Eröffnung 
der Wall Street vergrößerten 
sich die Verluste zusehends.  
 
 ْبو خؽسبجٌا ػبززفلاابف١ؼظ بؼ٠ا.  











س  ؽٛ١خٌاخؼ١ف  
 
Der F. ist schwach. 
 





















ءبجػلاا ًّؾزرلاٚ خ٠ٛل ش١غ 
D. h. dünner Faden von 
geringer Stärke, keine 
Belastung aushaltend. 
 صبغٔا ُر455  ِٓخؼ١فشٌا غٛ١خٌا , ٟزٌا
غغٔا ِٓ بٔب١ؽا ذٍمٔ فسبؼٌّاٚ ٍُؼٌا خ
 دازٌبث سٛظؼٌا شِ ٍٝػ خؼ٠شؼٌا
خػٛطمِ ش١غٌاٚ خٍّظٌّا.  
Der schwache Faden, der sich 
aus dem manchmal so breiten 
Gewebe des Wissens und der 
Wissenschaften durch alle 
Zeiten selbst die dunkelsten 
und verworrensten, ununter-
brochen fortzieht, wird durch 
Individuen durchgeführt. 
(Goethe, Farbenlehre, 483) 
 
 ؽٛ١خٌاخؼ١فس اذع.  










فبر ٍُفٌاخ  
 
Der F. ist schwach. 
 





















فذ٘ ٗ١ف ظ١ٌ غزِّ ش١غ 
D. h. ein nicht genug 
interessanter Film und 
ohne Ziel ist. 
حذ٘بشّث ءشٌّا ؼظٕ٠ ْأث بجٌبغ سذؾ٠لا 
فبر ٍُفخ ٕٗػ كٍؼِ.  
Es kommt nicht oft vor, dass 
man einen wirklich schwachen 
Film ausdrücklich empfehlen 
kann. 
 
ٌا ٖبٔذ٘بش ٞزٌا ٍُفٌا ْبو خؽسبجفبرخ بمؽ.  
Der Film, den wir gestern 















Die F. ist schwach. 





















١ٔا ٚا ً١ّعٚ ُظِٕ ش١غك  
D. h. eine nicht 
elegante, nicht schöne, 
unregelmäßige Form. 
 تجع ْاغٌا ٖءاداءٟ  حدب٠ص ٟف ّٓى٠لا
ٗٔصٚ.  
Ursache für seine schwache 
Form sei nicht etwa 
Übergewicht gewesen. 
 
 حشِٚ خؼئاس خئ١ٌٙا ْٛىر حشِخئ١ع 
ادذغِ.  
Mal war die Form großartig, 









ف١ؼػ خػبٌّٕا َبظٔ 
 
Das I. ist schwach. 





















ذ١ع ش١غح ٠ٛلٚخ  
D. h. ein nicht starkes, 
nicht gutes 
Immunsystem. 
ٜذٌ  بِّٛػ عساٛشٌا سبغشاػبِٕ َبظٔخ 
فؼظا خثبغٌا ٟف بٙٔاشلا ِٓ.  
Straßenbäume haben generell 
ein schwächeres Immun-
system als ihre Kollegen im 
Wald.  
 
 خٌٛٙغث ْٛؾجظ٠ اذع فبؼؼٌا طبٌٕا
ٝػشِ ْبّغٌا ِٓ شضوا  ُِٙبظٔ ْلا
 ٟػبٌّٕافؼظا .  
Superschlanke Menschen 
werden leichter krank als 
molligere, weil ihr Immun-
















ءٟشٚ ضخشٌ خئ١ع حسٛط 
D. h. eine nicht gute 
Nachbildung einer 
Person oder Sache. 
(nur attributiv) 
  ُىزٌٚد ٓىٌؼظ خخغٔخف١  طرٌٍّٕٛ
ٟغٔشفٌا.  
Ihr Staat aber ist eine 











Das L. ist schwach. 
 





















ٞٛل ش١غ   
D. h. ein mattes, nicht 
kräftiges, nicht heftiges 
Licht. 
 ػٛزفِ نبجش ٟف خؼّشٌا دذٕزعا
ذفبخٌا ب٘ءٛظٚ  ءبغٌّا ؼ٠س ٟف ؼٔشز٠
شىع خٌبؽ ٟف بٙٔبو.  
Die kleine Kerze stand im 
offenen Fenster und ihr 
schwaches Licht taumelte im 
Abendwind wie ein 
Betrunkener. 
 
 ءٛؼٌا از٘ذفبخ عاذ.  








فبر خٍفؾٌاخ  
 
Die P. ist schwach. 





















 خ١ٍغِ ش١غٚ خ١ؾطع 




 ُٙٔا ٖدبفِ ٓ٠ذ٘بشٌّا غؼث ٞاس ْبو
 ٚذ٘بشفبر خٍفدخ بِّٛػ.  
Einige Zuschauer waren wohl 
der Auffassung, eine insgesamt 
schwache Partie gesehen zu 
haben. 
 
 خٍفؾٌا ذٔبوفبرخ.  








ؼػ ٜذظٌاف١  
 
Die R. ist schwach. 





















 ئدس ٜذط  
D. h. eine schlechte 
Resonanz. 
" ًىش٠ ٜذظٌا ْبو غجطٌبثخئ١ع حسبشا" 
ذػبغٌّا يبل.  
„Natürlich wäre eine schwache 
Resonanz ein schlimmes 
Signal”, sagt ein Mitarbeiter. 
 ٜذظٌاف١ؼظ.  












Die S. ist schwach. 





















ضوشِ ش١غح ب١ٌبػ اض١وشر  




 ؾ١ٍخ يٍٛؾٌا ٖز٘ ًّشرف١ؼظ طِبد 
خمفاشزٌّا ٗرذػبلٚ.  
Solche Lösungen enthalten 
eine Mischung aus einer 
schwachen Säure und ihrer 
konjugierten Base. 
 
خف١ؼظ.  عبّؽلاا ٖز٘ 











Das S. ist schwach  





















سبشاح ٛل ش١غ٠خ  ذلٚ سازٔلاٌ
١ئبثشٙو داسبشا ْٛىرخ ف١ؼػخ  




Nicht starke elektrische 
Signale. 
 ض٠ضؼر ٟف حشىفٌا ّٓىر داسبشلاا
خف١ؼعٌا  غِ ٟئاٌٍٛٙ ٟئبثشٙىٌا سب١زٌا ًضِ
 خ١ٍخ ِٓ خ١ئبثشٙو حسبشاٚا يبجمزعا صبٙع
خ١ئٛػ.  
Es geht darum, schwache 
Signale zu verstärken, wie 
etwa den elektrischen Strom 
einer Antenne bei einem 
Empfangsgerät oder das 
elektrische Signal einer 
Photozelle. 
 
سبشلاا ذٔبودا خف١ؼظ اذج.  









فبر خجؼٌٍاخ  
 
Das S. ist schwach. 





















لا خجؼٌ خ١ؾطعٚ بٌٙ غثبؽ
خٍِّٚ 
D. h. ein schlechtes und 
langweiliges Spiel. 
(umgangssprachlich) 
 ذٔبو ذمٌفبر خجؼٌخ  غثبغلا لاو ِٓ بٌٙ
ٓ١فشطٌا.  
Es war ein äußerst schwaches 
Spiel von beiden Seiten.  
 
ذؾجطا  هٌر ذؼث خجؼٌٍافبرخ  ذٙشِ ٟمثٚ
حسدبٔ خؼٍع فاذ٘لاا.  
Das Spiel wurde danach 













Der S. ist schwach. 





















خئ١عٚ خ٠ٛل ش١غ خ٠اذث 
D. h. ein nicht guter 
Start. 
Man hatte bei seiner 
Arbeit, in seiner 
Tätigkeit einen  nicht 
guten, schweren, 
schwachen Start. 
 ظ١ىٕ٘ ًٍػ ذمٌخف١ؼعٌا خ٠اذجٌا  خ٠اذجث  
 تؼٌٍا.  (  خػبغٌا11 )   شىجٌّا  
Den schwachen Start erklärte 
Hingis mit dem frühen 
Spielbeginn (11 Uhr). 
  
 خ٠اذجٌا ذٔبوخف١ؼظ.  











Die S. ist schwach.  





















ءٚذٌٙا خٌبؽ ِٓ طٚشخٌا 
D. h. aus der Ruhe oder 




 اشغ٠ٛع ٌٝا ذؽلاا ًطٚ ةاشطظا
ف١ؼظ.  
Am Sonntag erreicht eine 
schwache Störung die 
Schweiz. 
 
ةاشطػلاا ْأف هٌزٌ ف١ؼظ اذع.  














Die V. ist schwach. 





















 ٞزٌا ٟػشٌّا ش١غ غػٌٛا
ءٟشٌا ٚا ءشٌّا ٗ١ف ذعاٛز٠ 
D. h. eine nicht 
zufriedene Verfassung, 
in der sich jmd., etw. 
befindet. 
كٍغا اذج خف١ؼظ خٌبذث  ٟف ُٙعلاا قٛع
بٕ١ف.  
In sehr schwacher Verfassung 
schloss der Aktienmarkt in 
Wien. 
 
 ذٔبو ظ١ٍشث خٌبؽخف١ؼظ اذع .  











Die V. ist schwach. 





















 ْبو ٞزٌاٚ ٞٛل ش١غ دبجصا
طب١ل ْٛى٠ ْا ٟغجٕ٠ 
D. h. eine nicht starke 
Vorgabe, die als 
Richtlinie, Richtmaß 
dienen soll. 
 خف١ؼعٌا داض١ٌّا ٓػ لاؼف طسبخٌا ِٓ
ٌا دبل ٓ٠شّضزغٌّا َبّز٘ا خٍل ٌٝا ظ١ّخ
خ٠شغ٠ٛغٌا داذٕغٌا فؼػ .  
Die schwachen Vorgaben aus 
dem Ausland wie auch das 
mangelnde Interesse der 
Investoren führte am 
Donnerstag zu einer 
Abschwächung der Schweizer 
Obligationenbörse. 
 
 داض١ٌّا ْٛىر بِذٕػ ءٟش شؾ٠لاخف١ؼظ 
اذع.  
Sind die Vorgaben zu 
schwach, passiert meistens 
nichts. 








 خف١ؼػ خ١ثبخزٔلاا خوسبشٌّا 
 
Die W. ist schwach.  





















غ خوسبشِدذؼٌا حش١فٚ ش١  
D. h. eine nicht sehr 
hohe Wahlbeteiligung. 
 ٟف صبفخ٠بغٌٍ خف١ؼظ دبثبخزٔا  دبؾرلاا
ْبىغٌبث غزىٌّا ةٕٛغٌا ٟف بّ١علاٚ.  
Bei extrem schwacher 
Wahlbeteiligung gewann die 
Union vor allem im 
bevölkerungsstarken Süden. 
 
 خ١ثبخزٔلاا خوسبشٌّا ذٔبوخف١ؼظ  خجغٕث
54,7.%  
Die Wahlbeteiligung war mit 




























    Muster 
  Adj. + V. 





























 اش١جو اسٚد تؼٍ٠لا  
D. h. keine große Rolle 
spielen. 
 ارا بّ١ف اش١ضو ّٟٕٙ٠لابٍّٕػ  ٚا ذغثعثفؼ 
 ً١غغزٌ خطغجِٕ ٚا خ١ٌبػ داشىث خٌٚبؾٌّا
فاذ٘لاا.  
Ob wir gut oder schwach 
agieren, mit hohen oder flachen 
Bällen versuchen, Tore zu 



















 ٗرسب٠صصبخشلاا خٍ١ٍلٚ خ١ؾطع  
D. h. in geringer Zahl. 
 ُرلا١ٍل ٗرسب٠ص  ظمطٌا ًؼفث ذؽلاا َٛ٠ ٟف
ؾمف سبؾٌا.  
Er wurde an diesem Sonntag wohl 
wegen des warmen Wetters 


















ءٝطجثٚ لا١ٍل سٛطز٠ 
D. h. wenig entwickelt.  
رسٛطز  دلاجٌاٝطجثب٠دبظزلا ء.  
Das Land entwickelt sich 

















 حٛل ْٚذث  
D. h. ohne Kräfte, kraftlos. 
 
شؼشا  ٟٔبث بف١ؼظٞذؽٌٛ.  

















D. h. schlecht, nicht gut 
hören. 
غّع  بٙرذعً١مث.  



















ٗؽشفٌ تجع ذعٛ٠لا 
D. h. nicht kräftig lächeln, 
keinen Grund haben, sich 
zu freuen. 
 
ذمٌ سٛزفث ذّغزثا.  
















ذفبخ فبو ش١غٚ  
D. h. matt, dürftig, 
unzulänglich, nicht 
ausreichend. 
 َٛغٔ خؽبغجث بٙٔاغشر  ءٛؼثذفبخ  ٚا
بمٍطِ غشرلا.  
Es sind einfach Sterne, die zu 



















D. h. nicht gut den Kurs, 
Preis für etw. feststellen. 
ش١ؼغر ُر  خ١ٌبط٠لاا ُٙعلاافؼظا ًىشث.  




















D. h. sich kraftlos zeigen. 
 عشٌّا ٍٝػ ٞشجط ٟف ّٓىر حٛمٌاٍٟ١ثّرٚ 
فؼعٌا.  
Stark dadurch zu sein, dass ich es 
aushalte, krank zu sein und mich 




















D. h. nicht viel bei einer 
Sache bewirken. 
كٍغ ُر  خ١ٍؾٌّا داذٕغٌا قٛعف١ؼظ ًىشث.  

















حسبّٙث ظ١ٌٚ اذ١ع تؼٍ٠لا 
D. h. kraftlos, schlecht und 
nicht gut spielen. 
تؼٌ َٛ١ٌا ك٠شفٌا سٛزفث.  


















حذ١ع ش١غ خ٠اذث 
 D. h. schlecht anfangen. 
 بِ ارا ف١و بٔاذث ادذغِ؟فؼعث  




















ؾ١شٔ ش١غ ٟؼعٚ ف١ؼػ ٖبغرا 
D. h. eine schwache 
Tendenz haben, nicht gut 
in eine bestimmte 
Richtung anstreben, zu 
etw. hinneigen. 
 
ٍْٛ١ّ٠  بّئادف١ؼظ ًىشث ز٘ ًضٌّ ٖ
فئبظٌٛا.  
Noch immer tendieren sie 
















خؼ٠شع ش١غٚ ءٝطجث 
D. h. langsam und nicht 
schnell. 
 
!  ءٚذٙث نشد كئبلد خغّخ حذٌّ اءبعس  


















 ٞٛل ش١غ ً١ضّر  
D. h. nicht stark, kraftlos 
repräsentieren 
 ءضغٌا ٟف ٓوبِا ٓػ خٌبوٌٛا شؾجر هٌر غِٚ
 ْبو ش١ؽ خٕ٠ذٌٍّ ٟلششٌابف١ؼظ ك١مذزٌا.  
Trotzdem sucht die Agentur mehr 
Betten im Ostteil der Stadt, wo sie 


















D. h. langsam, schlecht 
wachsen. 
ّٝٔ  َبػ دبظزللاا بثسٚا ٟف1999  ًىشث
فؼظا.  
In Europa wird die Wirtschaft 











































ث ذمف٠ فؼؼٌا دبظؾٌرٛل ءشٌّا بٙخ  
Schwacher Moment, in dem man 
seine Stärke verliert. 
 
حٛمث ً١غٔٚشث تؼٌ , اٛغٍث ٝزؽ ٜٛلا شى١ث خظذٌ
فؼظ.  
Prinosil spielte stark, Becker stärker, 





  ْبوسلاا عضػضِ  
(wörtlich: instablierte Ecken 
haben) 
1. schwach auf den Beinen 
sein  





بف١ؼػ ؼجطا عشٌّا تجغث 
1. Die Redewendung schwach auf 
den Beinen sein bedeutet im 
allgemeinen Sprachgebrauch, dass 
jemand durch Krankheit schwach 
ist. 
In der Umgangssprache drückt die 
Wendung aus, dass etwas 
ungesichert, unbewiesen ist. 
ً١ٍؼزٌا ٞٛل ظ١ٌ 
2. Die Redewendung auf 
schwachen Beinen stehen 
bezeichnet, dass etwas nicht sicher 
ist, in seiner Begründung und 
Argumente schwach ist. 
 
ٛٙف هٌر ُغسٚ ٜٚذؼٌا ٍٝػ تٍغزٌا ُر بمؽ  عضػضِ
ْبوسلاا .  
1. Die Infektion ist überwunden, aber 
er ist immer noch recht schwach auf 
den Beinen. 
 
 ٍٝػ ذٕزغر ٟزٌا ٜٛىشٌا ْاخف١ؼظ ْبوسا , ُز٠
شٙشا خؼثسا ذؼث بٙط١مغر.  
2. Die Anklage, die auf schwachen 
Beinen stand, wurde vier Monate 




ٔاءٟع عبجط  
(wörtlich: schlechter Eindruck) 
ein schwaches Bild 
يبِلاٌ ت١خِٚ ٟػشِ ش١غ ءٟش 
Umgangssprachlich bezeichnet die 
Redewendung etwas, was als 
schlecht, unbefriedigend, 
enttäuschend empfunden wird. 
ٗٔا ءٟع عبجطٔا  ةضؾٌا ؼششِ ٌٟذ٠لا بِذٕػ
زشلاا ٟؽاشمّ٠ذٌا ٟف تٔبعلاا طبِذٔلا خٍّىث ٟواش
 خعب١ع ْاذمفٌ دٛم٠ ٞزٌاٚ خ٠دبؾرلاا خ١ٔبٌّا خ٠سّٛٙع
ٓؽاٌّٛا قٛمؽٚ ٓ٠شغٌّٙا.  
Es ist ein schwaches Bild, wenn der 
SPD-Kanzlerkandidat kein Wort zur 
Integration von Ausländern in der 
Bundesrepublik, zur Asylpolitik sowie 




 ف١ؼػيبؾٌا  
(wörtlich: schwacher Fall) 
schwach auf der Brust sein 
Die Redewendung hat 
umgangssprachlich drei 
Bedeutungen: 
خئشٌا غ٠شِ ٟٕؼ٠ 
1. Sie wird im Sinne von anfällig 
sein für Erkrankungen der 
Atmungsorange gebraucht. 
ٌدٛمٔ ٗ٠ذٌ ظ١  
2. wenig Geld haben. 
 
بِ يبغِ ٟف خٍ١ٍل ٗلٛمؽ 
3. in einem bestimmten Bereich nur 
geringe Erfahrung, Kenntnisse, 
Fähigkeiten haben. 
 
 ْلاا  ٟٔلا دٛمٔ ٟئبطػا غ١طزغر ً٘يبذٌا ف١ؼظ.  
Kannst du mir Geld geben! Ich bin 





خف١ؼػ ُئبػد ٍٝػ فم٠ 
(wörtlich: auf schwachen 
Fundamenten stehen) 
auf schwachen Füßen stehen 
طبعا ٌٗ ظ١ٌبِ 
Das bedeutet etwas, was keine 
sichere Grundlage hat. 
 
 ٍٝػ َلاغٌا فم٠خف١ؼظ ُئبػد / ْٛى١ع َلاغٌا بش٘ 
 .   








(wörtlich: das schöne 
Geschlecht) 
das schwache Geschlecht 
 
حأشٌّا خؽلاِٚ خِٛؼٔ ٍٝػ يذ٠ 
Mit der Wendung das schwache 
Geschlecht bezeichnet man in der 
Umgangssprache scherzhaft die 
Frauen. 
 زخبر ْا ًؼفلاا١طٌٍا ظٕجٌاف ْبؼؽلابث.  
Besser das schwache Geschlecht auf 





(wörtlich: naiv, schwachkopfig) 
schwach im Kopf 
 
ٟجغ 
Er ist dumm. 
ٛ٘  جربع لا١ٍل ٖش١ىفر ٟف.  








ٛل ش١غ حداسلاا ْٛىر بِذٕػ٠خ  
Ein Augenblick, in dem der Wille 
nicht stark genug war. 
 
 ٟففؼظ  دبظذٌ  ذٍجٌا ْبث ءشٌّا ذمزؼ٠ ْا ٓىّ٠
بِ بػٛٔ ت٠شغ ٍٗو.  
In schwachen Momenten könnte man 
schon mal glauben, dass das ganze 







schwacher Punkt  
خ١ظخشٌا ٟف ف١ؼػ تٔبع 
Nicht starke Seite einer Person, 
einer Argumentation 
 ّٓىر ٓ٠ا فشؼر ً٘ ٓىٌٚ ؟هفؼظ خطمٔ  
Aber weißt du, wo dein schwacher 





تٔبج ؼػف  
(wörtlich: Schwachseite) 
jemandes schwache Seite sein 
 
 حشط١غٌا ءشٌّا غ١طزغ٠لا ٛ٘ ف١ؼؼٌا تٔبغٌا
ةازغٌا ءٟشٌا ٟٕؼ٠ ذلٚ ٗ١ٍػ 
Die Redewendung schwache Seite 
drückt etwas aus, das von 
jemandem nicht gut beherrscht 
wird, ihm schwerfällt. 
Umgangssprachlich bedeutet die 
Wendung, für jemanden besonders 
reizvoll sein. 
 ةبغؾٌا  ٓىٌٚ ٛؾٌٕا ٟف ذ١ع ٛ٘ٗجٔبج ف١ؼعٌا.  
In Grammatik ist er gut, aber Rechnen 




فؼػ  ٓؽِٛ 
(wörtlich: Schwachstelle) 
schwache Stelle  
jmdn. an seiner schwachen 
Stelle angreifen, fassen, 
packen 
 
  بعبغؽ ْٛى٠ ش١ؽ ِٓ ضخش ٍٝػ َٛغ٘
ٗفؼػ خمطِٕ ِٓلا 
Jmdn. da angreifen, wo er am 
empfindlichsten ist. 
 
ٍٝػ ُٙؼثبطا اٛؼػٚ ذمٌ غؼث ِٛافؼعٌا ٓغ.  







in einer schwachen Stunde 
ٍُغزغِٚ ف١ؼػ ءشٌّا بٙ١ف ْٛى٠ خظؾٌ 
In der Umgangssprache bezeichnet 
die Wendung die schwache Stunde 
einen Augenblick der 
Nachgiebigkeit. 
 
 ذعٛرفؼظ خػبع ٌٚا خػبغٌاخجؼظ.  








ذ١ع ش١غ صبغٔلاا ٗ١ف َٛ٠ 
Ein Tag, an dem man nichts Gutes 
geleistet hat. 
Ein schwacher Tag ist ein 
unruhiger, anstrengender, schwerer, 
verhängnisvoller, verlorener Tag. 
 
 ٟف ك٠شفٌا ًخد ذمٌفؼظ َٛ٠.  






9.4 Das Adjektiv tot als Prototyp für absolute Adjektive 
 
9.4.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen (  خفصٌا دبِصلازٌّا +ُسلاا ) 
I.             
9.4.1.1 Wer kann zum Beispiel tot sein?  (؟ذٍِ يبثٌّا ًٍجس ىٍػ ْٛىٌ ْا ٓىٌّ ِٓ)  
 
1. Gestorbene Menschen ( ازٍِ طبٍٔٓ ) 
 
a) Unfall/Krankheit/Mord/Krieg  (  سدبح تجسث / ضشِ /ًزل /ةٚشحٌبث ) 
 






    Muster 
Adj. + Sub. 























Das B. ist tot. 






















D. h. gestorbenes Baby. 
 
 ٠ِػ خؼٔغُا ّٞ٣ ب٘٤ك ٢ك هٞضؼُا ْرسلاث 
ٍٓزٍِ غضس.  
In Wien wurden am Freitag drei 
tote Babys gefunden. 
 
 غ٤ظوُاذٍِ.  








ذ٤ٓ ٍبجغُا نَِزٓ 
 
Der B. ist tot. 






















D. h. gestorbener 
Bergsteiger. 
 
 ٢وَِزٓ ٖٓ ٕب٘صئ لههبٍ٘ٛٓزٌٍّا يبججٌا.  
Da lagen zwei tote Bergsteiger. 
 
 فٝوؼُٔا ٍبجغُا نَِزٓذٍِ.  











Die B. ist tot. 
 





















حبكٞزُٔا ءاووُْا حبزلُا 
D. h. gestorbene 
Blondine. 
 
زجٛٞٓ وصؾ٘رخ  ٢ٗبؿلاا خثبزً ٠ِػ
دبزٌٍّا داٚاشمشٌٍ.  
Sein Talent beschränkt sich 
darauf, Songs für tote Blondinen 
zu schreiben. 
 
 ءاووُْاخزٍِ.  










Der B. ist tot. 



























 لاؼك دلٛبّ لوُبٍٙخا ذٌٍّا ذٍهٞٛ.  
Seinen toten Bruder Horst hat sie 
schon gesehen. 
 
 ٙٞفاذٍِ.  










Der F. ist tot. 





















شُبضُا وُْٜا ٢ك ٢كٞزٓ ٖ٤٘ع  ٖٓ
َٔؾُا 




 ذجَٗ بزٍِ بٍٕٕجخهٝؤَُا ّلاُ.  
Der bestohlenen Mutter schiebt 
sie einen toten Fötus unter. 
 
 ٖ٤٘غُا ٕبًبزٍِ.  










Die F. ist tot. 


























 ٠ِػ وضػخزٌٍّأ حذٍسٌا.  
Er fand die tote Frau auf. 
 
 لهر ٍبلغلااٝ ٢زعٝى ٌٕٞزٍٍِٓ.  
Meine Frau und die Kinder 












Der F. ist tot. 


























 ١لُاٝ ل٘ػ ٞٛ ٌٖ٣ ُْذٌٍّا ًمٌذص.  
Bei den Eltern des toten 
Freundes war er nicht. 
 اٞٗبً ٙءبهلصا ٖٓ ل٣لؼُآٍزٍِ.  










Der G. ist tot. 



























 ٍبلغلااٝ خعٝيُا ذغبؽا ن٤ٔػ ٕيؾث
 دٞثبرذٌٍّا بٙجٚص ةلااٝ.  
In großer Trauer umstanden 
Gattin und Kinder den Sarg mit 
ihrem toten Gatten und Vater. 
 طاٝىلااْٛزٍِ.  










Die G. ist tot. 
 


























 ذكوؼر بٓل٘ػٙنٛ  ٠ِػذٌٍّا بٙجٍجح  بٜج٘ع
بَٜلٗ ذِزه.  
Als diese ihren toten Geliebten 
neben sich erkennt, ersticht sie 
sich. 
 
ٙٝا , خزج٤جؽخزٍِ خ٘ثا ُٚ ذًورٝ.  
Oh, seine Geliebte ist tot und hat 










Der H. ist tot. 
 



























 ا ٠وج٣ ٕا ٢ـج٘٣ ب٤ٗبصٝىرٌّٛا بٌٙبطث  ءب٤ؽا
حوًانُا ٢ك.  
Und sie muss zweitens ihre toten 
Helden im Gedächtnis wieder-
beleben. 
 
  َطجُا ٕاذٍِ خو٤وؾُا ٢ك.  










Der I. ist tot. 




























" ػوكذٌٍّا يذٌٕٙا ل٤ع ١ل٘ٛ."  
„Nur ein toter Indianer ist ein 
guter Indianer.“ 
 
 ١لُٜ٘اذٍِ.  










Der J. ist tot. 
 



























 ٖ٤٣لآ خزٍ ىب٘ٛ ٕبً ذٍِ يدٌٛٙ ٢ك بٔث
ٚزِئبػ يُم.  
Es waren sechs Millionen tote 
Juden, darunter seine Familie. 
 خظؾُ ١ا ٢ك ب٤كوؽ ٌٕٞ٣ ٕا ٌٖٔ٣ ١كٜٞ٤ً
بزٍِ.  
Als Jude konnte er buchstäblich 










Der J. ist tot. 






















D. h. gestorbener Junge. 
 
 
 خغوُْا ذلْزًابزٍِ بثبش.  
Die Polizei hat einen toten 
Jungen entdeckt. 
 
 ةبُْاذٍِ.  










Das K. ist tot. 



























 ٙبغرا بجٗنٓ َٚلٗ وؼّذٌٍّا ٍٍِٗص.  
Er fühlt sich schuldig vor den 
toten Kameraden. 
 
 َ٤ٓيُا ٕبًبزٍِ.  












Das K. ist tot. 
 
 






















D. h. gestorbenes Kind. 
(Man unterscheidet 
anteponierte attributive 
Adjektive, die flektiert 
sind und postponierte 
attributive Adjektive wie 
in tot geborenes  Kind, 
die unflektiert sind.) 
 ٖ٣لُاُٞا سلؾز٣ بٓل٘ػ عٞظُٞٔا اٝو٤ـ٣ ُْ
 ٖػذٌٍّا ٍُٙفط.  
Sie wechseln das Thema nicht, 
wenn die Eltern von ihrem toten 
Kind sprechen. 
 
 َلطُا ٌٕٞ٣ ٕا ٢ـج٘٣بزٍِ.  








 ٢ٔغُ٘ٔاذ٤ٓ  
 
Der K. ist tot. 
 






















D. h. gestorbener 
Kumpel.  
 
 ٍبْزٗا ْز٣ ٍُْٓزٌٍّا ٍٍّٓجٌّٕا وْؼُا.  
Die zehn toten Kumpel müssen 
nicht geborgen werden. 
 
 ٖ٤٤ٔغُ٘ٔا ٖٓ ٕب٘صاْٛزٍِ.  








عُٞٔاخ ذ٤ٓ  
 
Der L. ist tot. 
 


























 لعٝذٌٍّا كئبسٌا خثوؼُا ٢ك.  
Im Wagen befand sich der tote 
Lenker. 
 
 نئبَُاذٍِ زوكوث ٢زُاٝخ ؽٝوغٓ خ بؽوع
او٤طف.  












Das M. ist tot. 





























 لُاٝ وعؽخزٌٍّا خٍجصٌا لاٝا.  
Der Vater des toten Mädchens 
kam als Erster. 
 
 ٞٗبً خ٤جصٝ ٢جصْٛزٍِ.  










Der M. ist tot. 
 
 





















 حوظٗ ُٚ ٌ٤ُٝ ٕبٜٓ َعه
خ٤ِجوزَٓ 
D. h. 1. ein Mann, der 
erledigt ist oder ohne 
Zukunftsaussichten. 
  
2. ٠كٞزٓ َعه  
gestorbener Mann. 
 





 ١ا ٠رُٞٔا كالػ ٢ك ٢ُ خجَُ٘بث ٞٛ
ٚكوػا لا 
4. sich im Wasser steif 
auf den Rücken legen und 




ٕب٤َُ٘ا ٢غ ٢ك 
5. ein toter Mann sein,  
d. h., ich beachte, kenne 
ihn nicht mehr. 
 ٞٛ ق٤ؼظ خُٝك ْ٤ػىذٍِ ًجس.  
Ein schwacher Staatschef ist ein 
toter Mann. 
 
 بٜعٝى ٕا حلوزؼٓبزٍِ  ءبٜزٗا لؼث ب٣هبٓ دالث
٢ٌ٣وٓا ١ل٘ع غٓ خهلاػ خٓبهاث ةوؾُا.  
Im Glauben, ihr Mann sei tot, 
beginnt Maria nach Kriegsende 














Die M. ist tot. 


























 ػٝه ٖعؽا ٕا قـْث دكهأخزٌٍّا َلاا.  
Ich wollte liebend die Seele der 
toten Mutter umarmen. 
 
 خـُبجُا ّلاا27  خٍ٘خزٍِ  كلاٝلااٝ ةلااٝ
حوطف خُبؽ ٢ك ٠ؽوع خصلاضُا.  
Die 27jährige Mutter ist  tot, der 











Das N. ist tot. 


























 بٜ٤ك لعٝٝ خج٤وؾُا ػلالُا كبطصابزٍِ اذٌٍٚ.  
Der Bauer fischte die Tasche raus 
und fand darin ein totes 
Neugeborenes. 
 
 ل٤ُُٞاذٍِ يزٍلاث ٌ٤ً ٢ك.  











Die P. ist tot. 


























 ٢ٗبغوجُا ٢ٌُِٔا ذ٤جُا  يُم خٓبهبث تؿو٣
خزٌٍّا حشٍِلاٌ.  
Das will das britische Königshaus 
für die tote Prinzessin 
veranstalten. 
 
 ُٞبه حو٤ٓلاا ٌٖر ُْخزٍِ  بوِطٓ ٢ك ٖ٣ل٘زَٓ
يُم   ٠ِػٕب٤ػ كّٜٞ ٖٓ و٣هبور.  
Sie sagen, die Prinzessin sei gar 
nicht tot und berufen sich dabei 










Der S. ist tot. 



























 ٕبز٤جص ذلْزًابزٍِ بؼٍضس.  
Zwei Mädchen haben einen toten 
Säugling entdeckt. 
 
 غ٤ظوُاذٍِ.  










Die S. sind tot. 


























ٍلاف ٖٓ َضٓ  ةٞوضُا ٙنٛ٢ـج٘٣  ٠ِػ
 ٍبْزٗا  ٖ٤ٍبطـُاحسبحجٌا ٍٓزٌٍّا.  
Durch solche Löcher sollen die 
Taucher die toten Seeleute 
bergen. 
 حهبؾجُا غ٤ٔع ٕبًْٛزٍِ.  










Der S. ist tot. 


























 حل٤ٍ دلعٝذٌٍّا بٕٙثا ـجطُٔا ٢ك.  
Eine Frau fand in der Küche ihren 
toten Sohn. 
 
 ٖثلاا ٕبً  بزٍِ.  










Der S. ist tot. 
 





























  يُنًٝ ٕٞز٤ُٔا ٕٞ٤ٗلُٔا ٖٓ ًَ دٕٛجٌا
ىرٌّٛا  تؿو٣ ُْ ٢زُا فٝوظُا خ٤ؾظ ٞٗبً
لؽا بٜث ,ل٤ؽٝ ٍبه.  
Sowohl die getöteten Zivilisten 
als auch die  toten Soldaten seien 
Opfer von Umständen geworden, 
die niemand gewollt habe, sagte 
Wahid. 
 




Die Ärzte sagten später, der 











Der T. ist tot. 
 





























 ءبلغلاا ٍبعه َْزٗآٍزٌٍّا ٍٓسبطغٌا لاو  
 نٔػ ٖػ30 وزٓ.  
Feuerwehr-Froschleute bargen 
aus 30 Meter Tiefe die beiden 
toten Taucher. 
 
 ًبطـُا ٕبًبزٍِ.  
















Der V. ist tot. 
 





























 هٝك ذَجزها بٜٗا ق٤ً خ٤ٗىٝه ذظؽلا حبغك
بٍٙثا ذٌٍّا.  
Plötzlich merkt Rosine, wie sehr 
sie in die Rolle ihres toten Vaters 
hineingerät. 
 
ٙبثا  ٕبً بزٍِ لهٝ َجه ٖٓ ًلا٤زه ١كهأ
 ٖ٤٤ثوصُا ,٢جصُا ٟٝه.  
Sein Vater sei tot, erschossen von 










Der Z. ist tot. 


























 ٍٞؽ ش٣لؽ ىب٘ٛ ٕبًٍٓزٍِ ٍٍٓٔذِ.  
Die Rede war von zwei toten 
Zivilisten. 
 
ٌٕٞ٣ بٓ ًبجُبؿ ىب٘ٛ  ٢ٗلٓ  بزٍِ.  
Oftmals ist dann bereits ein 
Zivilist tot. 
 
9.4.1.2 Was kann zum Beispiel tot sein? (  ًٍجس ىٍػ ْٛىٌ ْا ٓىٌّ بِ؟بزٍِ يبثٌّا ) 
1. Tiere  (دبٔاٍٛح)  
a) Natürliches Ende (خٍؼٍجط خٌبٙٔ)  










Der A. ist tot. 





















   ٢ؽ و٤ؿ  
D. h. nicht lebendiger 
Aal. 
ن٘ٓ  ل٣لؼُا ٙبجزٗلاُ ذلِٓ ٌَْث شٔغ ْر ّب٣ا
 ًٖٓػبفلاا  خزٌٍّاٍٞغ ٠ِػ ءب٘٤ٓ 
فبّهٝهو.  
Seit einigen Tagen werden 
auffallend viele tote Aale entlang 
der Rorschacher Uferpromenaden 
angeschwemmt. 
 
 حو٤ضً ٢ػبكاخزٍِ.  










Der D. ist tot. 





















٢ؽ و٤ؿ ,٢كٞزٓ  






 ٢كٕبغِقُا لؽا  خئٓ ٖٓ وضًا فوع ْرٍٓفٌد 
ذٍِ وؾجُا و٣ىب٘ف ٠َُٔٔاٝ.  
In einer Bucht wurden mehr als 
hundert tote Delphine, 
sogenannte Kleine Tümmler, 
angeschwemmt. 
 ٖ٤لُلالُا ٖٓ ل٣لؼُاخزٍِ.  











Die E. ist tot. 





















 ٢ؽ و٤ؿ /تؼص ّٞ٣  
D. h. nicht lebendige 
Ente; 
Filmtitel: 
„About a Boy oder: Der 
Tag der toten Ente“. 
ّٞ٣ خزٌٍّا خطجٌا (15,17,45.)  
Der Tag der toten Ente (15,17-
45,20-30,23-ab 6). 
 
  تًِٝ خطثٍٓزٍِ.  











ذ٤ٓ ١وجُا  ي٣لُ ا 
 
Der F. ist tot. 





















٢ؽ و٤ؿ ,٢كٞزٓ  





 اٞوِر بٓل٘ػ خ٤ئٍ حهٞصث ٍبلغلاا ِٛل٘٣ ُْ
 ذٍِ يشث هٌدعُٞا ٠ِػخ.  
Nicht schlecht staunten die 
Kinder, als sie einen toten Fasan 
zu Gesicht bekamen. 
 
 ١وجُا ي٣لُا ٌٕٞ٣ ٕا ٌٖٔ٣بزٍِ.  










Der F. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ ,  
 َْع دامٝ خو٤ّهٝ خٌؽبظ خٌٍٔ
ماوث 
D. h. nicht lebendiger 
Felchen. 
 
 ٖٓ ٖغ ٖٓ وضًا غٔع خ٤ٗٝبؼٓ ٠ِػ تعٞز٣
 خزٌٍّا داشّشٌإلاا لؾُ.  
Über eine Tonne tote Felchen 
hätten seine Mitarbeiter bisher 
einsammeln müssen. 
 
 ٌٕٞر ٕا ٌٖٔ٣ حو٤ضً داؤّخزٍِ.  










Der F. ist tot. 





















خ٤ؽ و٤ؿ ,خ٤كٞزٓ  





 ٍٝلاا ٖ٣وْر ٢ك2003 ٍبْزٗا ْر  دٛح
ذٍِ هٞجٔٛ ءب٘٤ٓ ٖٓؽ.  
Im Oktober 2003 wurde ein toter 
Finnwal aus dem Hamburger 
Hafen geborgen. 
 
 ؾِج٣ ١نُا دٞؾُا ٕبً70  ٖغبزٍِ  َجه
غ٤ثبٍا قصٗ.  
Der 70 Tonnen schwere Finnwal 











Der F. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  
D. h. nicht lebendiger 
Fisch. 
Hat auch eine 
idiomatische Bedeutung, 
jedoch eher selten, nur in 
folgender 
Sprichwortform: „Nur 
tote Fische schwimmen 
mit dem Strom“  
(nur attributiv). 
 ٠ِػ ذجَُا ّٞ٣ ٢ك طاوفا ْر وُٜ٘ا كٝلٍ
135 ٖٓ ٖغ خزٌٍّا نبّسلااءبُٔا ٖٓ.  
Am Samstag seien an den 
Flusssperren 135 Tonnen tote 
Fische aus dem Wasser geholt 
worden. 
 
كبصُٔا خٌَُٔا ذٗبًح  لاٝاخزٍِ.  
Der erste gefangene Fisch war 










Die F. ist tot. 






















D. h. nicht lebendige 
Fliege. 
 وٜظُا لؼث ٠زؽ ب٘٤وِزٍاذٌٍّا ةبثزٌبو.  
Bis in den Nachmittag liegen wir 
herum wie tote Fliegen. 
 
 خثبثنُاخزٍِ َؼلُبث.  









خز٤ٓ خ٣وُٜ٘ا خٌَُٔا 
 
Die F. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  
D. h. nicht lebendige 
Forelle. 
 ٠ِػ ءبُٔا ٢ك هٞضؼُا ْر50  خٌشٙٔ خىّس
خزٍِ.  
Im Wasser wurden 50 tote 
Forellen gefunden. 
 
 ٌٕٞر ٕا ٌٖٔ٣400  خٌٍٔخزٍِ.  











Der F. ist tot. 


























 يُنُ خكبظا هٞضؼُا ْر حو٤فلاا خٗٝلاا ٢ك
 ٠ِػخزٍِ عدبفض ئغبُْا ٠ِػ.  
Jüngst wurde außerdem tote 
Frösche am Ufer gefunden. 
 
 عكبلعُاخزٍِ.  
Die Frösche sind tot. 
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Das G. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  




 غٓ حل٤َُا ذِٓبؼرٓجاٚذٌا  خع٣ؤُا
خزٌٍّاٚ.  
Die Frau habe Kontakt mit 
krankem und totem Geflügel 
gehabt. 
 
 ٖعاٝلُا ذٗبًخزٍِ.  










Der H. ist tot. 






















D. h. nicht lebendiger 
Hase. 
 
 ٟاهبزٍِ بجٔسا َوؾُا ٢ك.  
Er hat einen toten Hasen im Feld 
gesehen. 
 
 تٗهلااذٍِ.  
Der Hase ist tot. 
 ٢ُي٘ٓ ٕاٞ٤ؽ 
 
Haustier 




ذ٤ٓ ٢ُيُ٘ٔا ٕاٞ٤ؾُا 
 
Das H. ist tot. 






















D. h. nicht lebendiges 
Haustier. 
 
لاتغ٣  َٔػ بَُٔ٘ا ٢ك خٌٍضٌّٕا دبٔاٍٛحٌا
 خزٌٍّا ٕا ؼَٔ٣لاٝ خ٤ٗاٞ٤ؽ دبجعٝ ّلقزَر
ٖعاٝلُاٝ و٣ىب٘قُِ خٌِٔٓ خ٤ئانؿ حكبًٔ.  
Tote Haustiere sollen in 
Österreich nicht mehr zu 
Tiermehl verarbeitet und als 
Nahrungsergänzung für Schweine 
und Geflügel verwendet werden 
dürfen. 
 
 خ٤ُيُ٘ٔا دبٗاٞ٤ؾُا ذٗبًخزٍِ.  





ز٤ٓ خعبعكخ  
 




Das H. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  
D. h. nicht lebendiges 
Huhn. 
 
 تِع حلؽاٝ حوٓ  ب٘٤ِػ ٢ـج٘٣ذٌٍّا جبجذٌا.  
Einmal mussten wir sogar tote 
Hühner herausholen. 
 
 خعبعلُا ذٗبًخزٍِ.  












Der H. ist tot. 



























  لوُ ٠ِػ وضػذٌٍّا تٍىٌا.  
Er fand den toten Hund. 
 
 تٌُِا ٕبًبزٍِ بع٣ا.  










Das I. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  





 غٔع حاٞٛ ٖٓ ٖ٤٘صا ٝا لؽاٝ َهلاا ٠ِػ لعٞ٣
خزٌٍّا داششحٌا.  
Es gibt lediglich noch einen oder 
zwei Sammler von toten 
Insekten. 
 
 حو٤ضً داوْؽ ذٗبًخزٍِ.  










Der K. ist tot. 






















D. h. nicht lebendiger 
Käfer. 
 
 طوؽلر انٛ ًٖٓٝؼج ذٍِ.  
Und aus diesem kullert ein toter 
Käfer. 
 
 َؼغُا ٕبً ّٞ٤ُابزٍِ حوزك ن٘ٓ.  














Das K. ist tot. 



























 ٠ِػ هٞضؼُا ْرٍٓزٍِ ٍٍٓجػ.  
Es wurden zwei tote Kälber 
gefunden. 
 
 َغؼُا ٕبً كُْٜٞا ّلاؼزٍا لؼثبزٍِ.  
Nach Auskunft von Zeugen war 











Der K. ist tot. 





















٢ؽ و٤ؿ ,ئَُا عاٞٗا ٖٓ عٞٗ  
D. h. nicht lebendiger 
Karpfen.  
 
ؼزك خز٤ُٔا خغٞجُْبً ٙبك.  
Der hat den Mund offen wie ein 
toter Karpfen. 
 
2000  اٞٗبً غٞجّْٛزٍِ  غثها ٢ُاٞؽ ن٘ٓ
غ٤ثبٍا.  












Die K. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  






 ْٜرلاٝبؾٓ ٟلُ ٍبعه خصلاص ٖٔ٤ُا ٢ك موؿ
 طاوفاخزٍِ خطل ةوّ ءبٓ ٕايف ٖٓ.  
Im Jemen ertranken drei Männer 
bei dem Versuch, eine tote Katze 
aus einem Trinkwasserbrunnen zu 
holen. 
 
 خطوُاخزٍِ.  











Die K. ist tot. 





















 ٢ؽ و٤ؿ 
D. h. nicht lebendige 
Krähe. 
 
 ْر٠ِػ هٞضؼُا  تٍبُ٘ٔا ٕبٌُٔا ٢ك ِ٣ه
 لعٞ٣ ُْ يُم ٖٓ ٌٌؼُا ٠ِػٝ ةاشغٌا
ذٌٍّا.  
An der entsprechenden Stelle 
wurden Federn gefunden, die tote 
Krähe dagegen nicht. 
 
 ٕبثوـُاخزٍِ.  










Die K. ist tot. 


























 صؾلث َٚل٘ث ّبهخزٌٍّا حشمجٌا.  
Er selbst hatte die tote Kuh 
untersucht. 
 
 حووجُاخزٍِ.  












Das K. ist tot. 


























 ٢ُاٞؽ موؽ ْرداوْؼُا ا ٖٓ ذٍوبزىٌ
خزٌٍّا.  
Rund ein Dutzend der "toten 
Küken" wurde verbrannt. 
 
 بٜرٌٞزًذٍِ لاؼك ٕلاا.  











Die M. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  





سلاص شؾجُا ءب٘صا ءؤُا لعٝ سبفاخزٍِ د.  
Man fand während der Suche drei 
tote Mäuse. 
 
  ذٗبً حهبلُا ٙنٛخزٍِ.  














Der M. ist tot. 





















 و٤ؿ٢ؽ  




 ل٘ػشمصٌا ذٌٍّا H5N1   ٟٝلػ فبْزًا ْر
ًٝو٣بلث.  
Bei einem toten Mäusebussard 
wurde eine Infektion mit dem 
H5N1-Virus festgestellt. 
 
 ووصُاذٍِ.  











Das P. ist tot. 


























 يُنً و٤ضٌُا لاؼك دلٛبّ لوُخزٍِ يٍٛخ 
خؾ٣وعٝ.  
Ich habe schon viel gesehen, auch 
verletzte und tote Pferde. 
 
  ٕبً ٕبصؾُا ٕأث حبُْٔا طؼث لوزؼ٣بزٍِ 
 ٖ٤٘٤ؼث طٝؤُا ٠ِػ ىاوؽ ٕٝلث ٠ضع بٓل٘ػ
ٖ٤زوِـٓ قصٗ ٝا ٖ٤زوِـٓ.  
Mancher Spaziergänger glaubt, 
ein Pferd sei tot, wenn es mit 
geschlossenen oder halb 
geschlossenen Augen regungslos 











Die R. ist tot. 


























 غ٘ٓ ذٍِ رشجءبُٔا ٕب٣وع.  
Eine tote Ratte hinderte den 
Abfluss des Dachwassers. 
 
 اما ػوكدبِ  وٓهبث ىهل٣ فٍٞ موع وفا
ًِٚا ٌٖٔ٣لا ٖغُا دبجٗ ٕأث.  
Erst wenn die letzte Ratte tot ist, 
wird Prammer begreifen, dass 












Das R. ist tot. 






















٤ؽ و٤ؿخ  




 حو٤جٌُا بٜزو٣لؽ ٢ك ذلْزًالوُخزٍِ خٌاضغ.  
In ihrem großen Garten hatte sie 
das tote Reh entdeckt. 
 
 خُايـُا ذٗبًخزٍِ.  











Das R. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  




 ٍبْزٗا بضجػ ٕٞؽلالُا ٍٝبؽخزٌٍّا سبمثلاا.  
Die Bauern hatten vergeblich 
versucht, die toten Rinder zu 
bergen. 
 
4  هبوثاخزٍِ.  
4 Rinder sind tot. 
 
 ًجػشحث  
 
Robbe 




ذ٤ٓ وؾجُا َغػ 
 
Die R. ist tot. 






















D. h. nicht lebendige 
Robbe. 
 
 تِه ْرذٌٍّا ًجؼٌا ٙوٜظ ٠ِػ.  
Die tote Robbe wird auf den 
Rücken gedreht. 
 
 ٌَْث حو٤جٌُا وؾجُا ٍٞغػ ٕٝكب٤صُا ٠ٓه
 اٞٗبً ْٜٗلا ٢ئاْٞػٍٓزٍِ,....  
Die Jäger erschießen die 
erwachsenen Robben wahllos, 













Das S. ist tot. 


























 قْزًا حو٤عؾُا ٢ك فٚشخوفا ذٍِ.  
Im Stadel hat man übrigens noch 
ein weiteres totes Schaf entdeckt. 
 
  ٕبًكٝوفب زٍِب.  










Der S. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  
D. h. nicht lebendiger 
Schwan. 
 
ِه ًبُ٘ا ٕبً ٠ِػ هٞضؼُا لؼث ٕٞوصٚا ذٍِ 
ٖ٤ؿٝه ّبٓا.  
Die Menschen sind beunruhigt, 
nachdem tote Schwäne vor 
Rügen gefunden wurden. 
 
ٌٕٞر بٔثه ٙنٛ  داىٝلااخزٍِ.  











Das S. ist tot. 



























 له ٕبً لوُ لعٝشٌضٕخٌا  خعبعلُاْٝبزٍِ.  
Er hatte schon bis zu einem toten 
Schwein und Hühnern alles 
möglich gefunden. 
 
 و٣ي٘قُاذٍِ.  








ذ٤ٓ وؾجُا تًِ 
 
Der S. ist tot. 




























 ٠ِػ بع٣ا  اوفإٓ هٞضؼُا ْر خزٍِ شحث ةلاو
 ل٣َُٞا ٢ك ,الُ٘ٞٛٝ ظ٣ٝوُ٘ا.  
Später fand man tote Seehunde 
auch in Schweden, Norwegen und 
den Niederlanden. 
 
 ةلاً ٖٓ داوْػ ذٗبً خوثبَُا ّب٣لاا ٢ك
 خثبُْا وؾجُاخزٍِ.  
Dutzende junge Seehunde sind in 








 و٤طُاذ٤ٓ ١وؾجُا  
 
Der S. ist tot. 






















D.h. nicht lebendiger 
Seevogel.  
 
 لؼر خؼهٞزُٔا خ٤ٗاي٤ُٔا750  يشحث شئبط
ذٍِ.  
Die vorläufige Bilanz sind 750 
tote Seevögel. 
 
 ذٗبً خ٣وؾجُا هٞ٤طُا فلااخزٍِ  ّب٣لاا ٢ك
حو٤فلاا.  
Tausende Seevögel waren tot an 












Die T. ist tot. 





















٤ؽ و٤ؿخ  
D. h. nicht lebendige 
Taube. 
 
 ٖٓ داوْػخزٌٍّا دبِبّحٌا  طوجُا ٢ك لهور
و٤ـصُا.  
Dutzende toter Tauben liegen im 
kleinen Türmchen. 
 
 خٓبٔؾُا ذٗبًخزٍِ.  










Das T. ist tot. 




























 ل٣ئُا ٠ِػ هٞضؼُا خوثبَُا ّب٣لاا ٢ك ْز٣ ُْ
 ٖٓخزٌٍّا دبٔاٍٛحٌا.  
Es wurden in den vergangenen 
Tagen zwar keine mehr toten 
Tiere gefunden. 
 
 ٕاٞ٤ؾُابزٍِ.  




خىّس شجحٌا َا  
 
Tintenfisch 




ٌٍٔخ خز٤ٓ وجؾُا  
 
Der T. ist tot. 



























 دبجصا ْر ٟوفا حوٓبزٍِ شجحٌا هّس  ٢ك
خ٤هوُْا اوَ٣ٍٞ ٢ك  عٞج٘٣.  
Schon wieder wurden in einem 
Bach in der Ostschweiz tote 
Tintenfische festgestellt. 
 
 لوك ئ٣بزُا وٜٗ ٢ك دبٓ ١نُا دٞؾُِ بكلاف
 وجؾُا ئٍ ٕبًبزٍِ ٕلُ٘ ُٚٞصٝ ٍبؽ.  
Doch im Unterschied zu dem 
Wal, der in der Themse verendete, 
war der Tintenfisch bereits tot, als 











Der  V. ist tot. 





















 ٢ؽ و٤ؿ /ذ٤ٓ وئبغ  





َؽبَُا كالزٓا ٠ِػ ٕلاا لؾُ هٞضؼُا ْر  ٠ِػ
18000 ذٍِ شئبط.  
Auf einem Küstenabschnitt im 
Strand wurden bisher 18.000 tote 
Vögel gefunden. 
 
 هٞ٤طُا ًَ ذٗبً خ٣بُٜ٘ا ٢كخزٍِ.  











Der W. ist tot. 




























 خوثبَُا ّب٣لأا ٢ك هٞضؼُا ْر لوك يُنُ بكبعٓ
 ٠ِػخزٍِ ْبزٍح  ّبٓاَؽبَُا ١لُُٜ٘ٞا.  
In den letzten Tagen waren 
außerdem tote Wale vor der 
niederländischen Küste gefunden. 
 
 دٞؾُا ٕبًبزٍِ ن٘ٓ عٞجٍا.  









 ذ٤ٓ ٢ئبُٔاو٤طُا 
 
Der W. ist tot. 



























 ٝلعٝخزٌٍّا ءبٌّا سٍٛط.  
Sie haben die toten Wildschwäne 
gefunden. 
 
 بٜؼ٤ٔع ذٗبً ءبُٔا هٞ٤غخزٍِ.  









خز٤ٓ خ٣وجُا حىُٞا 
 
Der W. ist tot. 



























 ٝلعٝ20 خزٍِ خٌشث ٖصٚ.  
Sie haben 20 tote Wildschwäne 
gefunden. 
 
 ١وجُا ىُٞا ٖٓ و٤ضٌُاذٍِ.  








ذ٤ٓ ١وجُا و٤طُا 
 
Der W. ist tot. 





















خ٤ؽ  و٤ؿ 





 ٍايربٓ غ٤ٔعخزٌٍّا خٌشجٌا سٍٛطٌا ل٤ه 
صؾلُا.  
Alle toten Wildvögel werden 
weiterhin unter-sucht. 
 
 ْز٣ ُْغٓ َٓبؼزُا  ٢ٛ َٛ خ٣وجُا هٞ٤طُاخزٍِ 
خ٤ؽ ّا.  
Keine Wildvögel wurden 



















Der A. ist tot. 






















D. h. vertrockneter, 
abgestorbener Ast.  
 
 ذطوٍخزٌٍّا عٚشفٌا خ٣ٝبُٜا ٢ك.  
Die toten Äste stürzen in die 
Tiefe. 
 
 حو٤ضً عٝوكخزٍِ وص٤وُا هٞصه َضٓ.  












Der B. ist tot. 



























 غطوٗٝ خثبـُِ تٛنٗخزٌٍّا سبجشلاا.  
Wir gehen in den Wald und 
schneiden die toten Bäume raus. 
 
 هبغّلااخزٍِ.  










Das G. ist tot. 





















٢ؽ و٤ؿٝ قّبٗ 
D. h. vertrocknetes, 
abgestorbenes Gewebe. 
ا َصك اكلغٓ ْرخجسٔلا  ٖٓ خ٤ؾُاخزٌٍّا.  
Dabei wird erneut lebendiges von 
totem Gewebe getrennt werden. 
 
 خغَٗلاا ٕبث قْزًاخزٍِ.  












Das H. ist tot. 


























 ٕا اٞكوػ لوُ ذٌٍّا تشخٌاكٞؼ٣  ّبظُِ٘
٢عٌُٞٞ٣لاا خثبـُِ.  
Sie haben erkannt, dass auch totes 
Holz zum Ökosystem Wald 
gehört. 
 
 تْقُا ٕبًبزٍِ.  









ُاخز٤ٓ خؼ٤جط  
 
Die N. ist tot. 





















 خُبؽ ٢ك ء٢ُْا ؼجص٣ بٓل٘ػ
  ؼجص٣لا بٓل٘ػٝ وصإ٣لاٝ ٕب٤َٗ
 ٢ك ىانٗا ؼجص٣ خ٤ٔٛا ء٢ُِْ
كٝلَٓ ن٣وغ 
Es gibt keine Spur für das 
Leben, besonders im 
Winter, denn der Boden 
ist mit Schnee bedeckt. 
 خزٌٍّا خؼٍجطٌان٣بعزٓ ٢ِ٘ؼغر.  
Die tote Natur macht mich böse. 
 
خزٍِ خؼٍجطٌا ٚذجر , ٕلا ءبزُْا ٢ك خصبف
ث حبطـٓ ضهلاابطِٞضُ.  
Die Natur scheint tot zu sein. 
Nein, nichts geht mehr, die Natur 












Das L. ist tot. 





























D. h. abgestorbenes, 
heruntergefallenes Laub. 
ر ب٘ٛ لعٞخلسٚ خزٍِ.  
Es gibt hier ein totes Laub. 
 
  ٙنٛ خههُٞاخزٍِ.  















Der D. ist tot. 





















دهٞلٌٗاوك ٢ك ١كبٗ ٍْا 
D. h. gestorbener Dichter. 
Auch Name eines Klubs 
in Frankfurt <Club der 
toten Dichter>. 
  
 هٞجه ٠ُا فٞ٤عُا ٕٞو٤كاو٣ ىهٞجٓبٛ ةبزً
ٓزٌٍٍّا ءاشؼشٌا ْٜرب٤ؽ ٕٝوًنز٣ٝ.  
Hamburger Autoren begleiten die 
Gäste zu Gräbern toter Dichter 
und erinnern an ihr Leben. 
 
 وػبُْاذٍِ.  





دُٞٔا ٍبجع خٍَِ 
 
Totes Gebirge 









 ٞٛٝ تُلاا موّ ٢ك غو٣ َجع ٍْا
 ذ٤ٍٔٝ ذ٤ُٔا وؾجُا َضٓ ٍٚٔا
 ٞٔ٘٣لاٝ وغؾُا ٖٓ بٜٗلا يُنً
دبجٗ ٚ٤ِػ 
D. h. der Name eines 
Gebirges in den Ostalpen. 
Der Kollokator ´´tot´´ 
wird hier immer groß 
geschrieben. Der Name 
leitet sich vermutlich von 
der stark verkarsteten und 





 وجػ خُاٞغُا وكبٍ يُنُ خزٌٍّا يبججٌا خٍسبس
ءبٓ ٠ُا ءبٓ ٖٓ.  
Die Wanderer über das Tote 
Gebirge reisen deshalb von 




















D. h. salzhaltiger See 
zwischen dem 
Westjordanland, 
Jordanien und Israel. 
Wegen des Salzes sind 
alle Lebewesen tot.  
(nur attributiv) 
 
 و٤جً ٞٛ ق٤ً هٞصزُا غ٤طزٍاذٌٍّا شحجٌا.  
Ich kann mir vorstellen, wie groß 
















Der Tote Salon, 1999 
gegründet von  
Gerhard Henschel und 
Rayk Wieland,  
öffnet zum einhundertsten 
Male seine Pforten.  
In den zwölf Jahren 
seines Bestehens ist hier  
die crème de la crème der 
hochkomischen  




 ءؤُا غ٤طزَ٣خكلص  ٢ك ًِٞغُا ٌْٛبصٌا
ذٌٍّا.  

















































 ْٜجِؿا شٔغ ْرٍٓزٍِ.  






















٠ِػ هٞضؼُا ْر ٤فاٚ   نؽلاُا ّٞ٤ُا ٢كبزٍِ.  
Man fand am folgenden Tag 





















 ٝلج٣بزٍِ.  
















بز٤ٔٓ طؼُا ٕبً.  




 بظػ حهألُا خطوُا ذعػبزٍِّ.  




٣بز٤ٓ َْز٘  
 











D. h. nicht lebendig. 
(im Objektbezug) 
 
 ػلالُا ٍبْزٗا ٌٖٔ٣بزٍِ.  





٣ ِٖؼبز٤ٓ  
 












D. h. nicht lebendig. 
(im Objektbezug) 
 
 بٜٗلاػا ْرخزٍِ ةوؾُا لؼث.  


















D. h. gestorben. 
(im Subjektbezug) 
 
 َطجُا ػوٍبزٍِ خ٣ٝبُٜا ٢ك.  

















٢ؽ و٤ؿ ٢كٞزٓ 




 وجًلاا ٢٘ـُا ٙبفا ٕكٞث و٤ولُا لػبوزُٔا لعٝ
بزٍِ ٚزِك ٢ك.  
Der arme Rentner Wilhelm Boden 
findet seinen reichen älteren 


















و٤ؿ ٢ؽ  
D. h. nicht lebendig. 
(im Subjektbezug) 
 وفا غ٤ظه لُٝبزٍِ.  


















D. h. nicht lebendig. 
(im Subjektbezug) 
 
ػالر٠ ٗاٚ ذٍِ.  





٣بز٤ٓ َصٞ  













D. h. gestorben. 
(im Subjektbezug) 
 غ٤ظوُا لُٝبزٍِ.  


























 ىٞغؼُا َعوُا لههبزٍِ  ُاولُا ٢ك.  


















دُٞٔا ٠زؽ عايٗ 




ًِٚه  ٠زؽدٌّٛا.  

















D. h. gestorben. 
(im Subjektbezug) 
 
وٜظ٣ ٕا  َعوُابزٍِ.  

















ةوعُا ٍلاف ٖٓ َزه 
D.h., der Schlag ist tödlich. 
(im Handlungsbezug) 
 بثوظ بصؼث موغُا ذثوظبزٍِّ.  





















ٙل٘ػ حب٤ؾُا خل٤ظٝ ذلهٞر  خُبؽ ٢ك 
D. h. 1. in einem Zustand, 
in dem die Lebensfunktion 
erloschen ist. 
 
حسبفٌأو ذٍِ  دبٓلاػ ٚ٤ِػ لعٞرلا
حب٤ؾُا 
2. mausetot (tot mit allen 
äußeren Anzeichen, ganz 




ذٍِ فصٔ تػوُاٝ فٞقُا ٖٓ ,
ىاوؾُا ٌٚ٘ٔ٣لاٝ بٓبٔر ٍِْٞٓ 
3. halb tot vor Angst, 
Furcht, Schrecken (vor 
Angst, Furcht, Schrecken 
völlig gelähmt, nicht mehr 
aktionsfähig sein), wegen 
Prügel. 
 
 َعوُا ٕبث ٕبٓؤَر ذُبهدبِ ٍبؾُا ٢ك.  
Der Mann sei sofort tot gewesen, 
sagte Zimmermann. 
 
ّلوُا حوً ٢ٛ ٙنٛ , ٢ك ِٛلُٔا ٞٛ انٛٝ
خظب٣وُا . بكلٛ بٗىوؽاٝ وغؾُبً ٖ٤ز٤ٓ بً٘
ٖ٤جػلا خؼَ٤ث.  
"Das ist Fußball, und das ist das 
Geile am Sport. Wir waren schon 
mausetot und machen dann mit 
neun Mann noch das Tor." 
 
 بجظبؿ ٕبً ًٌبٓ ةوعُِ ضوؼر ٚٗلا
ػوجُٔا  تعٞر ٝ ًٝؤوُا ٢و٤ِؽ َجه ٖٓ
ٖ٣ىبٌػ ٠ِػ ةبٛنُا.  
Max ist sauer, weil er von Glatzen 
halb tot geprügelt wurde und auf 

















D. h. gestorben. 
(im Subjektbezug) 
 ٕا ٌٖٔ٣بؼ٣وص ػوٍا  ٟها بٓل٘ػ ٕبٌُٔا ٢ك
 ق٤ًدبِ ن٣ولُا.  
Ich könnte auf der Stelle tot 
umfallen, wenn ich sehe, wie 




















D. h. gestorben. 
(im Subjektbezug) 
 دوف ٢زُا حل٤َُا خضع طاوقزٍا ٢ـج٘٣خزٍِ 
ـجطُٔا ٢ك.  
Die Leiche einer Frau, die in ihrer 
Küche tot zusammengebrochen 























 ٕٞ٤ػخجؽبّ  
(wörtlich: blasse Augen) 
tote Augen 
 
خجؽبّ حب٤ؾُا خٔ٣لػ 
D. h. Augen, die keine Wärme 
ausstrahlen, als ob man blind wäre. 
 (immer Plural) 
 َٔؾر غطزٍا لػا ُْخجحبشٌا ٍْٛؼٌا  لا ٢زُا
هٜٞٔغُا ٠ُا وظ٘ر.  
Ich halte die toten Augen, die nicht 






مهٝ ٠ِػ وجؽ 
(wörtlich: Tinte auf dem 
Papier stehen) 
toter Buchstabe 
ي٤ؽ َفلرلاٝ ػوك ب٣وظٗ ّلقزَر ٢٘ؼ٣ انٛ 
ن٤جطزُا 
D. h. rein theoretisch, in der Praxis 
nicht umgesetzt. (Synonym: „steht 
nur auf dem Papier“, besonders im 
Gesetz) 
 
 خطوُ٘ا ٙنٛ ٢ك ٚث ٍٞٔؼُٔا ٕٞٗبوُا ٢وث ىٍػ شجح
قسٚ.  
Das geltende Gesetz ist in diesem 




٢ك كٝلَٓ ن٣وغ  
(wörtlich: auf geschlossenem 
Weg sein) 
auf dem toten Gleis sein 
jmdn., etwas auf ein totes 
Gleis schieben 
و٤صبزُا ْ٣لػ 
D. h. keinen Einfluss mehr haben; 
jmdn., etwas seines 
Wirkungsbereiches, Einflusses 
berauben; einer Sache keine weitere 
Bedeutung beimessen, in 
Vergessenheit geraten lassen. 
(immer als Präpositionalgruppe 
mit „auf“) 
 
 ٢ُبؼُا ْ٤ِؼزُا ػلاصئ غظٝ ٢ـج٘٣لا٢ك كٌشط 
ٚذسِك.  
Die Hochschulreform darf nicht auf 









عٝيُ٘ٔا ئُِا , فوصزُا ٌٖٔ٣لا ٢زُا ٍاٞٓلاا
بٜض٣هٞر ٝا بٜز٤ٌِٔث 
D.h. öffentlich-rechtliche 
Körperschaft o.ä., die ihr Eigentum 
nicht veräußern oder vererben kann. 
 
 َؽ ٢ـج٘٣حدٛصشٌّا ياِٛلاا خَ٤ٌُِ٘.  






(wörtlich: Die Ruhe herrscht) 
tote Hose 
Die Toten Hosen   
D. h. langweilig, ohne Leben, 
schwunglos. Die Bedeutung ergibt 
sich nicht aus der Kombination der 
lexikalischen Einzelbedeutungen. 
Im Namen der Rockgruppe wird 
mit dem Idiom gespielt und es wird 
teilweise entidiomatisiert. 
(834)Treffer=Toten Hosen, 
während (470)Treffer=tote Hose in 
COSMAS II. 
 
 ءٚذٌٙا ُؼٌءبزُْا َصك ٢ك.  
Zur Winterzeit herrscht tote Hose. 
 
 ذٗبًٖصٛ٘ خرٛزٌا خلشف ب٘ٛ . بع٣اٝ َجه بٗبكو٤ٗ
ب٤ُٔبػ ٖ٣هْٜٞٓ ٞؾجص٣ ٕا.  
Die Toten Hosen waren da. Auch 
Nirvana, im Jahr, bevor sie 


















ّلقزَرلا ٢زُا ٍاٞٓلاا 
d. h. 1. finanzielle 
Mittel/Rücklagen, die nicht  genutzt 
werden, nicht im Geldverkehr sind. 
ػبثها ٕٝلث ٍاٞٓا 
2. Kapitalanlage ohne Zinsen, Profit 
خ٘ٓبٌُا خكوؼُٔا ٠ُا و٤٤ْ٣ لهه 
3.nicht genutztes, brachliegendes 




 وجزؼر ٕا ٍبؽ ١بث ٌٖٔ٣لاٝ تزٌُا ذٔصرلا طاس
ذّجِ يبِ.  
"Die Bücher dürfen nicht 
verstummen und keinesfalls als totes 







 ًح ِٓ شثوا ذٍِ 
 
 eher tot als lebendig 
ٚرٞه خ٣بٜٗ ٢ك 
D. h. am Ende seiner Kräfte, völlig 
erschöpft, übel zugerichtet sein. 
 
 ّبؼُا ن٘ٓ2006 ٢ؽ ٖٓ وضًا بز٤ٓ ن٣ولُا ٝلج٣ .  
Doch seit 2006 schien die 






Die Liebe ist tot. 
ْٜعؼث ٕٞكوؼ٣لا 
D.h., die Liebe ist gestorben. 
(metaphorisch) 
 
بٕجح دبِ ٙل٤َُا ذُبه.  





ن٣وغ حكٝلَٓ  
(wörtlich: gesperrter Weg) 
toter Punkt 
  ٚطوٗ اِٞصٝحكٝلَٓ  
an einem toten Punkt 
anlangen, einen toten Punkt 
erreichen. 
خِٓبؼُٔا ٢ك كًٞه 
D. h. 1. vorübergehender Stillstand, 
z.B. bei Verhandlungen 
ٟٞصوُا تؼزُا خُبؽ 
2. Zustand stärkster Ermüdung 
ٖ٤ٌٓ غهٞٓ 
3. Stellung eines Mechanismus, bei 
der keine Kraft übertragen werden 
kann. 
 
 ٠ُا خهلاؼُا ذِصٝ ػوك وّٜا خ٤ٗبٔص لؼثكٌشط 
حدٚذسِ.  
Nach nur acht Monaten ist die 






(wörtlich: verlorene Seelen) 
tote Seelen 
 
<Die toten Seelen> 
داٞٓلاا ػاٝها 
D. h. Seelen Gestorbener. 
 
 
ًًَٞ ١لاٌٞ٤ٗ َجه ٖٓ خ٣اٝه 
1. „Die toten Seelen“ ist Titel eines 
Romans von Nikolai Gogol.  
 
 ّاوزؽا ٢ـج٘٣حدٛمفٌّا حاٚسلاا.  








بطٌا خِٚذؼِلخ  
(wörtlich: ohne Energie sein) 
Jmd. ist morgens immer 
ganz tot.   
 
ـئاك خهبغ ٕٝلث 
D. h. ohne Energie sein, 
benommen, nicht lebendig, kaputt. 
 بٔئاك ٢ٛبطٌا خِٚذؼِلخ ػبجصُا ٢ك.  




خز٤ٓ خـُ ,خظوو٘ٓ  





بٜ٤ك سلؾز٣لاٝ خٓلقزَٓ و٤ؿ خـُ 
d. h. nicht mehr gebrauchte Sprache 
bzw. nicht mehr gesprochene 
Sprache. 
Nur künstlich, sich nicht mehr 
selbständig weiterentwickelnd. 
 (metaphorisch) 
 بٓ بجُبؿ خ٤٘٤رلاُا خٔ٣لوُا دبـُِا ءؤُا ٢َٔ٣
خ٤و٣وؿلااٝ خزٍِ دبغٌ.  
Man nennt die alten Sprachen – 









Die Steuer ist tot. 
 بٜ٘ػ ش٣لؾُا ءؤُا طبزؾ٣ لا ٢زُا ءب٤ّلاا
ًٝ بؼلٗ ١لغرلا بٜٗلا اكلغٓ غ٣هبُْٔا يُن
َٓ و٤ؿ ٢زُا ػطقُاٝ ٕلا بٜزْهب٘ٓ ػٞٔ
ئّ ّلو٣ لاٝ  غكبٗ و٤ؿ هاٞؾُا.  
D. h., darüber braucht man nicht 
mehr zu sprechen; und nicht nur auf 
die Steuer bezogen auch Vorhaben 
und Pläne, die man gar nicht 
besprechen und diskutieren darf. 
خمفصٌا ٖز٘ شسبخح ب٤ٍب٤ٍ.  








 تصٗ ٢ـج٘٣ُا حاؤُاخ٤عهبق حكب٤وُا خثوؼُ  ٢ٌُ
 خ٣ٝاى أْ٘رلاخز٤ٓ  ٌٖٔ٣لا ١نُا ػ٤ؾُٔا ٢ٛٝ
ٚ٤ُا ٍٞصُٞا ٝا خ٣ؤوُا 
D. h. 1. der Außenspiegel von 
Autos muss so eingestellt sein, dass 
kein toter Winkel entsteht. 
2. räumlicher Bereich, der nicht 
erreichbar oder einsehbar ist. 
1 und 2 gehören eigentlich zur 
selben Bedeutung: 
Gesichtsfeld, in dem man etwas 
Bestimmtes nicht wahrnehmen 
kann. 
 ٌَْرخزٌٍّا خٌاٚضٌا  داهب٤ٍ ل٘ػ خصبف خٌِْٓ
دبصبجُاٝ َٔؾُا  بٜٔغؽ تجَث ٝ يِر ٕلا
كٝلؾُٔا وظُ٘ا وطه قصٗ بٜ٣لُ بٜج٤ًورٝ.  
Ein besonderes Problem stellt der 
tote Winkel bei LKWs und Bussen 
dar, da diese auf Grund der Größe 
und Konstruktion nur einen 












خٌَٗٞٓ و٤ؿ , ٌٖٔ٣ لاٝٞٔ٘٣ ٕا بٜ٤ك ئّ.  
D. h. ein unbewohntes Gebiet, wo 
nichts wachsen kann. 
 
كبكاٝ و٤جف ١وٗكهٞٗ ٢ك  ت٤صٗ ٕا كطبٌّٕا
 حشفمٌّا قػبعر لهٕٞعؿ ٢ك 14  ٖٓ ّٞ٣10 
 خجَٗ ٠ُا20 .%  
Ein Experte auf Norderney 
berichtete, der Anteil der toten 
Zonen im Watt habe sich innerhalb 






9.5 Das Adjektiv kaputt als Prototyp für absolute Adjektive 
9.5.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen (  خفص دبِصلازٌّا +ُعا ) 
 
9.5.1.1 Was kann zum Beispiel kaputt sein? (  ٓىَّ بِْىىَ ْا يبثٌّا ًُجع ًٍػ ًغبػ؟ ) 
 





دبِصلازٌّا جرىّٔ   
   Muster  
























      
 ًؽبػذؼظٌّا  
 
Der A. ist kaputt. 





















   ًّؼ٠لا  
D. h.  defekter Aufzug, 
funktioniert nicht. 
 ؼّع ذمًٌغبؼٌا ذؼصٌّا  داسب١غٌا نلاٌّ
 ةاشٌّا ٟف ُٙراسب١ع إٛوش٠ ٓ٠زٌا خؼؼث
ِب٠ا خٍطؼىداسب١غٌٍ.  
Der kaputte Aufzug dürfte jenen 
Autobesitzern, die ihren Wagen in 
der Garage stehen haben, ein paar 
autofreie Tage bescheren. 
 
 ذؼظٌّا ْلاًغبػ ٓئبثضٌا شِزر.  
Weil der Aufzug kaputt war, 










Die B. ist kaputt. 





















لار ًّؼ  
D. h. defekte 
Benzinpumpe,  
funktioniert nicht. 
ٓ١رلابؾٌا لاو ٟف ٝمث ٟف  ًجل ت٠سذرا شٙظٌ
خٍغبػ َٓضٕث خخعّث.  
Er blieb im freien 
Vormittagstraining beide Male mit 
kaputter Benzinpumpe liegen. 
 
ٓ٠ضٕجٌا خخؼِ خٍغبػ.  










Das E. ist kaputt. 





















لارًّؼ   
D. h. defektes 
Elektrogerät,  
funktioniert nicht. 
 ذ١ِس ْلاا ذؾٌخٍغبؼٌا خُئبثشهىٌا حضهخلاا 
 يبمٌٕبوا ٟف دب٠بفٌٕا ٌٝا ؽلاخٌا ٚا عب٠زٌّاٚ
يضٌّٕا.  
Bisher wanderten kaputte 
Elektrogeräte wie Handys, 
Radios oder Mixer in den 
Hausmüll.  
 
 خ١ئبثشٙىٌا حضٙعلاا غ١ّع ْأف هٌزٌ خفبػا
خٍغبػ.  











Der F. ist kaputt. 






















D. h.  defekter 
Fahrstuhl, funktioniert 
nicht. 
 كٍغِ ْبو ذؽاٚٚاشخلا  زخاًغبػ ذؼصِ 
ٍُغٌا ظ١ٌٚ.  
Einer war geschlossen, einer hatte 
einen kaputten Fahrstuhl (und 
keine Treppe). 
 
 ُ٠ذمٌا ذؼظٌّا ْبو اراًغبػ  ٜشخا ٖشِ
يٚإغٌّا بٔا ْٛوبع.  
Wenn der antike Fahrstuhl mal 












ًؽبػ صبفٍزٌا صبٙع 
 
Der F. ist kaputt. 























D. h.  defekter  
Fernsehapparat, 
funktioniert nicht. 
صبفٍر صبهخ ًغبػ عسلاا ٍٝػ عٛػِٛ .  
Ein kaputter Fernsehapparat 
steht auf der Erde. 
 
 ٗ٠ذٌصبفٍزٌا صبٙعًغبػ.  











Der F. ist kaputt. 


























 غؼث ٟفيصبٌّٕا صبفٍر  حضٙعأ ذعٛر خٍغبػ.  
In manchen Behausungen stehen 
kaputte Fernseher. 
 
 صبفٍزٌاًغبػ.  









ٌاٙغبًؽبػ ص  
 
Das G. ist kaputt. 


























 ًؾٌّا ًعش٠خٍغبؼٌا حضهخلاا  خشسٚ ٌٝا
ٚا خ٠ضوشِ ٌٝا ٓ١غزٌّٕا.  
Kaputte Geräte schickt der 
Laden an eine zentrale Werkstatt 
oder an den Hersteller ein. 
 
 خٕفؼزِ حضٙعلااخٍغبػو.  
Die Geräte sind verrottet und 
kaputt. 
 
خجٌّ خُئبثشهو  
 
Glühbirne 






Die G. ist kaputt. 
 





























  غ٠ٛؼرٚ ءبثشٙىٌا سٛعا تغؾر هٌزٌ خفبػا
 خفٍوخٍغبؼٌا خُئبثشهىٌا دبجٌٍّا خٌا.  
Dazu zählen die Kosten für Strom 
und den Ersatz kaputter 
Glühbirnen etc.  
 
"بٕغؽ,  خ١ئبثشٙىٌا خجٌٍّا ْٛىر بّثسخٍغبػ "
ُ١ر ذمزؼ٠ .  
"Na ja, vielleicht ist die Glühbirne 











Das H. ist kaputt. 





















ًّؼ٠ ذؼ٠ ٌُ  
D. h. defektes  Handy, 
funktioniert nicht. 
 
 ءشٌّا غٕظ٠ اربًِغبػ يىّسّث؟  
Was macht man mit einem 
kaputten Handy? 
 
٢ا ٞذٌ ذٔبو ذمٌَ,  يّٛؾٌّا ْبوًٚغبػ.  





صبهخ ٌٍضِٕ  
 
Haushaltsgerät 




ٌاٙغبص ٌاٌٟضّٕ ًؽبػ  
 
Das H. ist kaputt. 


























ِٟس َذػ ٟغجٕ٠ خٍغبؼٌا خٌُضٌّٕا حضهخلاا ,
بٙؾ١ٍظر ُز٠ بّٔاٚ.  
Kaputte Haushaltsgeräte sollten 
nicht weggeworfen, sondern 
repariert werden. 
 
 خ١ٌضٌّٕا حضٙعلااخٍغبػ.  













Die H. ist kaputt. 





















لار ًّؼ /لارءٟفذ  




 فٛمغٌا غ١لشر ٟغجٕ٠ا ؼ١ٍظر ٌٚازئفذدب 
خٍغبؼٌا.  
Da müssen etwa Dächer geflickt 
oder kaputte Heizungen repariert 
werden. 
 
ٚ ه١ثبجشٌا دب١ػسلااٚ خئفذزٌاخٍغبػ.  












Das K. ist kaputt. 






















D. h. defektes Kabel. 
 
 
تلاٛؼٌا : تجغٌاٚ ذػبظٌّاٚ داسبطمٌا فلٛر
 ْبوةىطؼِ هٍع.  
Die Folgen: Züge und Fahrstühle 
blieben stehen. Ursache war ein 
kaputtes Kabel.  
 
 خٌبغغٌا هٍعةىطؼِ.  
Doch das Kabel für die 










ٌاخٍؽبػ خٕوبّ  
 
Die K. ist kaputt. 






















D. h. defekte 
Kaffeemaschine, 
funktioniert nicht. 
 ِٓ خ١ٕف خٍىشِ ًو ً١غغر ُر بٕ٘ خٕوبِ
ٍغبؼٌا حىهمٌاخ خئفذزٌا ٝزؽ .  
Hier wird jedes technische 
Problem gemeldet, von der 
kaputten Kaffeemaschine bis zur 
defekten Heizung. 
 
 حٛٙمٌا خٕوبِ ٓىر ٌُخٍغبػ بمٍطِ.  
Die Kaffeemaschine war gar nicht 
kaputt. 
 صبهخفُُىر  
 
Klimaanlage 




ًؽبػ ف١١ىزٌا صبٙع 
 
Die K. ist kaputt. 


























 ٍٝػاهخضح فُُىزٌا لابغغٌاٚد اخٍغبؼٌ  ْا
شظزٕر.  
Kaputte Klimaanlagen und 
Waschmaschinen müssen warten. 
  
 ف١١ىزٌا صبٙع ْبولاغبػ.  










Die K. ist kaputt. 


























 برٛط سذؾ٠ًغبؼٌا ْىفُغٌبو.  
Das klingt wie eine kaputte 
Klospülung. 
 
 ْٛف١غٌاًغبػ.  










Der K. ist kaputt. 





















 دشج٠لا, ًّؼ٠ لا  
D. h. defekter Kühler, 
funktioniert nicht. 
 
  غِ ًغبػ داشث ءبٌّا ةشش ءشٌّا غ١طزغ٠  لا
دسبجٌا.  
Mit kaputtem Kühler kann man 
kaltes Wasser nicht trinken. 
 
 داشجٌا ْبولاغبػ.  










 خعلاضٌاخٍؽبػ  
 
Der K. ist kaputt. 
 



























 خٍِبؼِ ٟغجٕ٠خٍغبؼٌا  خخلاثٌا خٍىشّو.  
Ein kaputter Kühlschrank muss 
als Problem behandelt werden. 
 
ٓىٌٚ ٚ بربغف  بٕ٘ ذؾجطا ٗغفٔ ذلٌٛا ٟف
 خٌبغغٌاٚ خعلاضٌآُزٍغبػ.  
Aber plötzlich sind da 











Die L. ist kaputt. 





















 ٚا ةٛطؼِقشزؾِ  





 ًو ً٠ذجر ُز٠ َب٠ا خصلاص يلاخًغبػ ذبجصِ.  
Innerhalb von drei Tagen wird 
jede kaputte Lampe 
ausgetauscht. 
 
 ػبجظٌّاًغبػ.  








ءٛؼٌا ةٛطؼِ  
 
Die L. ist kaputt. 






















D. h. defekte Leuchte, 
funktioniert nicht. 
 
Leuchte heißt auch: 
kluger Kopf خغثبٔ 
(Idiom) 
 ِٓ ءضع بٍٕعسا ذمٌخثىطؼٌّا خَىظلاا  ٌٝا
غزٌّٕا خوششٌاخ ْٛ١ٌ ٌٝا.   
Wir haben einen Teil der 
kaputten Leuchten zur 
Herstellerfirma nach Lyon 
geschickt. 
 
 ؼ١ثبظٌّاخٍغبػ.  









ػبجظٌّا ًؽبػ  
 
Das L. ist kaputt. 





















لاٚ قشزؽا٠اداذغِ ش١ٕ  
D. h. durchgebranntes 
Licht,  funktioniert 
nicht. 
 ْٛىر ف٠شخٌا ٟف ةبجؼٌا ؾمغ٠ بِذٕػ
رُثبصٌا  خٍغبؼٌااذع حشطخ.  
Wenn im Herbst der Nebel 
einfällt, sind kaputte Lichter sehr 
gefährlich. 
 از٘ػبجظٌّا  ش١غًغبػ .  










Die M. ist kaputt. 


























 ِٟس ٗٔبىِبث ْٛى٠ ذلخٍغبؼٌا ٓئبىٌّا بؼ٠ا.  
Er hätte die kaputten Maschinen 
auch gleich wegwerfen können.  
 
ْٛىر ًللاا ٍٝػ بّئاد نبٕ٘ ِ ٓ١زٕوبخٍغبػ.  









خفٌأر ْٛ١ٌٕا خجٌّ 
 
Die N. ist kaputt. 


























بٕغفٔبث ٟغج٠َذمٔ ْأ  ً٠ذجر تٍؽ  ٖسادلاا ذٕػ
خفٌبزٌا ْىٌُٕا خجٌّ .  
Wir müssen selbst den Austausch 
einer kaputten Neonröhre bei der 
Verwaltung beantragen. 
 
ْٛ١ٌٕا خجٌّ خفشغٌا ٟف خفٌأر.  











Das R. ist kaputt. 


























 ؼٍظ٠دبؼَزٌّا  داصبفٍزٌاٚخٍغبؼٌا.  
Er repariert kaputte Radios und 
Fernseher. 
 
 خصلاص ؾمف خ٠شمٌا ٟف ذعٛ٠ ْبو ذلٌٛا هٌر ٟف
 ذٔبو بٙؼ١ّع خ١مجٌاٚ  دبػب٠زِخٍغبػ        .
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Damals gab es im Dorf nur noch 
drei Radios, alle anderen waren 
kaputt. 
    ٍفٍخ ءىظ  
 
Rücklicht 




ًؽبػ ٟفٍخٌا ءٛؼٌا 
 
Das R. ist kaputt.  


























 ٗعٛ٠ ْا ب١ظخش ذ٠ش٠ًغبؼٌا ٍفٍخٌا ءىعٌا 
خثشؼٌٍ.  
Er will das kaputte Rücklicht 
des Wagens persönlich richten. 
 
ٟف 70  ءٛؼٌا ْٛى٠ داسب١غٌا ِٓ خئٌّبث
 ٟفٍخٌاًغبػ.  











Der S. ist kaputt. 
 
 






















D. h.  defekter Schalter,  
funktioniert nicht. 
 
ُز١ع  يبمصلاا ذؼظِ ؼ١ٍظر حشٌّا حز٘ ٟف
ٍُٓغبؼٌا ءبثشهىٌا غغبلو.  
In diesem Fall werden der 
(nunmehr elektrisch gesteuerte) 
Gewichtaufzug bzw. der kaputte 
Schalter repariert.  
 
 خٌبغغٌا ٟف ٟئبثشٙىٌا غؽبمٌاًغبػ.  
Der Schalter an der 










Der S. ist kaputt. 


























 غِ بِبّر ذجعبٕر ب٠بؼشٌاًغبؼٌا فبشىٌا.  
Die Splitter passten genau zum 
kaputten Scheinwerfer. 
 
 دبفبشىٌا ْٛىر بّثسخٍغبػ.  
Scheinwerfer könnten kaputt 
sein. 
 صبهخ تؼٌ  
 
Spielgerät 




 تؼٌٍا صبٙعُطؾِ  
 
Das S. ist kaputt. 
 


























 ً٠ذجر ٓىّ٠لاحضهخا  تؼٌٍاخّطسٌّا.  
Kaputte Spielgeräte können nicht 
ausgetauscht werden. 
 
 تؽبظٌّاٚ تؼٌٍا حضٙعا ِٓ ش١ضىٌاخّطسِ.  











Der S. ist kaputt. 
 


























 ُعس تغؽ سٛغىٌّا تٍمٌا ءشٌّا ؼٍظ٠
 ًضِ ً١طٛزٌاٌاّ خغٕىٌاخٍغبؼ.  
Man repariert das gebrochene 
Herz nach Schaltplan wie den 
kaputten Staubsauger. 
 
  خغٕىٌّا ً٘خٍغبػ ؟لاؼف ذ٠ذع ِٓ  












Die S. ist kaputt. 
 























D. h. defekte Steckdose, 
funktioniert nicht. 
 
 ٟئبثشٙىو ؼٍظ٠ةسذزِ  ءبثشهىٌا رُربفِ
خٍغبؼٌا.  
Er repariert als gelernter 
Elektriker kaputte Steckdosen. 
 
ًطؼِ ٟئبثشٙىٌا ػبزفٌّا.  












Die W. ist kaputt. 





















طؼِٛثخ لارًّؼ  





 حشىف ٌٝا ذؽا ًطٛز٠ ٌُ اش١خاٚ ؼ١ٍظر
خٍغبؼٌا خٌبغغٌا ٗغفٕث.  
Schließlich käme ja auch keiner 
auf die Idee, die kaputte 
Waschmaschine selbst zu 
reparieren. 
 بٕزٌبغغ ذٔبوخٍغبػ.  
Unsere Waschmaschine war 
kaputt. 
 










Das A. ist kaputt. 





















 شظٌٕا غ١طزغرلا خؼ٠شِ ٓ١ػ
  اذ١ع 
D. h. ein krankes Auge, 
es kann nicht gut sehen. 
 
جؼزِ ْىُؼثخ ٕىّ٠ لابٕ ٖدب١مٌا.  
Mit kaputten Augen können wir 
nicht fahren. 
 
 بٕٔٛ١ػجؼزِ خاذع ٕىّ٠لا هٌزٌبٕ ض١وشزٌا اذ١ع.  
Unsere Augen sind sehr kaputt, 











Das B. ist kaputt. 





















سٛغىِح  ٚاخػٚضغِ  ذلٚر ْٛى
جؼرٗ  
D. h. ein gebrochenes 
oder verstauchtes Bein, 
es kann auch müde 
sein. 
 
 ٛطخ٠ ْا غ١ثبعا خزع حذِ ٌٗ ؼّغ٠لالبغثخ 
حسىغىٌّا.  
Sechs Wochen darf er mit dem 
kaputten Bein nicht auftreten. 
 
 قبغٌاحسىغىِ ْلاا ٝزؽ خٕع زِٕ.  











Der E. ist kaputt. 






















D. h. gebrochener 
Ellbogen. 
 
 ًّؼٌا غ١طزغ٠لا كفشّثسىغىِ  .  
Mit kaputtem Ellbogen kann er 
nicht arbeiten. 
 
 ٗمفشِ ْبث ت١جطٌا يبلسىغىِ بؼ٠ا.  
Der Arzt hat gesagt, dass sein 











Das G. ist kaputt. 





















خٌّإِ ,حسٛغىِ ,خػٍٛخِ  
D. h. verstauchtes, 
ausgerenktes, 
schmerzendes Gelenk, 





 ٌُإٌّا ت١ٍظٌا ,خٌّأزٌّا دلاؼؼٌا , ساشػا
 ٞشمفٌا دّٛؼٌا ٟف خجؼزٌّا ًصبفٌّاو حبٔبؼِ
 حششزِٕبٔشظػ ٟف.  
Das wehe Kreuz, schmerzende 
Muskeln, Schäden an der 
Wirbelsäule, kaputte Gelenke 
sind Massenleiden unserer Zeit. 
 
ً٘ ٚ خطثسلاا ًطبفٌّاخجؼزِ ؟اش١خا  
Sind Bänder und Gelenke 
endgültig kaputt? 
 خفبزشؼش  
 
Haarspitze 




خلٍٛفِ شؼشٌا خفبؽ 
 
Die H. ist kaputt. 






















D. h. gespaltene 
Haarspitze. 
 
ث ًؼفلاا ٝػذ٠ بّ ُزخ٠ ٗٔلا سبؾٌا ضمٌّا
خلىٍفٌّا شؼشٌا دبفبز.  
Am besten mit der sogenannten 
heißen Schere, denn sie versiegelt 
die kaputten Haarspitzen. 
 
 بٙؼ١ّع ٖز٘ شؼشٌا دبفبؽخلىٍفِ.  











نسٌٛا  سٛغىِ  
 
Die H. ist kaputt. 
 





















 ٌُإِ , خثٛؼظث نشؾز٠ ,
سٛغىِ 
D. h. schmerzende,  
gebrochene  Hüfte, 
bewegt sich schwer. 
 تغثخوسو سىغىٌّا شؾٌا غ١طزغ٠لا ٗٔبفا ن
خٌٛٙغث.  
Wegen seiner kaputten Hüfte 
kann er sich kaum noch bewegen. 
 
 ْأف لااٚ ْلاا ٟٕٙٔ ْا ًؼفلاا ِٓبٕوسٚ 
 ْٛى١عاشِذِ بِبّر.  
Es ist gut, dass jetzt Schluss ist, 












Das K. ist kaputt. 
 





















 خؽٚشغِ ٚا حسٛغىِ ٟٕؼ٠ از٘
خجؼزِ ْٛىر ذل ٚا بغٌبث بؽشع 
D. h. gebrochenes Knie, 





 شجزؼرحسىغىٌّا خجوشٌا  ٟ٘ ظٌضزٌا ءبٕصا
دبثبطلإا ٟف ٌٝٚلاا خعسذٌا.  
Ein kaputtes Knie ist beim 
Skiläufer Verletzung Nummer 
eins. 
 
جوسٟز  سبغ١ٌاحسىغىِ  ٟغجٕ٠ ّٓ٠لاا ٟفزوٚ
خ١ٍّػ ٌٗ ٜشغر ْا.  
Mein linkes Knie ist kaputt und 
meine rechte Schulter muss ich 
mir operieren lassen. 
 















 خجوشٌا ًظفِسشؼزِ  
 
Das K. ist kaputt. 
 






















D. h. ausgerenktes 
Kniegelenk. 
 ْاٛ١ؾٌا از٘ ٜذٌ خجوس ٍٍصفَِٓسشعزِ 
َاش٠بِ ٍٝػ ذغ١ٌ بؼ٠ا ٗٔبٕعاٚ.  
Das Tier hat zwei kaputte 
Kniegelenke, auch mit den 
Zähnen ist etwas nicht in 
Ordnung. 
 
 ٗزؾطخ٠دشزِ ,ٞشمفٌا دّٛؼٌا ,نسٌٛا 
 بٙؼ١ّع خجوشٌا ًطبفِٚحسشعزِ.  
Seine Gesundheit sei 
angeschlagen, Wirbelsäule, Hüft- 









ّ١ظؼٌاخ خّشِٙ  
 
Der ist K. kaputt. 
 





















 ٚا حسٛغىِخػٚضغِ  
D. h. gebrochener, 
verstauchter Knöchel. 
 
 ذطمع ُص خّ١خ فمع ٍٝػ ذطج٘ خ٠اذجٌا ٟف
طأشٌا ٟف خغٌبث ػٚشغٌ خ٠دإِ عسلاا ٍٝػ ,
 سٛغىِ عاسرخّشهِ دبُّظػو.  
Zuerst landete sie auf einem 
Zeltdach und fiel dann zu Boden, 
schwerste Kopfverletzungen, 
gebrochener Arm und kaputter 
Knöchel waren die Folgen. 
 
 دبّ١ظؼٌا لاوخّشهِ.  








 خفٌبر خئشٌا 
 
Die L. ist kaputt. 
 






















D. h. kranke Lunge. 
 
 
 بّٔاٚ اش١ضو بّخؼزِٚ بؼ٠شِ بجٍل ؾمف هٍّ٠لا
 بؼ٠اخفٌبر خئس.  
Er hat nicht nur ein krankes, viel 
zu großes Herz, sondern auch eine 
kaputte Lunge. 
  
 ٟزئس ذٔبوخفٌأر.  












Die N. ist kaputt. 
 






















D. h.  kranke  Niere. 
زعٚص ْلا ب١ٔبٌّا ٟف ٝٔبػ ذمٌ بؼ٠ا خ١ٔبؼٌّا ٗ
ٍو هٍّرٓ١ز١ى ٍغبػُٓز.  
Er wird geduldet in Deutschland, 
weil seine ebenfalls nur geduldete 
Frau kaputte Nieren hat. 
 
 اراذسجصا ٍىٌاٝ خٍغبػ اداذغِ ٝفشرلا.  
Wenn die Nieren einmal kaputt 












Das O. ist kaputt. 
 





















لا٠حذ١ع حسٛظث ًّؼ  
D. h. funktioniert nicht 
gut. 
 ُغغٌا ٟف ّٕٛر ْا ٟغجٕ٠ ازى٘ ءبعػلاا
خفٌأزٌا حسشؼزٌّا خغغٔلاا ٚ.  
So sollen im Körper kaputte 
Organe oder geschädigte Gewebe 
einfach nachwachsen. 
 
ّص ذؼثبْ ٌٝا  ؼجظر ٓ١ٕع غغر50 % ِٓ
 ءبؼػلااخفٌأر.  
Nach acht, neun Jahren sind 50% 











Der R. ist kaputt. 





















خوشؾٌا ذٕػ ٌُإ٠  تجغث
دبغٕشر خٌا كزف ٚا  
D. h.  schmerzender 
Rücken;  er schmerzt 





 شجزؼ٠سىغىٌّا شهظٌا  خ١م١مؽ خ١جؽ خٍىشِ
تطٌا خجٍطٌ.  
Für den Mediziner ist ein 
kaputter Rücken ein rein 
medizinisches Problem. 
 
 ٖشٙظ ْبوبجؼزِ بِبّر.  
Sein Rücken war total kaputt. 









Die S. ist kaputt. 






















عٍٛخِ ٚا سٛغىِ 
D. h. gebrochene oder 
ausgerenkte Schulter. 
  ِٟشٌا غ١طزغ٠لا ذ١وبزٌبثفزىثه ٌاعىٍخّ.  
Aber werfen kann er mit seiner 
kaputten Schulter sicher nicht. 
 
 ّٓ٠لاا فزىٌاعىٍخِ.  








 دّٛؼٌاسٛغىِ ٞشمفٌا  
 
Die W. ist kaputt. 





















ٌُإ٠ٚ حذ١ع حسٛظث نشؾز٠لا 
D. h. unterbrochene 
Wirbelsäule; sie bewegt 
sich nicht gut, 




 خجؼزِ ًطبفّث حشٌّا ٖز٘ شِلاا كٍؼز٠ دىّػو
سىغىِ ٌشمف.  
Diesmal geht es um müde Gelenke 
und kaputte Wirbelsäulen. 
 
دّٛػٖ  ٞشمفٌاسىغىِ سدبؾٌا تجغث.  












Der Z. ist kaputt. 






















خ١ئدسٚ خعٛغزِ ْبٕعا 
D. h. schlechter und 
kariöser Zahn. 
 
 ػلاطا ٟغج٠خفٌبزٌا ْبٕعلاا.  
Die kaputten Zähne müssen 
repariert werden. 
 
 بٙٔبٕعا غ١ّعخفٌبر.  




3. Zerbrechliche Gegenstände (  شغىٌٍ خٍثبمٌا ءبُشلاا ) 
 













حسٛغىِ ٓ١ؼٌا خعذػ 
 
Das A. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochenes 
Augenglas. 
 
 ذغعد ش١ىفر ْٚذث حشغىٌّا ُٓؼٌا دبعذػ
ٟرشزع ت١ع ٟف خ٠سبطجٌاٚ ً٠ذٌّٕاٚ.  
Gedankenlos habe ich jedoch 
vorher die kaputten 
Augengläser, das Taschentuch 
und die Batterie in meine 
Jackentasche gesteckt. 
 
  ٓ١ؼٌا خعذػ ذٔبوحسىغىِ.  








خّطؾِ سٛ٘ضٌا خ١ٔا 
 
Der B. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochener 
Blumentopf. 
 ةاٛثاٚ ْاسذعخّؾشِ , ٍٔاوا خّطسِ سىهص
ك٠ذظر تغ٠ بؼ٠ا خٕ٠ضٌا هّعٚ هٌر.  
Beschmierte Wände und Türen, 
kaputte Blumentöpfe, auch ein 
Zierfisch musste dran glauben. 
 
 صبفٍزٌاٚ سٛ٘ضٌا خ١ٔا ذٔبوُّٓطسِ  .  
Der Blumentopf und der 










Die B. ist kaputt. 
 



























٠اذجٌا ُغسدب خئ١غٌا , ذ١ٌا ٟف ظٕشر حسبظٔو
غىِسىح ٓ١زٌٛغٌا لاو ؼثس  .  
Trotz schlechten Starts, Krampf in 
der Hand und kaputter Brille 
gewann er beide Läufe. 
 
 ٟرسبظٔٚحسىغىِ بؼ٠ا.  










Das F. ist kaputt. 
 
 




























 ؼ١ٍظر تجغٌا ازٌٙ غ١طزغرلا حذ٠ذغٌا خِٛىؾٌا
حشغىٌّا زفاىٌٕا طساذٌّا ٟف.  
Die neue Regierung könne nur 
deshalb nicht die kaputten 
Fenster in den Schulen reparieren. 
 
 زفإٌٛا غ١ّعحشغىِ  فٛمغٌاٚاذع حسشؼزِ.  
Alle Fenster waren kaputt, die 
Dächer schwer beschädigt. 
 ذىٌهُثبجش  
 
Fensterscheibe 




ٌُٛطؾِ ه١ثبجشٌا ػ  
 
Die F. ist kaputt. 


























 بٙ١ف ظ١ٌ حذ١ؽٌٛا ٗزمش هُثبجش ذاىٌا
خّطسِ.  
Seine Wohnung hat als einzige 
keine kaputten Fensterscheiben. 
 
 ه١ثبجشٌا ػاٌٛا غؼث ذٔبوخّطسِ.  











Die F. ist kaputt. 
 



























رىفِ بؼ٠اشجزؼدب ٟغاشجٌا ٚظمٌّادب 
ا حشغىٌّا ٍٔبٕمٌاوخِشؾِ خؾٍعا.  
Auch Schraubenzieher, Scheren 
oder kaputte Flaschen gelten als 
verbotene Waffen. 
 
 ٟٔبٕمٌا ِٓ ش١ضىٌاحشغىِ.  












Das G. ist kaputt. 
 


























 عٛؼر لاحشغىٌّا ٍٔاولاا.  
Kaputtes Geschirr wird nicht 
mehr ersetzt. 
 
ْأ ش١غ  ٟٔاٚلااحشغىِ .  










Das G. ist kaputt. 
 



























 ٓػ خمطٌّٕا ْبىع سذؾرُطسٌّا جبخضٌا.  
Die Bewohner der Region 
berichteten von kaputten 
Gläsern. 
 
 طبعضٌاُطسِ.  








سٛغىِ ٟعبعضٌا ػٌٛا 
 
Die G. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochene 
Glasscheibe. 
 
 ً٠ذجرٚ ٖب١ٌّا ف٠شظر ت١ثبٔا ف١ظٕر ذاىٌلاا
حشغىٌّا خُخبخضٌا.  
Dachrinnen reinigen und kaputte 
Glasscheiben austauschen. 
 
 خ١عبعضٌا ػاٌٛلااحشغىِ ب١ئضع.  










ٟعبعضٌا ةبجٌا سٛغىِ  
 
Die G. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochene 
Glastür. 
 ساشػا ؾمف تغؾر خُخبخضٌا ةاىثلاا
حشغىٌّا ْاسذغٌا ٍٝػ رارشٌاٚ.  
Sie zählt nur den Schaden auf: 
kaputte Glastüren, Sprühereien 
an den Wänden. 
 
 ٟعبعضٌا ةبجٌا ْبو ذمف ذػضفسىغىِ.  ذمٌ 
Sie hat sich erschrocken; die 











Die K. ist kaputt. 





















لٚشؾٌّا ٗؼّشٌاخ  بِبّر
فطِٕٚخئ  
D. h. beschädigte 
Kerze; nicht mehr zu 
gebrauchen. 
 ُ٠ذمر ُرخثازٌّا خؼّشٌا  ْب٘ٛ٠ ًجل ِٓ
ٜشوزٌٍ.  
Und zur Erinnerung reiche auch 
die kaputte Kerze von Johann.  
 
 ْب٘ٛ٠ خؼّشخثازِ.  










Das P. ist kaputt. 























D. h. zerbrochenes 
Porzellan. 
 
 ِٓ ش١ضىٌا بٕ٠ذٌ ظ١ٌشغىٌّا سبخفٌا.  
Wir haben gar nicht so viel 
kaputtes Porzellan. 
 
 سبخفٌاغىِش.  













Die S. ist kaputt. 























D. h. defekte, 
zerbrochene 
Schallplatte. 
 ًضِ بّئاد سشى٠ ْا ٟغجٕ٠حسىغىِ خٔاىطعا.  
Er muss sich so oft wiederholen 
wie eine kaputte Schallplatte. 
 
 خٔاٛطعلااحسىغىِ.  








حسٛغىِ عشؼٌا حزفبٔ 
 
Das S. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochenes 
Schaufenster. 
 ذعٛ٠ بؼ٠ا ِٓ طٚص حشغىٌّا ضشؼٌا زفاىٔ.  
Es hätte zwar auch ein paar 
kaputte Schaufenster gegeben. 
 
فعلاٌ,  تجغث عشؼٌا حزفبٔ ذؾجطا ذمف
 ػب٠شٌاحسىغىِ .  
Schade, das Schaufenster ist 










 سٛغىِ ػٌٛا 
 
Die S. ist kaputt. 




























 يلاخ ِٓ ؼ٠شٌا شفظرحشغىٌّا ذاىٌلاا.  
Durch kaputte Scheiben pfeift 
der Wind. 
 
 ػاٌٛلاا غ١ّعحشغىِ.  








 شغؾٌاسشؼزِ  
 
Der S. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochener 
Stein. 
 
 ً٠ذجرٚ ٌُلاغٌا ذ٠ذغر ُر سبدزلااحسشعزٌّا.  
Es wurden die Treppen erneuert, 
kaputte Steine ausgewechselt. 
 
 سبغؽلااحسشعزِ.  











Die V. ist kaputt. 
 






















D. h. zerbrochene Vase. 
 ؾمف ْبِٚشٌا غٕظ٠ ٌُ خٍُّدٌا دبَشهضٌا
(حشغىٌّا).  
Die Römer machten nicht nur die 
schöneren (kaputten) Vasen.  
 
 خ٠ش٘ضٌاحسىغىِ.  










سٛغىِ خ٠بّؾٌا ػٌٛ 
 
Die W. ist kaputt. 
 






















D. h. zerbrochene 
Windschutzscheibe. 
 
 ءشٌّا غػٚحشغىٌّا خَبّسٌا ذاىٌا  ٍٝػ
حذؼٌّٕا.  
Man legt dann noch die kaputte 
Windschutzscheibe auf den 
Tisch. 
 
ذمٌ  ػاٌٛا ذٔبوٌاخ٠بّؾ ذػ  فطاٛؼٌا
حشغىِ .  











 ٝظؾٌاٝؼشِ  
 
Der Z. ist kaputt. 



























 نسٛجِب٘ اٚءبٕث يذج٠ ظ٠سذزٌبث ًصسٌا
ًعشٌّا ضلبٌٕا اٛػٛؼ٠ٚ.  
Stück für Stück wechseln die 
Maurer aus Hamburg kaputte 
Ziegel aus und ersetzen fehlende.  
 
 ٝظؾٌا ذٔبو ارا بّ١ف شظٔاحشغىِ ُؼٔ ؟
 ش١ضىٌاًعشِ.  
Schaut nach, ob Ziegel kaputt 
gegangen sind? Ja, viele sind 
kaputt. 
 











Das A. ist kaputt. 





















يبّؼزعلاٌ خٍثبل ش١غٚ ًّؼرلا 
D. h. defektes Auto,  
funktioniert nicht. 
 
 حذ١غٌا طٚص تؾعخٍغبؼٌا حسبُغٌا.  
Der Ehemann der Frau schleppt 
das kaputte Auto ab. 
  
 حسب١غٌاخٍغبػ  بِبّرَاذخزعلاٌ خٍثبل ش١غٚ 
ادذغِ.  
Das Auto ist total kaputt und 








ٍِشفٌ اخ خٍؽبػ  
 
Die B. ist kaputt. 






















D. h. defekte Bremse, 
funktioniert nicht. 
 
دشٙظا سبجزخلاا ٟف  ْبث خٍغبؼٌا ًِاشفٌا
خ٠اذث ذٔبو ٌضلإٌٛا ِٓ خٍ٠ٛؽ خّئبم.  
Am Prüfstand zeigte sich, dass die 
kaputten Bremsen erst der 
Anfang einer langen Mängel-Liste 
waren.  
 
 ًِاشفٌا ذٔبوخٍغبػ بِبّر.  











Der D. ist kaputt. 


























 حشخإِ  ٟف خٍىشِ نبٕ٘ ذٔبو خ٠اذجٌا زِٕ
  خٕ١فغٌا(ًطؼِ شخجٌّا خٍطؼِ خ١ػسا ٚا.)  
Von Beginn an machte ein 
Problem im Heck (kaputter 
Dämpfer oder defekter 
Unterboden) zu schaffen. 
 
 بٔبو ًِاشفٌاٚ شخجٌّآٍُغبػ.  











Die D. ist kaputt. 






















D. h. defekte Dichtung. 
 تٍؽٚ ةاٛجٌبث شػبشو ْب١زغ١جع ًظرا ذمٌ
 تجغث ٖذػبغٌّاخفٌبر خجٍخ.  
Sebastian ruft als Dichter beim 
Hausmeister an und sucht Hilfe 
wegen einer kaputten Dich-tung.  
 
 خجٍغٌا ذٔبوخفٌبر.  












Das F. ist kaputt. 




























 ذعذىرخٍغبػ دبخاسد خ١ػسلاا ٍٝػ .  
Kaputte Fahrräder stapeln sich 
auf dem Fußboden.  
 
سب١عح  ظٌضزٌا ءازؽٚ دبعاسذٌا غ١ّعٚ
خٍغبػ.  
Ein Auto, alle Fahrräder und die 
Ski sind kaputt. 
عوخٍُ ًمٔ  
 
Fahrzeug 




عٚخٍ١ خٍؽبػ ًمٌٕا  
 
Das F. ist kaputt. 
 





























 بجٌبغ ْٛ١ٔبٔٛ١ٌا ٞشزش٠خٍغبػ ًمٔ ًئبعو 
ُ٘ذٍث ٟف بٙؾ١ٍظر ُز٠ٚ.  
Griechen kaufen oft kaputte 
Fahrzeuge und lassen sie in ihrer 
Heimat günstig reparieren.  
 
 ًمٌٕا ًئبعٚ ذٔبوخٍغبػ.  








ًؽبػ صبغٌا ةٛجٔا 
 
Die G. ist kaputt. 





















صبغٌا ً١طٛر ًّؼ٠لا 





 ًؽبػ صبغ ً١طٛر عضف٠ خ١ٔبضٌا حشٌٍّ
ْبىغٌا.  
Schon zum zweiten Mal schreckt 
eine kaputte Gasleitung die 
Anwohner. 
صبغٌا ةٛجٔاًغبػ.  










Das G. ist kaputt. 





















ًطؼِ ٚ ًّؼ٠لا 




 دسب٘ ذٌٛو شغخ هٌر ذؼثًغبػ نشسّث.  
Zunächst fiel Coulthard mit 
kaputtem Getriebe aus. 
 
 ٟرسب١ع نشؾًِغبػ.  









ًؽبػ ّٟؾفٌا ْشفٌا 
 
Der K. ist kaputt. 






















D. h. defekter 
Kohleofen, funktioniert 
nicht. 
َبِا ْٚذّغز٠ خٍغبػ ُسف ْاشفا  ْٛغٍغ٠ ٚا
 ٟففشغ.  
Sie frieren vor kaputten 
Kohleöfen oder sitzen in Räumen. 
 
 ُؾفٌا ْاشفا ذٔبوخٍغبػ.  










Die L. ist kaputt. 





















 دٛمِ ًؽبػ  




 خٍطؼِ ًِاشفث ش١غٌا غ١طزغ٠لا دىمِو
سىغىِ.  
Mit defekten Bremsen und 
kaputter Lenkung kann er nicht 
fahren. 
 
 ْبو ذمٌ دٛمٌّاسىغىِ.  










Der M. ist kaputt. 



























ياٛؽلاا ًىث فشؼٔ ٓؾٔ,  تعٛز٠لا ٗٔبث
 ً٠ذجر ُٙ١ٍػًغبؼٌا نشسٌّا اسٛف.  
Wir wissen allerdings, dass sie 
einen kaputten Motor nicht 
gleich austauschen müssen. 
 
 حسب١غٌا نشؾًِغبػ.  













Das R. ist kaputt. 



























 ؾمف خٍدػخٍغبػ  ظ١ٌ ٓىٌٚ ٟٔذؼجر ْا ٓىّ٠
ظمطٌا.  
Mich könnte nur ein kaputtes 
Rad fernhalten, nicht aber das 
Wetter.  
 ٗزٍغػ ذٔبو ذمٌخٍغبػ.  









فٌبر ظٌضزٌا ءازؽ 
 
Der S. ist kaputt. 



























 ش١غٌا ءشٌٍّ ؼّغ٠لاحٌضر ءازسث فٌبر.  
Mit einem kaputten Ski dürfe 
man nicht fahren. 
 
 ظٌضزٌا ءازؽ هٌزوٚ دبعاسذٌا غ١ّعٚ حسب١غٌا
خٍغبػ.  
Ein Auto, alle Fahrräder und die 
Ski sind kaputt. 
 
 ًفلةبث  
 
Türschloss 




ًؽبػ ةبجٌا ًفل 
 
Das T. ist kaputt. 


























 سٛعا غفد ُز٠ ْا ٟغجٕ٠ يبفللااخٍغبؼٌا.  
Kaputte Türschlösser müssten 
aber bezahlt werden.  
 
 ةاٛثلاا يبفلا ذٔبو حسشؼزٌّا دٛ١جٌا ًو ٟف
خٍغبػ بٍٙ٠ذجر ٟغجٕ٠ٚ.  
An allen betroffenen Häuschen 
sind die Türschlösser kaputt und 











Die U. ist kaputt. 



























 هف٠ ْا تؾ٠خٍغبؼٌا دبػبغٌا  غّغ٠ ُص
ٟٔبزث شغطلااٚ حش١غظٌا بٙربئ٠ضع.  
Er zerlegt gern kaputte Uhren 
und fügt dann geduldig kleine und 
kleinste Teilchen zusammen.  
 
 عسلاا ٍٝػ خػبغٌا ؾمغر ْاُشهزر.  












Der W. ist kaputt. 







































 حذ١غٌا طٚص ًطٚخٍغبؼٌا هزثشؼث.  
Der Ehemann der Frau P. trifft mit 
seinem kaputten Wagen ein.  
 ٚذجر خثشؼٌا ذٔبوخٍغبػ بِبّر.  
















Der A. ist kaputt. 





















خ١ئدس بٙردبِ حسشؼزِ  
D. h. beschädigter 
Asphalt, mit Rissen und 
Löchern. 
 تجغزٌّا ٛ٘ ءلاطٌاذٍفغٌا دبغفبث  عسبش ٟف
ف٠شٌا.  
Für den Zustand macht Putz den 
"kaputten Asphalt" auf der 
Landesstraße verantwortlich. 
 
 ذٍفعلااذعبف.  










Die B. ist kaputt. 





















 ءشٌٍّ ٓىّ٠لاٚ سٛغىِ
ٗ١ٍػ طٍٛغٌا 
D. h. zerbrochene Bank  
und man kann darauf 
nicht sitzen. 
 يبّؼٌا ؼٍظ٠حشغىٌّا ذٔبغٌّا  ٟفخشسٚ 
خم٠ذؾٌا تزىٌّ ًّػ.  
Die kaputten Bänke reparieren 
Mitarbeiter in der Werkstatt des 
Gartenamtes.  
 
 ذٔبغٌّاٚ ةبؼٌلاا ِٓ ش١ضىٌاحشغىِ.  











Das D. ist kaputt. 






















D. h. zerstörtes, 
zerfallenes Dach. 
 ةاٛثاٚ زفاٛٔ ْٚذث حشِذِ برٛ١ث , فىمع
حشِذِ , ِٓ فلالاا داششػ يبؽ ٛ٘ از٘
ٛفٛعٛو ٟف ًئاٛؼٌا.  
Zerstörte Häuser ohne Fenster und 
Türen, kaputte Dächer, das ist 
der Alltag zehntausender Familien 
im Kosovo. 
 
حش١ضو فٛمع ذٔبو حشِذِ  حشجمٌّاٚ
حشؾظزِ.  
Viele Dächer waren kaputt und 










Die F. ist kaputt. 





















 ٌٝا ٟعسبخٌا تٔبغٌا طبزؾ٠
ف١ظٕرٚ ُ١ِشر 





٠ٕ ُ١ِشر ٟغجحسشعزٌّا دبهخاىٌا.  
Kaputte Fassaden sollten 
renoviert werden. 
 
 ذ١جٌا از٘ خٙعاٚحسشعزِ بِبّر.  











Die F. ist kaputt. 





























 ذعٛر حشِذِ دبغلاث ءب١شاٚ ْبىِ ًو ٟف
ساٚضٌا بٙث َذططا حش١غط.  
Es gibt kaputte Fliesen allerorts, 
viele Kleinigkeiten halt, die die 
Besucher abstoßen. 
  
 دبؽلاجٌا غؼثحشِذِ.  










Der F. ist kaputt. 





















سشؼزِٚ ةٛمضٌبث ءٍِٟ 
D. h.  beschädigter 
Fußboden, voller 
Löcher. 
 ذعٛر ذ١جٌا از٘ ٟفدبُظسا حسشعزِ حش١ضو.  
In diesem Haus gibt’s viele 
kaputte Fußböden.  
 
 دب١ػسلااٚ خئفذزٌاٚ حزفبٌٕاحسشعزِ.  













Das H. ist kaputt. 
 





















 ذ١ثَذِٙ  
D. h. zerstörtes Haus. 
  ؾمف ذغ١ٌ حشِذٌّا دىُجٌا ُز٠ ْا ٟغجٕ٠
بٙؼ٠ٛؼر.  
Nicht nur die kaputten Häuser 
müssen ersetzt werden. 
 
 بٕز٠شل ٟف دٛ١ث خؼجع نبٕ٘حشِذِ.  












Die S. ist kaputt. 





















حسشؼزِ,  ش١غ ٓىّ٠لاٚ حذجؼِ
 ٟف بٙٔلا خٍؽبػ بٕٙػ يٛمٌا
ًّؼرلا طبعلاا.  
D. h. beschädigte 
Straße, mit 
Schlaglöchern, nur 
schwer oder nicht 
befahrbar. 
 
 ِٓ ش١ضىٌا بٕ٠ذٌحسشعزٌّا عساىشٌا  خعبؾٌاٚ
 خغٌبؼٌٍّخؾٍِ .  
Wir haben viele kaputte Straßen, 
der Handlungsbedarf ist groß.  
 داشٌّّاٚ عساٛشٌاحسشعزِ.  











Der S. ist kaputt. 





















و ٓىٌٚ سٛغىِ ٟعشىو ْبىّ
ذعبف 
D. h. zerbrochener, 
zerstörter Sitz.  
 ٍٝػ ظٍغ٠سىغىِ اذؼمِ.  
Er sitzt auf einem kaputten Sitz. 
 
 هٌزوٚ ذػبمٌّاغفبِٕ شئبغغٌا حشغىِ.  
Die Sitze oder auch die  










Der S. ist kaputt. 





























ا ؼٍظ٠لا صبخشٌا نبٕ٘ حششؼ ٍعاشىٌا
 حشغىٌّاويبفؽلاا كئاذؽ ٟف ةبؼٌلاا هٌزو 
خ١ٍؾٌّا.  
Die zehn Leute reparieren dort 
kaputte Stühle genauso wie die 
Spielgeräte der örtlichen 
Kindergärten.  
 
 ذٔبو ٟعاشىٌا ِٓ ش١ضىٌاحشغىِ بِبّر.  
Viele Stühle waren total kaputt. 
 
 خفشغفربه  
 
Telefonzelle 




خٍؽبػ فربٌٙا خفشغ 
 
Die T. ist kaputt. 






















D. h. defekte  
Telefonzelle, 
außer Betrieb. 
 ؼ١ٍظزث بظزخِ بّئاد ْبو فراىهٌا فشغ
خٍغبؼٌا.  
Er war für die Reparatur von  
kaputten Telefonzellen 
zuständig. 
 فربٌٙا خفشغ ذٔبوخٍغبػ.  











Die T. ist kaputt. 





















 ًّؼرلاٚ خّطؾِ  
D. h. zerstörte, defekte 
Toilette. 
 يٛخد اداذغِ ةلاطٌا اشغ٠لا طزاشٌّا
حشغىٌّا.  
Schüler trauen sich nicht mehr auf 
kaputte Toiletten.  
 
 بجٌبغ خ١ىربّرٚلاا ٖب١ٌّا داسٚد ْٛىرخٍغبػ.  
Die vollautomatischen Toiletten 
















 حشغشٌاحسشؼزِ  
  
Der B. ist kaputt. 





















 سٍٛر تجغث خؼ٠شِ سبغشا
خئ١جٌا 
D. h. kranker  Baum 
wegen der 
Luftverschmutzung, 
kurz vor  dem Sterben. 
 (Organismus) 
 ْٚزخب٠ تشخٌا ٌٝا ْٛعبزؾ٠ ارا سبدشا
حسشعزِ  ٜٛلا ّٕٛر ٝزؽ خّ١ٍغٌا ْٛؼطم٠ ٚا
اداذغِ .  
Wenn sie Holz brauchen, nehmen 
sie kaputte Bäume oder 
beschneiden gesunde, damit die 
wieder stärker wachsen.  
 
 ب١ئضع سبغشلاا ْأف هٌزٌ خفبػاحسشعزِ.  
Außerdem sind die Bäume zum 











Das B. ist kaputt. 






















D. h. zerbrochenes 
Brett. 
 
 َبل هٌر ًجلٟف ْٛ١فشؾٌا  غٕظِ تزىِ
 ؼ١ٍظزث خٕ٠ذٌّاحشغىٌّا ذاىٌلاا.  
Zuvor hatten die Handwerker des 
Stadtbetriebsamtes die kaputten 
Bretter repariert. 
 
 ػٌٛاسىغىِ.  











Die M. ist kaputt. 






















٠ذلَذخزغِٚ شغىِٚ ُ اش١ضو  
D. h. alte und 
zerbrochene Möbel. 
 
 غّع تؽاُطسٌّا سبثلاا.  
Ich sammle gern kaputte Möbel. 
 
 سبصلاا ِٓ ش١ضىٌاُطسِ.  










Die T. ist kaputt. 





















 ذ١ع ًىشث كٍغٕرلاٚ ؼزفٕرلا
ؼ١ؾطٚ 
D. h.  zersplitterte, 
zerbrochene Tür; sie 




 دار دبثشؼٌا ٝمجر ْا سدبٌٕا ِٓ ظ١ٌ ةاىثلاا
حشغىٌّا خمٍغِ.  
Es sei keine Seltenheit, dass 
Wagen mit kaputten Türen 
geschlossen bleiben. 
 ةاٛثلااحشغىِ.  











Der Z. ist kaputt. 






















ةٛمص دار حشغىِ ٚا حشِذِ 
D. h. zerstörter oder 












حشِذِ ساىعا شظجٌا ذِ ٍٝػ خِبّل ٚ.  
Kaputte Zäune und Müll, wohin 
das Auge reicht.  
 
 ساٛعلاا ذٔبوحشِذِ.  





7. Kleider/ zerreißbare Gegenstände (قضّزٌٍ خٍثبل ءبُشا/  ظثلاِ ) 











Die H. ist kaputt. 






















D. h. alte und zerrissene 
Hose. 
 
بٌٕٙا ٟف بؼ٠ا غؼجٌا تؼٍ٠ئ١دب يبطٕجٌبث 
 ُ٠ذمٌافٌبزٌاو.  
Manche spielen auch im Finale 
noch mit der alten, kaputten 
Hose. 
ٝفشزغٌّا ٟف َب٠ا خصلاص حذٌّ ْبو ذمٌ , يبطٕجٌا
 بٔبو حسبظٌٕاُٚٓفٌبر.  
Er war drei Tage im Krankenhaus, 









 ضٕ١غٌافٌبر  
 
Die J. ist kaputt. 





















 هٍٙزغِ ,قضِّ 
D. h. zerrissene, 
verbrauchte Jeans. 
 
 خٍثبمٌّا ذٕػ ٞذرش٠فٌأر ضُٕخ  دشش١رٚ
قسصا.  
Beim Interview trägt er eine 
kaputte Jeans und ein blaues T-
Shirt.  
 ضٕ١غٌافٌبر.  










Der S. ist kaputt. 





















 اذع ُ٠ذلسشؼزِٚ  




 ِْٛش٠ طبٌٕا تٍغاخٌُبجٌا ُهزَززا.  
Die meisten Leute werfen ihre 
kaputten Schuhe weg.  
 
 ٟئازؽفٌأر.  
Meine Schuhe sind kaputt. 
 








 ٟز٠ضٌا عٛؾٌاسشؼزِ  
 
Die Ö. ist kaputt. 


























 تجغث ٓ١زثشػ تؾع ُر ذمٌ ٍزَضٌا ضىسٌا
سشعزٌّا داسبؽلااٚ.  
Mit kaputten Ölwannen und 
Reifen schleppten sich zwei 
Wagen auf den Pannenstreifen. 
 
 ٟز٠ضٌا عٛؾٌاسشعزِ.  








 ًؽبػ ت٠سضٌّا 
 
Die R. ist kaputt. 





















 ت٠سضِ  سشؼزِ  
D. h.  mit Loch defekte, 
lecke  Regenrinne. 
 ؼ١ٍظزٌ دٛمٔ بٕ٠ذٌ ظ١ٌ تَسضًِغبػ  ٚا
فمغٌا .  
Wir haben kein Geld, um eine 
kaputte Regenrinne oder ein 
Dach zu reparieren. 
 
 ت٠سضٌّاًغبػ .  










Das R. ist kaputt. 





















ةٛمص بٙث ,حسشؼزِ ,حسٛغىِ  
D. h.  mit Loch 
defektes, leckes  Rohr.  
 
 ٖز٘ يلاخ ِٓ  لاجمزغِ سبخجٌا غفذٕ٠ ٌٓ
خٍغبؼٌا حسىعبٌّا .  
Durch das kaputte Rohr strömt 
künftig kein Dampf mehr.  
 
ٌا حسٛعبّخٍغبػ.  





9. Verschiedenes (  خفٍزخِ ءبُشا ) 
 
 خُٕجٌاخُزسزٌا  
 
Infrastruktur 




حشِذِ خ١زؾزٌا خ١ٕجٌا 
 
Die I. ist kaputt. 





















حذ١ع ش١غٚ خشٛشغِ خ١زؾر خ١ٕث 
D. h. zerstörte, 
beschädigte 




ا حشِذٌّا خُزسزٌا خُٕجٌدذمؼر.  
Eine kaputte Infrastruktur 
revkomplizierte die Hilfe. 
 
 خ١زؾزٌا خ١ٕجٌاحشِذِ.  










Die K.  ist kaputt. 





















خطبطس خثٛ١ؼِ    
D. h. defekte Kugel. 
 
 ند تٍف ًجل ِٓ ذجزو خ٠اٚس
 بز٠شث ٟى٠شِلاا ًجل ِٓ خّعشرٚ
فٕٛ١ثبزشا 
„Die kaputte Kugel“ ist 
ein Roman von Philip K. 
Dick. Aus dem 
Amerikanischen 
übersetzt von Britta 
Stabenow. 
 شِلاا كٍؼز٠خفٌبر خصبصشث  ٜشور ٟف
ةشؾٌا.  
Darin geht es um die kaputte 
Kugel beim Kriegerdenkmal in 
Sandhofen.  
 
 خطبطشٌافٌبرخ بجٌبغ.  










Die P. ist kaputt. 























D. h. beschädigte Puppe. 
 
٠ ؼٍظخٍغبؼٌا تؼٌٍا.  
Er repariert kaputte Puppen.  
 
جؼٌ ذٔبوز بٙخٍغبػ.  










Der R. ist kaputt. 



























 عشػ ٍُع ٍٝػ ْصاٛزٌا تؼط ٛ٘ ُو
خّطسِ خٍظّث.  
Wie schwer es ist, mit kaputtem 
Regenschirm auf einer Tretleiter 
zu balancieren. 
 
 ذٔبو خٕ١ّضٌا ٗزٍظِخّطسِ بِبّر.  













Der R. ist kaputt. 






















D. h.  defekter  
Reißverschluss, 
funktioniert nicht.  
ْا  خغاشخخٍغبػ  ٓىر ٌُ ذ١ؽٌٛا يبطٕجٌا ٟف
 غفس ٟف تجغٌا دٚضِ غِ داساٛؾٌا
خِذخٌا ٌّٟٕٙا ًجمزغٌّا يٛؽ.  
Ein kaputter Reißverschluss an 
der einzigen Hose sei kein Grund, 
Gespräche mit dem 
Leistungsträger über die 
berufliche Zukunft abzusagen.  
 
 ٚا سضٌا عبػ اراذٍطؼر  فٛغف خؽاشخٌا
شغفزعا ءٟش ًّػ ٓىّ٠ ارا بّ١ف.  
Wenn ein Knopf fehlt oder der 
Reißverschluss kaputt ist, dann 
frage ich schon mal nach, ob sich 






































Die S. ist kaputt. 





















ُ٠ذل سٛغىِ َذخزغرلاٚ  
D. h. zerbrochene, 
beschädigte, defekte 




ظثلاٌّا يٛجل ُز٠ ٌُ ,ظٌضزٌا خ٠زؽا , ٚا
خّطسٌّا ءبُشلاا.  
Es werden keine Kleider, Ski, 
Schuhe oder kaputten Sachen 
angenommen.  
 
ٚا خخعٚ حش١ضو ءب١شاخّطسِ.  
Viele Sachen sind verschmutzt 








جؼٌٍاخ خّطؾِ  
 
Das S. ist kaputt. 






















سٛغىِادذغِ َذخزغرلا ح  
D. h. zerbrochenes 
Spielzeug, nicht mehr zu 
gebrauchen. 
 
 اّٛزٙ٠ ٌُخّطسٌّا ُىزجؼٍث.  
Ihr habt nicht euer kaputtes 
Spielzeug entsorgt.  
 
 خجؼٌٍاخّطسِ.  










Das T. ist kaputt. 





















لا٠اذ١ع ًّؼ ,سشؼزِ  




 ذلٚ حشغىِ ءبؼػلاا ٚا طٚؤشٌا ِٓ ش١ضىٌا
 ذ١جضر ُرخّطسٌّا ءاضخلاا حسٚشؼٌٍ ؾمف.  
Viele Köpfe oder Glieder sind 
angebrochen, die kaputten Teile 
nur notdürftig befestigt. 
 
 ذٔبو ه٠اصٌّٛا ؾئبؾٌا ِٓ ءاضعاخّطسِ 
بؼ٠ا.  












دبِصلازٌّا جرىّٔ   
   Muster  
Adj. + V. 
































ساشػاٚ حٛمث شغفٔا 
D. h. stark bombardieren, 
mit großen Schäden. 
(Objektbezug) 
 ُرشُِذر خٕ٠ذٌّا.  


















D. h. bei einem Unfall 
zerstören oder fahren, bis 
es nicht mehr 
funktioniert. 
(Objektbezug) 
هٕىّ٠ ف١و خٌٛٙغث  ْاسدبز ًّؼر  حسب١غٌا ٖزٙث
خ١ٌبغٌا.  




















 ٗزػبع ذعٚخٍغبػ.  
















بجؼر ت٘ز٠ٚ ًّؼ٠لا 
D. h. nicht funktionieren, 
müde werden. 
(Subjektbezug) 
 ٓىّ٠بثخوشؾٌ  بِ بئ١ش ؼجظ٠ ْاًغبػ.  
Bei einer Berührung kann schon mal 




هؾؼٌا ِٓ هٍ٘ 
 











ٖبف ءًّث حذشث هؾػ 
D. h. aus vollem Halse 
lachen, sehr lachen. 
(Subjektbezug) 
 ذمٌذىٍه ٠ٚس بٌّبؽ هؾؼٌا ِٓ خػّٛغٌّاذ 
خظمٌا.  
Die Gruppe hat sich kaputt gelacht, 
















شِد ,شغو  
D. h. ruinieren, 
zerbrechen. 
(Objektbezug) 
 بٕٕؽٚ ًؼغٔ ٌٓ فٛعُطسزَ.  





فلٛر ْٚذث سذؾر 
 










ؽسبف ش٠ذؽ فذ٘ ْٚذث 
D. h. etwas zerreden, 
solange reden, bis nichts 
mehr Gutes an einer 
Sache ist. 
(Subjektbezug) 
 سذؾزٔ لافذه ْوذث  ِٓ دبٙ١عٛزٌا غ١ؼٔ ْلاٚ
بٕٕ١ػا تظٔ ٓػ.  
Wir lassen uns nichts kaputt reden 
und haben bestimmt nicht unsere 




















 ذمٌُطز حءبشٌّٕا.  


















D. h. 1. jemand ist kaputt 
(müde  (  
Umgangssprache. 
2. was ist jetzt passiert 
تطػ ٗ٠ذٌ (ْٕٛغِ)  
3. er ist verrückt 
 (Subjektbezug) 
 
 اٛٔبو ءلاِضٌا ِٓ ش١ضىٌا  بِ بػٛٔيىمٌا ٌشئبخ 
فذٌٙا ذٕػ.  
1. Viele Kameraden seien am Ziel 
halb kaputt gewesen. 
 بًٍِخٌا ْلاا.  
2. Was ist denn jetzt kaputt? 
 ٗ٠ذٌ ْبث ذوبزِ بٔاتطػ.  





شفٛ٠ حذشث  
 










شفٛ٠ اش١ضو  
D. h. zu sparsam sein, mit 
Sparsamkeit Sachen, 
Projekte zerstören.  
(Subjektbezug) 
 اذؽا ؾل ٜش٠ ٌُشفىَ حذشث ٍٗضِ.   
Er habe noch keinen gesehen, der sich 


























 خ١ئع  خللاػخلضِّ  
D. h. schlechte oder brüchige 
Beziehung.  
 
 ءبٙٔا ٟف ًفطٌا ذػبع ذمٌخللاؼٌا حشِذٌّا  خؼ٠شع حسٛظث
خفػبؼِٚ.  
Ein Baby lässt eine kaputte  






(wörtlich: zerstörte Ehe) 
kaputte Ehe 
 
شِذِ طاٚص  
D. h. belastende, zerrüttete Ehe. 
 
 شّزغر بمثبعَضٌادبد حشِذٌّا قلاطٌا ُز١ف َٛ١ٌا بِا.  
Früher wurden kaputte Ehen fortgesetzt, 





شِذٌّا ٓ٠ذٌاٌٛا ذ١ث 




دٛ١ث دٛغر حذعبف خللاؼٌا بٙ١ف خئ١غٌا   ٟزٌا ٍٝػ
َاش٠بِ ش١غ 
D. h.  zerrüttete Familie, in der die 
Beziehungen nicht  in Ordnung 
sind, schlechte Verhältnisse 
herrschen. 
 
 داسذخٌّا ,حشِذٌّا َٓذٌاىٌاا دىُث , ًّؾٌاٚ ًزمٌبث ذ٠ذٙزٌا
ءٟشٌا از٘ ظٌبؼر خٍ٠ٛؽ خّئبل ِٓ ؽبمٔ غؼث ٟ٘.  
Drogen, kaputte Elternhäuser, 
Morddrohungen und Schwangerschaft sind 
nur einige Punkte auf einer langen Liste, die 












ترشِ ش١غٌا ٞششجٌا َبظٌٕاٚ حب١ؾٌا 
D. h. 1. Leben in schlechten  
zerrütteten Verhältnissen, 
 
  ضخششِذِ  
2. heruntergekommener Mensch. 
 
تجغٌا ٛ٘ از٘ بٙؼؼث ةلاىٌا عؼر بِذٕػ , ًربمز٠ بِذٕػ
َٓدىخو َٓشِذِ  بِذٕػ ٚاٜشؼز٠  غِ ٓغٌا ٟف ش١جو اذ١ع
ٌٟضٌّٕا ٗٔاٛ١ؽ.  
Deswegen schaut er fasziniert hin, wenn 
Hunde sich ineinander verbeißen, wenn sich 
zwei kaputte Existenzen einander bekriegen 










خٍئبػ حذعبف ُ٘بفزٌا َذػ بٙ١ف دٛغ٠  
D. h.  zerrüttete Familie, in der die 
Menschen sich nicht mehr 
miteinander verständigen. 
 
 ِٓ ٓ١ربزفٌا لاو ذثشً٘ئاىػ خىىفِ.  











 خللاػخلضِّ  
D. h.  zerrüttete  
Familienverhältnisse. 
 بِ ٍٝػ أشٔ  خ١ى٠شِلاا حذؾزٌّا دب٠لاٌٛا ٟف خٍزمٌا شغطا
 ِٓ ٚذج٠دبللاػ خٍُئبػ حذعبف.  
Der bisher jüngste Todesschütze in den USA 












D. h. total müde, abgewrackt. 
 
زلاضٍ٠ٚ طٚشث غٕ  ًطجٌا سٚذث حشِ ِٓ شضواذُزىٌا ُطسٌّا.  
Und Bruce Willis überzeugt einmal mehr in 










 خثزؼِ خٌٛفؽحذعبف دبللاػ ٟف  
D. h.  Kindheit in zerrütteten 
Verhältnissen. 
 
خٌىفطٌا  خثزؼٌّا طبعا ْٛىر ْا ٓىّ٠ دٚشث بٍٙو ٟزٌا
حٛغمٌا.  
Eine kaputte Kindheit voller Kälte kann 









 ذعبف ْبغٔا 
D. h. heruntergekommener Mensch. 
(umgangssprachlich) 
 ْبغٔا ٛ٘ذعبف.  


















 حب١ؽفلاػ ٟحذعبف دبل  
D. h. ein Leben  in zerrütteten 
Verhältnissen. 
 
خصبخٌا هربُز حشِذٌّا ًزل خٌبؽ ٟف شؽبش شؾر ٗزٍؼع.  
Sein kaputtes Privatleben macht ihn zum 











D. h. schlechter Ruf. 
ذغفَ  ٓ١طاٛغٌا غؼثخؼّغٌا.  











شػبشِ ٗ٠ذٌ ظ١ٌ 
D.h. 1. Seele, die keine Gefühle 
mehr hat. 
ب١ٍخاد شِذِ ْٛى٠ ٞزٌا ضخشٌا 
2. Mensch, der innerlich zerstört ist. 
 حشِذٌّا دبللاؼٌبث شِلاا كٍؼز٠حذعبفٌا ذوشٌاو  ٟ٘ ٟزٌا
خ١ػبّزعلاا دٛ١مٌا تجغث خ٘ٛشِ بّئاد .  
Ihm geht es um die gestörten Beziehungen, 
um die kaputten Seelen, die in den 






ذِ٠ٕخ حشِذِ  
(wörtlich: zerstörte Stadt) 
kaputte Stadt 
 
خّظِٕ ش١غٚ حذعبف ْذِ 
D. h. nicht in Ordnung, zerstörte, 
heruntergekommene Stadt. 
 
 خؼفخِٕ سٛعبث طبٌٕا ؾثش٠ ٞزٌا بِْذِو حشِذِ  ءاٛ٘ٚ
؟ءٞدس 
Was bindet die Leute an niedrige Löhne, 








kaputter Typ  
 
 
 خ١ظخشحذعبف  
D. h. heruntergekommener Mensch. 
 ءشٌّا ًثبم٠ خم١مؾٌا ٟفدبُصخش حشِذِ  خ٠بٌٕٙا ٟف ٓىٌٚ
حذ١ع حسٛظث بمؽ ْٚشصإ٠ خِاٚذٌا غشمٕر بِذٕػ.  
Eigentlich begegnet man kaputten Typen, 
aber am Ende, wenn der größte Wirbel vorbei 









 ؾ١ؾِذعبف  
D. h. heruntergekommene Umwelt. 
 ؾ١ؾِ ٟف ةبجشٌا أشٕ٠ ذعبف ّٛٔٚ حذعبف دبللاػٚ ب١ئضع
ٟػبٌّا ٌٝا هٌزث ٍْٛ١ّ٠ٚ ذعبف ٞدبظزلا.  
Die "Jugend" ist in einer zum Teil kaputten 
Umwelt, möglicherweise in kaputten 
Beziehungen und mit kaputtem 
Wirtschaftswachstum groß geworden und 











 ٌُبػشِذِ  
D. h. zerstörte, ruinierte  Welt. 
 
ٌُبؼٌا ذعبفٌا عاشِلاا ظٌبؼ٠لاٚ ًّػ صشف شفٛ٠لا.  
Eine kaputte Welt schafft nämlich keine 
Arbeitsplätze und heilt keine Krankheiten. 
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10. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 
 
In den vorangegangenen neun Kapiteln hat sich die Arbeit einerseits mit einer typischen Art 
von syntagmatischen Beziehungen zwischen den lexikalischen Einheiten beschäftigt, und 
zwar mit den Kollokationen im Deutschen und im Arabischen anhand der prototypischen 
Beispiele gut, stark, schwach, tot, kaputt und andererseits mit den stabilen bzw. festen 
Wortkombinationen,  deren Bedeutung die Gesamtbedeutung ihrer einzelnen Bestandteile ist, 
und zwar mit den Idiomen und Teilidiomen. 
Kollokationen als sprachliche Erscheinung werden zu den universalen sprachlichen 
Phänomenen gezählt und verbinden sich mit der kulturellen Spezifik der Sprachen. Darunter  
verstehen wir zwei Ausdrücke, welche relativ zu der Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über 
zufällig häufig miteinander auftreten.  
In der vorliegenden Arbeit wurde eine neue Beschreibung und Klassifizierung von 
Kollokationen vorgenommen, die auf semantischen, syntaktischen und morphologischen 
Kriterien basieren und die Kollokationen im deutsch-arabischen Vergleich erfasst haben. 
Viele Sprachwissenschaftler haben seit Anfang des 20. Jahrhunderts angefangen, sich mit den 
syntagmatischen und paradigmatische Beziehungen zu beschäftigen, wie Trier (1932), Porzig 
(1934), Coseriu (1967), Lyons (1977) u. a. (siehe Kapitel 2.1). In die sprachwissenschaftliche 
Diskussion wurde aber der Begriff Kollokation zum ersten Mal vom britischen 
Hauptbegründer des Kontextualismus Firth (1957) eingeführt. Nach Ansicht vieler Linguisten 
wird der Terminus Kollokation für den gesamten Bereich der festen Wortverbindungen oder 
Phraseologismen gebraucht, die nicht- oder nur schwach- idiomatisch sind, damit rechnen sie 
die Kollokationen der Phraseologie zu. 
Firth (1957) versteht die Kollokationen als syntagmatische Zweierkombinationen, die sich 
entweder als Nominalphrase oder Verbalphrase darstellen. Er unterscheidet zwischen zwei 
Typen von Kollokationen: a) Übliche Kollokationen (general or usual collocations) und b) 
Okkasionelle Kollokationen (more restricted technical or personal collocations).  
Cowie (1978) stellt zwei Haupttypen von Kollokationen auf: a) Offene Kollokationen (open 
collocations) und b) Restriktive Kollokationen (restricted collocations). 
Kromann (1989) teilt Kollokationen in regelrechte und usuelle Kollokationen ein (siehe 
Kapitel 3.3). Wir vertreten die Meinung, dass Cowies Klassifikation insofern besser 
funktioniert, als man hier von mehr oder weniger offenen Kollokationen sprechen könnte. 
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Im Vergleich zur Kollokationsforschung im Deutschen hat sie im Arabischen kein großes 
Interesse hervorgerufen, weder bei den modernen Sprachwissenschaftlern noch bei den 
Lexikografen, obwohl die arabische Sprache sehr reich an Kollokationen ist. 
Der Terminus der Kollokation wurde wegen der Vielfältigkeit der Definitionen und der 
unterschiedlichen Verwendung der Kollokation auf verschiedene Weise ins Arabische 
übertragen. Demnach stößt man bei der Suche nach der arabischen Übersetzung des Terminus 
Kollokation auf verschiedene Begriffe und Bezeichnungen (siehe Kapitel 6.1).  
 
Aufgrund der eigenen Traditionen der Subklassifikation von Kollokationen unterscheidet man 
im Arabischen zwischen (siehe Kapitel 6.3): 
 
a) Logischen Kollokationen حُمطًُنا خايسلارًنا 
z. B. ٌاشنا بزشَ (Er trinkt Tee.) 
aber nicht möglich: *Er trinkt Obst, Fleisch, Reis u.a. 
 
b) Idiomatischen Kollokationen  حُحلاطصلاا خايسلارًنا  
z. B. راح لاثمرسا (warmer Empfang) 
 
c) Metaphorischen Kollokationen  حَساجًنا خايسلارًنا  
z. B. ةحنا ىعزت (Knospe der Liebe) 
 
Demnach werden Idiome und Metaphern als Kollokationstypen im Arabischen betrachtet. Im 
Deutschen hingegen werden die Kollokationen seit den letzten Jahren deutlicher von den 
Idiomen abgehoben (siehe Kapitel 3.2).  
Unsere Studie hat gezeigt, dass die Übertragung der idiomatischen und metaphorischen 
Ausdrücke von einer Sprache in die andere sehr viel schwieriger ist als die Übertragung der 
Kollokationen. Wir haben das damit begründet, dass die Ersteren (die idiomatischen und 
metaphorischen Ausdrücke) kulturell bedingt sind und die Kenntnisse der Lebenswelt, der 
Religion, bestimmter historischer Ereignisse sowie Sitten und Gewohnheiten einer Kultur 
voraussetzen (siehe Kapitel 6.3). 
 
Unsere Studie hat sich ebenso ausführlich mit Idiomen im Deutschen und Arabischen 
beschäftigt. Unter Idiomen versteht man Phraseologismen, deren Gesamtbedeutung sich nicht 
oder teilweise aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteilen erschließt. Im Deutschen – im 
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Unterschied zum Arabischen –   werden innerhalb der Idiome auch Vollidiome und Teilidiome 
getrennt.  
Der Terminus Idiom hat im Arabischen unterschiedliche Bezeichnungen und wird auf 
verschiedene Weise ins Arabische übertragen (siehe Kapitel 7.1).  
Idiome unterscheiden sich von Kollokationen einer Sprache dadurch, dass Idiome generell die 
folgenden Eigenschaften und Besonderheiten haben (siehe Kapitel 4.3 und 7.2): 
a) Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch andere Elemente, z.B.: 
دحاو كثط ٍف ّعي مكاَ لا mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d. h. mit jemandem ist 
schwer auszukommen), aber nicht möglich zu sagen: *mit jmdm. ist nicht gut Banane 
essen, *mit jmdm. ist nicht gut Gurken essen etc. 
 
b) Nicht-Weglassbarkeit von Elementen, z.B.: 
قاسو ودل ًهع زيلاا eine Sache hat Hand und Fuß (d. h. eine Sache solide und 
überzeugend ist, gut begründet ist und ein starkes Fundament hat);  aber nicht möglich 
zu sagen: *eine Sache hat Hand; *eine Sache hat Fuß. 
 
c) Nicht-Verstehbarkeit der Bedeutung aus den Einzelelementen, so dass die Bedeutung 
von ُّفج مثسا يذمنا ًهع  gute Miene zum bösen Spiel machen nicht aus der 
Kombination der Einzelbedeutungen (gut – Miene – böse – Spiel) erschlossen wird.  
 
d) Kulturelle Gebundenheit, so dass man Idiome interpretieren und von einer Sprache in 
die andere nur dann übertragen kann, wenn man eine gute kulturelle Erfahrung besitzt. 
 
Des Weiteren ist aufgrund des Materials zu entscheiden, welche der im Arabischen und 
Deutschen angesetzten formalen Typen für unseren Untersuchungsgegenstand relevant sind. 
In der Forschung zu beiden Sprachen wurden die beiden folgenden Typen von lexikalischen 
Kollokationen berücksichtigt: 
a) Adjektiv + Substantiv-Kollokationen, z. B.: 
 dt. gute Frau  
 arab.  ححناص جازي 
b) Adjektiv + Verb-Kollokationen, z. B.: 
 dt. Die Frau spricht gut. 
 arab.  جازًنا ىهكرذ ادُج  
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Als Kollokatoren wurde das Adjektiv als Wortart deswegen gewählt, weil es sich selbst mit 
einer Vielzahl von Elementen als abhängiges Element verbinden lässt, aber doch innerhalb 
dieser Möglichkeiten deutlich erkennbare statistische Präferenzen zeigt, die dann auch mehr 
oder minder starke semantische Folgen haben. Einerseits sind diese Folgen semantisch 
grundsätzlich genug, um auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung der 
deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern. Andererseits sind sie doch so 
unterschiedlich, dass damit ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und 
Subklassifikationen in diesem Bereich gezeichnet werden kann. Dabei stellt die Beschreibung 
der Sachverhalte, die sich im Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 
 
Im Deutschen und Arabischen haben die behandelten Adjektive gut, stark, schwach, tot, 
kaputt kein ausgeprägtes semantisches Denotat, demnach müssen sie stets bei anderen 
Wortarten stehen, die von den Adjektiven näher bestimmt oder charakterisiert werden.  
In syntaktischer Hinsicht haben die Adjektive in beiden Sprachen drei Funktionen (siehe 
Kapitel 5.2.1 und 8.2.1): 
 
a) Attributive Funktion: In beiden Sprachen taucht das Adjektiv in diesem Fall als Teil 
einer Nominalphrase flektiert auf und kongruiert in Kasus, Numerus und Genus mit 
dem Bezugswort.  
Die syntaktische Stellung des Adjektivs im Arabischen unterscheidet sich von der 
syntaktischen Stellung des Deutschen. In attributiver Funktion steht das arabische 
Adjektiv nach dem Bezugswort, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase. Im Deutschen 
hingegen steht das attributive Adjektiv in der Regel vor dem Bezugswort, d. h. im 
Vorfeld der Nominalphrase (siehe Kapitel 8.2.1). Es gilt also Folgendes: 
 
  dt.:                Vorfeld        +       Nachfeld             =    Nominalphrase 
                    Der schwache (Adj.)  Gegner (Subst.) 
 
 
  arab.:    Nominalphrase  =     Nachfeld   +      Vorfeld              





b) Prädikative Funktion: In dieser Hinsicht bestehen zwischen beiden Sprachen 
wesentliche Unterschiede. Im Deutschen kommt das Adjektiv hier immer unflektiert 
vor, z.B. Der Mann ist stark.  
Im Arabischen gegenüber erscheint das Adjektiv in diesem Fall flektiert. Es kongruiert 
in Numerus und Genus mit dem Bezugswort, z.B.  مجزنايىق  (Der Mann (ist) stark).   
Das arabische Adjektiv kommt hier stets unbestimmt in einem Satz vor, und hat 
immer die Kasusflexion des Nominativs, wenn der Satz ausschließlich aus einem 
Subjekt und Prädikativ besteht. Gibt es aber im Satz ein Kopulaverb, dann kommt es 
in Akkusativform vor, z.B. ٌاك  مجزنايىق ا  (Der Mann war stark).  
 
c) Adverbiale Funktion: In diesem Fall erscheint das Adjektiv im Deutschen 
unflektiert. Im Arabischen gegenüber tritt das Adjektiv hier flektiert auf und steht 
immer im Akkusativ. Im Arabischen  – wie im Deutschen – kennt man keine eigene 
Form für das Adverb. Man unterscheidet drei Wortgruppen in adverbialer Funktion: 
1. ةفص (Adjektiv), das stets unbestimmt und im Akkusativ vorkommt, z.B.: 
 وىُنا حًهعًنا ودثذةليمج.             (Die Lehrerin sieht heute schön aus.) 
2. رورجمو راج (Präpositionale Gruppe "mit + Adjektiv als Nomen"), z.B.: 
مًعَ فعضب.              (Er arbeitet mit Schwäche.) 
3. Das Adjektiv als Stellvertreter des sog. inneren Objekts, z.B.: 
 ّتزضايىق.             (Er hat ihn stark geschlagen.)  
 
In morphologischer Hinsicht findet man sowohl im Deutschen als auch im Arabischen drei 
grammatische Steigerungsformen. In beiden Sprachen unterscheidet man zwischen (siehe 
Kapitel 5.2.2.2 und 8.2.2): 
a) Dem Positiv = Grundstufe: Er bezeichnet in beiden Sprachen die Grundstufe des 
Adjektivs und ist dadurch gekennzeichnet, dass er im Deutschen und im Arabischen 
unmarkiert ist und keine spezielle Endung hat. Der Positiv dient zum Ausdruck der 
Gleichheit zweier miteinander verglichener Personen, Gegenstände, Wesen oder 
Dinge: 
dt. gut, stark, schwach 
arab. دُج ,ٌىل ,فُعض  
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b) Dem Komparativ = Höherstufe: Er dient in beiden Sprachen zum Ausdruck der 
Ungleichheit von zwei miteinander verglichenen Personen oder Dingen und wird im 
Deutschen durch Anhängen des Suffixes -er an die Grundstufe gebildet. Im Arabischen 
gegenüber wird in diesem Fall der Muster bzw. Grundstamm معفا {afcl} gebraucht: 
dt. besser, stärker, schwächer 
arab.   مضفا ,يىلا , فعضا  
 
c) Dem Superlativ = Höchststufe: Er ist die zweite Steigerungsstufe und bezeichnet in 
der Regel den Vergleich von mindestens drei Personen, Gegenständen, Wesen oder 
Dingen. Der Superlativ wird im Deutschen durch Anhängen des Suffixes -(e)st an die 
Grundstufe gebildet; im Arabischen gegenüber wird die Superlativform des Adjektivs 
meistens durch den Elativ nach dem Muster bzw. Grundstamm معفا {afcl} realisiert: 
dt. beste, stärkste, schwächste 
arab.      مضفلاا ,يىللاا , فعضلاا  
 
Um die höchste Stufe der Steigerung zu verstärken, stehen in beiden Sprachen lexikalische 
Mittel wie sehr ادج, besonders صاخ مكشت , ganz اياًذ , mehr زثكا , höchst ًهعا u. a. zur Verfügung. 
In semantischer Hinsicht entsprechen die Möglichkeiten des arabischen Adjektivs im 
Allgemeinen denen des Deutschen.  
Das arabische Adjektiv lässt sich semantisch hauptsächlich in direkten und indirekten 
Adjektiven klassifizieren. Die direkten Adjektive im Arabischen stehen den 
Qualitätsadjektiven im Deutschen gegenüber. Die Gruppe der direkten Adjektive im 
Arabischen kann in verschiedener Weise subklassifiziert werden. Die semantische 
Unterscheidung innerhalb dieser Gruppe ist die Trennung von relativen und absoluten 
Adjektiven. Die indirekten Adjektive des Arabischen sind meistens relative Adjektive.  
Daneben unterscheidet man in beiden Sprachen nach semantischen Kriterien noch andere 
Adjektivkategorien (siehe Kapitel 5.2.3 und 8.2.3): 
Herkunftsadjektive:   polnisch = ٌدُنىت  
                                   ägyptisch =    ٌزصي   
Stoffadjektive:           seiden = ٌزَزح   
                                   steinern  =   ٌزجح  
Farbadjektive:            gelb =  زفصا   
                                   rot =  زًحا  
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Kardinalzahlen:         einzig = دحاو 
                                   zwei  =  ٌاُثا   
Als Prototypen für relative Adjektive wurden die Adjektive gut دُج, stark  ٌىل  und schwach 
فُعض und als typische Beispiele für absolute Adjektive wurden die Lexeme tot دُي und kaputt 
مطاع ausgewählt. Beide Gruppen eigneten sich aufgrund ihrer zentralen Stellung in der 
Wortart und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit, die unmittelbar 
auffällt, gut dazu, die Prinzipien der Darstellung fortzuentwickeln und zu überprüfen. Zu 
diesem Zweck wurden die in unserer korpusbasierten Analyse gefundenen Belege gebraucht.  
Die relativen Adjektive gut دُج, stark  ٌىل  und schwach فُعض sind in beiden Sprachen 
syntaktisch dadurch gekennzeichnet, dass sie problemlos attributiv, prädikativ und adverbial 
verwendet werden können.  
Die absoluten Adjektive tot und kaputt haben ebenso in beiden Sprachen die Möglichkeit, in 
alle drei syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ und adverbial aufzutreten. 
Die relativen Adjektive gut دُج, stark  ٌىل  und schwach فُعض sind morphologisch gesehen 
komparierbar. Dagegen sind die absoluten Adjektive tot دُي und kaputt مطاع im Deutschen 
wie im Arabischen in der normalen Kommunikation nicht komparierbar, da sie eine absolute 
Eigenschaft bezeichnen. Das relative Adjektiv gut hat in beiden Sprachen unregelmäßige 
Komparativformen.  
Unter dem semantischen Gesichtspunkt hat das Adjektiv gut in beiden Sprachen immer eine 
positive Bedeutung und kann in Verbindung mit verschiedenen Bezugswörtern 
unterschiedlich sein. Man unterscheidet die folgenden semantischen Kategorien von gut im 
Arabischen: 
a) Ästhetische Bewertung von gut, z. B.: 
- زثص ليمج  (wörtlich: schöne Geduld) – gute Geduld 
 
a) Moralische Bewertung von gut, z. B.: 
-  باراب  (wörtlich: moralischer Vater) – guter Vater 
 
b) Intellektuelle Bewertung von gut, z. B.: 
-  ذًُهذدهتجم  (wörtlich: fleißiger Schüler) – guter Schüler 
 
c) Der Basis entsprechend adäquate Bewertung, z. B.: 
-  حجحةغماد  (wörtlich: überzeugendes Argument)  – gutes Argument 
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Dagegen wird das Adjektiv tot in beiden Sprachen immer negativ bewertet, da es eine 
absolute Wahrheit bezeichnet, vor der die meisten Menschen Angst haben.  
Andererseits gibt es neben den Ähnlichkeiten der semantischen Bewertung von Adjektiven in 
den beiden Sprachen Arabisch und Deutsch auch Unterschiede.  Diese lassen sich in den 
folgenden Beispielen verdeutlichen: 
 
a) Guter Geruch → جزطع  ححئار 
b) Gute  Sprache → جدُج حغن 
c) Guter  Junge → ةُط باش 
d) Gute  Nachrichten → جراس راثخأ 
 
Im Deutschen gebraucht man in diesen Fällen einen Kollokator (das Adjektiv "gut"), dagegen 
verwendet man im Arabischen jeweils hier verschiedene Adjektive (زاطع   داُج   ةاُط  رااس) 
(Kollokatoren). 
Weitet man den Blick auf die verschiedenen Nationen aus, so sieht man insbesondere für das 
Adjektiv stark, dass es von Nation zu Nation stark variiert, was den Typus der 
quantifizierenden Bedeutung angeht.  
Für Kollokationen wie starker Esser, starker Raucher, starker Trinker im Deutschen kennt 
man im Arabischen die Kollokationen  ىهَ لىكا (wörtlich: unersättlicher Esser),  طزفي ٍخدي  
(wörtlich: gieriger Raucher) und  ِزش رىًخي  (wörtlich: gieriger Trinker). 
Unsere Studie hat gezeigt, dass zwei verschiedene Sprachen wie das Deutsche und das 
Arabische, die unterschiedlichen Sprachfamilien angehören, neben den Unterschieden doch 
Gemeinsamkeiten und Ähnlichkeiten aufweisen können. Sie hat eine Möglichkeit geboten, 
das Erlernen des Deutschen als Fremdsprache effektiver zu gestalten. 
Sehr schwierig war die Übertragung der in unserer korpusbasierten Analyse gebrauchten 
Kollokationen bzw. Idiome ins Arabische, da bis heute keine deutsch-arabischen bzw. 
arabisch-deutschen Wörterbücher für Kollokationen und Idiome erstellt worden sind. Zurzeit 
bestehen ebenfalls keine elektronischen Korpora zu arabischen Kollokationen und Idiomen, 
sodass auf das eigene Sprachwissen und manchmal auch auf das Internet zurückgegriffen 





Abschließend sollen die folgenden Desiderate formuliert werden: 
a) Es sollte ein deutsch-arabisches bzw. arabisch-deutsches Kollokationswörterbuch erstellt 
werden. 
b) Es sollte ein zweisprachiges Wörterbuch für idiomatische Wendungen ausgearbeitet 
werden. 
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